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Die „Eroberung Englands."
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Nun hat der alte Lord Roberts wieder 
oerwasser, denn seine ewige Predigt, daß 
W and hie allgemeine Wehrpflicht einführen 

„Ä4 ^  Flotte zur Landesverteidigung
i A* ausreiche, wird durch das Ergebnis der 

Manöver unterstützt: den „roten" Ee- 
M>adern iist ein Einfall in England gelungen. 

Anlage der Übungen ließ das englisch- 
- Paradigma deutlich erkennen. Eine 

°hr starke blaue Flotte hatte eine minder starke 
re abzuwehren, die auf Transportschiffen eine 

li» der Manöverwirklichkeit natür-
uw "ur einige tausend M ann — m it sich führte, 
K« " " E  eine Invasion Englands zu versuchen, 

»app fünf Stunden nach Beginn der Manöver 
die Invasion — bereits gelungen. An der 

^^sioer-Mündung vorbei dampften nach Norden 
hlffe des roten Feindes. Die Sportluft, die 
e englischen Manöver verdirbt, veranlaßte 

. n die zur Küstenverteidigung in Humber 
d, Blauen, sich sofort aufzumachen und 

° Roten zu verfolgen. Inzwischen kam die 
Hauptmacht des Feindes heran, landete 1500 

ann und befestigte an allen militärisch wich- 
8en Punkten (Docks, Bahnstation, elektrische 

^"trale , Funkenstation, Öltanks) Zettel, wo- 
ch sie zerstört seien. Wie man sieht, handelt 

^  sich also um eine gelungene „Kriegslist" nach 
kt jener Listen, wie sie von unseren Buben 
ou Indianerspiel angewandt werden. Im  

M tfall hätten die Blauen vermutlich sich ge- 
Met, ihren Posten zu verlassen, im Ernstfall 
. rte auch die Strandbatterie vor Hüll energisch 
u den Kampf eingegriffen, was sie hier nicht 

li! wären die Invasionstruppen natür- 
aufgerieben worden, da sie mit ihren vier 

Aldgeschützen keinesfalls sich gegen die an
wenden Verteidiger hätten behaupten können. 

^  aber statt 15 000 M ann 150 000 zu landen, 
>o eine einigermaßen imponierende Streit- 

n ?? /' gehört ein solcher Troß von Trans- 
,'.""Ichisfen und soviel Zeit, daß der Versuch 

Ht unbemerkt bleiben könnte und daß selbst- 
erständlich mitten während seiner Ausführung 

, ^  gesamte englische Schlachtflotte erschiene 
aud alles in Grund und Boden schösse. Lord 
uwberts kann also mit der Affäre Hüll wenig 
^fangen, wenn er als ehrlicher Soldat und 

urcht als Agitator handelt.
Das wichtigste haben wir aber noch nicht 

s ^ a l  erwähnt. Die zur „Eroberung Eng-
bestimmten Truppen sind in England 

! oft eingeschifft worden und waren nicht all
zuweit von der Küste entfernt. Hätte man sie 
mitsamt den roten Geschwadern bis in deutsche 

ewässer geschickt (was sich natürlich wegen der 
etwaigen politischen Beunruhigung verbot), 
galten sie also einen werten Anmarsch über See 
Sehabt. so wäre ihnen die Überrumpelung «ie 
gelungen, denn die stärkere englische Flotte 
M ttesie irgendwo weit in See gestellt und zum 
putsche,dungskampfe gezwungen, der vielleicht 
lur beide Teile tödlich gewesen wäre, sicherlich 
aber nicht den „Roten" ermöglicht hätte, völlig 
Unversehrt nach England zu dampfen. Denken 
u»r uns, daß im Ernstfall die Deutschen, wäh
lend die Engländer noch unbestritten die See- 
herrschaft hätten, wirklich so dumm wären, mit 
einem Invasionskorps vorgehen zu wollen.' Die 
Absicht könnte nicht verborgen bleiben, denn die 
Vorbereitungen und die Einschiffung selbst 
Uehmen so viel Zeit in Anspruch, daß ein priva
ter Reisender — und es gibt ja  genug Englän
der in Hamburg — bequem über Belgien die 
Nachricht nach England bringen könnte. I r 
gend eine telegraphische Meldung von deutschem 
Boden aus wäre natürlich unmöglich, aber auch 
garnicht nötig. Dann aber würde die „über
legene" englische Flotte selbstverständlich nicht 
Heu deutschen Überfall in der Mündung des 
Humber, des Tyne, des Clyde usw. erwarten, 
sondern den Krieg sofort in deutsche Gewässer 
tragen. Solange nicht die Entscheidung zwi
schen den beiden Hochseeflotten gefallen ist, so
lange nicht die eine von beiden die unumstrit
tene Herrschaft errungen hat, solange ist an den

Versuch einer Truppenverfrachtung in größerem 
Maßstabe nicht zu denken; man würde mit den 
armen Leuten nur die Fische der Nordsee füt
tern, an die feindliche Küste kämen sie niemals. 
Ebensowenig natürlich auch englische oder von 
Engländern geleitete französische Truppen an 
unsere Küsten. Militärisch betrachtet, sind das 
Märchen, und es wäre gut, wenn hüben und 
drüben die öffentliche Meinung auf den Ma
növerscherz von Humber nicht hereinfiele.

Innere Kolonisation und Arbeiter
frage.

Von der inneren Kolonisation wird neben 
vielem anderen auch eine Verminderung der Land
flucht und der damit verbundenen Leutenot er
hofft. Keine Erwartung dürste aber so getäuscht 
werden, als die, welche man von der Schaffung 
sogenannter Arbeiterstellen erhofft. Diese Arbeiter
stellen sind doch wohl so gedacht, daß man 
Arbeiter ansiedelt, welche gegen eine geringe An
zahlung und leichte Abzahlung ein Häuschen mit 
einem Stückchen Land erhalten; das Land aber 
nur so groß, daß es dem Arbeiter die Möglichkeit 
gibt, sich durch eigene Nachfeierabendarbeit und 
Mitarbeit der Familienglieder einige Ersparnisse 
zu machen.

Durch diese Arbeiterstellen wird vielleicht gerade 
das Gegenteil von dem erzielt werden, was man 
erhofft. Wenn wir einen Blick in jene Kreise 
werfen, wo neben Groß- und Mittelbesitzer starker 
Klein- und Zwergbesitz vorhanden ist, so sehen 
wir, daß dort die Leillenot durchaus nicht ge
ringer ist, als in jenen Kreisen, in denen Klein- 
und Zwergbesitz nur schwach vertreten sind. Die 
Ursache dieser Erscheinung ist, daß die Männer 
von solchem Zwergbesitz mit ihrer Arbeitskraft 
nicht in der Landwirtschaft bleiben, sondern sie in 
den Industriestädten als Bauhandwerker oder 
ähnliches verwenden. So suchen z. B. aus dem 
Kreise Kreuzburg OS. allein gegen 500—600 Bau- 
handwerker ihr Brot in den Industriegegenden in 
Oberfchlesien und Westfalen, den zurückbleibenden 
Frauen und Kindern die Besorgung des kleinen 
Besitzes überlassend. Es geht hierdurch nicht nur 
die Arbeitskraft des Mannes, sondern auch die 
seiner Familie der Landwirtschaft verloren, denn 
da die Frau mit ihren Kindern etwas Land zu 
bestellen hat, bleibt sie zuhause, weil sie ja keine 
Zeit für die Guts- oder Bauernarbeit übrig hat.

Bei dieser Art der Bewirtschaftung des Landes 
wird es aber nicht so intensiv ausgenützt, als es 
im Interesse unserer Volkswirtschaft wünschens
wert wäre.

Aber auch weitere Gefahren werden durch den 
Zwergbesitz heraufbeschworen. Bei Kindern, deren 
Vater oft drei Viertel des Jahres in der Stadt 
arbeitet, wird der Zug zur Stadt viel stärker sein, 
als bei solchen, deren Vater jahraus, jahrein auf 
dem Lande lebt. Erstere sehen ja, daß der Vater 
viel lieber in der Stadt, als auf dem Lande 
arbeitet, warum sollten denn s ie  auf dem Lande 
arbeiten? Durch diesen Umstand dürfte der Zug 
zur Stadt nur verstärkt werden.

Die Zwergbesitzer selbst, welche in der Stadt 
arbeiten, werden dort, die meisten zunächst gegen 
ihren Willen, in die Reihen der Sozialdemokratie 
gepreßt und dann durch die fortdauernde plan
mäßige Verhetzung zu sozialdemokratischen Agita
toren erzogen. Wenn sie dann auf das Land 
zurückkehren, so üben sie mit einem gewissen Sach
verständnis die sozialdemokratische Agitation im 
Heimatsdorfe aus.

Die weitere Zunahme des ländlichen Zwerg
besitzes würde aber auch die Industriearbeiter 
schädigen. Der Arbeiter, dessen Familie auf dem 
Lande eigene Wohnung hat, und der sich auf dem 
eigenen Boden die wichtigsten Lebensmittel selbst 
baut, kann in der Industrie für einen geringeren 
Lohn arbeiten, als jener Arbeiter, dessen Familie 
in der Stadt wohnt und dort die hohen Woh
nungsmieten zahlen und all das, was sich die 
Familie auf dem Lande selbst zieht, teuer kaufen 
muß.

Nun wird gesagt: gegen den Zug zur Stadt 
konnte man dadurch ankämpfen, daß man dem 
Ilrberter zu seinem eigenen Besitz soviel Land ver- 
^ ^  ?aß er bei dessen Bewirtschaftung seine
volle Beschäftigung findet und nur seine Familien
angehörigen für fremde Arbeit frei werden. Die 

^ ^ " ^ ö r ig e n  könnten dann dadurch für 
die Arbeit ,n der Landwirtschaft gewonnen werden, 
wenn in dem Pachtverträge zur Bedingung ge- 
macht wurde, daß die Familienangehörigen, so
weit sie m der eigenen Wirtschaft abkömmlich sind, 
auf dem Gute arbeiten müssen. Dieser Weg wäre

vielleicht bis zu einem gewissen Grade gangbar, 
aber auch hier dürste es sich herausstellen, daß in 
den meisten Fällen die väterliche Macht gegen
über den Kindern nicht ausreichend ist, die Be
dingung durchzusetzen, ganz abgesehen von dem 
Radau, der in der freisinnigen und sozialdemo
kratischen Presse darüber entstehen würde. Aber 
es m u ß  ein Weg gefunden werden, um der Leute
not auf dem Lande entgegenzuwirken. *

Politische Tagesschau.
über künftige Reisen Sr. Majestät 

des Kaisers
wird folgendes mitgeteilt: „Von vornherein 
muß bemerkt werden, daß bestimmte P läne 
über die Auslandsreisen des Kaisers überhaupt 
noch nicht feststehen. Zurzeit liegen erst die 
Dispositionen über die Kaiserreisen in Deutsch
land vor und die Bestimmung über die Aus
landsreisen hängt noch völlig von den E nt
scheidungen des Kaisers ab. W as die Reise 
nach England, von der schon während des Auf
enthaltes des Königs von England in Berlin 
die Rede war, und eine Reise nach Holland, 
von der in diesen Tagen mehrfach in den Zei
tungen berichtet wurde, angeht, so ist zwar 
sicher, daß Einladungen zu Besuchen nach Lon
don und Amsterdam vorliegen, Festsetzungen 
über diese Reisen sind aber noch nicht getroffen 
worden. Die Kaiserreise nach Wien und Emun- 
den, von der häufig geschrieben wurde, wird 
jedenfalls davon abhängen, ob der Kaiser in 
diesem Jah re  noch nach Korsu fährt. Die E nt
wicklung, welche die Ereignisse auf dem Balkan 
unerwartet genommen haben, stellen die Reise 
nach Korfu, die im Frühjahr schon einmal 
wegen des Valkankrieges unterblieb, wiederum 
infrage, doch ist sie keineswegs aufgegeben.

Strenge sozialdemokratische Disziplin.
Der sozialdemokratische Verein in F r a n k 

f u r t  a. M. hat auch den Reichstagsabgeord
neten Dr. Quarck zur Verantwortung gezogen, 
weil er bei der letzten L a n d t a g s w a h l  sein 
W a h l r e c h t  n i c h t  a u s ü b t e .  Dr. Quarck 
entschuldigte sich damit, daß er in Fam ilienan
gelegenheiten hätte verreisen müssen, und ver
sicherte, daß er diesen Fehler n ic h t  w i e d e r  
begehen werde. Er kam daraufhin mit einer 
scharfen Rüge davon.

Wieder ein österreichischer Offizier 
als Spion.

Wie die Wiener „Zeit" meldet, wurde 
wiederum ein Offizier unter dem Verdachte der 
Spionage verhaftet. Es handelt sich um einen 
Mitschuldigen des in Untersuchungshaft befind
lichen Leutnants Jandritsch.

Die Krise in Böhmen.
Am Freitag hat K a i s e r  F r a n z  J o 

s e p h  in J s c h l  den Oberstlandmarschall von 
Böhmen P r i n z e n  von L o b k o w i t z  in 
Audienz empfangen. Der Kaiser nahm die 
D e m i s s i o n  des Prinzen an und über
reichte ihm den Orden vom Goldenen Vließ.

Die italienische Spionageaffäre.
Die „Agenzia Stefani" veröffentlicht fol

gende N o t e :  Einige Tagesblätter, besonders 
im Auslande, die sich mit der Spionageaffäre 
des M o r o z z o  d e l l a  R o c c a  beschäftigten, 
haben Nachrichten verbreitet, die dem Falle 
eine Wichtigkeit -ermessen, die er nicht besitzt. 
Morozzo wurde wegen Spionageverdachts ver
haftet, und man hat gegen ihn ein reguläres 
gerichtliches Untersuchungsverfahren einge
leitet. Schon jetzt kann man mit Bestimmtheit 
sagen, daß die Spionageverbrechen oder Spio
nageversuche eine andere und weit geringere 
Bedeutung haben, als man allgemein an
nimmt. Morozzo war Zivilbeamter des Kriegs
ministeriums bis 1911, wo er mit dem Range 
eines Sektionschefs, der auf der Stufenleiter 
der Beamtenlaufbahn in I ta lie n  ein sehr be
scheidener ist, zurücktrat. Morozzo beschäftigte 
sich nur mit Verwaltungsangelegenheiten, 
konnte also ' aus dienstlichen Gründen keine 
geheimen Dokumente besitzen, noch von ge
heimen Berichten Kenntnis Laben,

Der internationale Kongreß für Kinderschutz 
in Brüssel

hat einen Antrag angenommen, der die bel
gische Regierung ermächtigt, die Gründung 
einer internationalen Zentralstelle für Kinder
schutz in Brüssel in die Wege zu leiten.

Das französische Budget angenommen.
Die französische K a m m e r  trennte vom 

Finanzgesetz den vom Senat beseitigten A rti
kel, der den Kohlengruben vom 1. Oktober 1913 
ab eine Steuer von 25 Centimes pro Tonne 
auferlegt. Das Eesamtbudget wurde darauf 
mit 150 gegen 69 Stimmen angenommen. Die 
Annahme geschah mit einem vom Finanzmini
ster gebilligten sozialistischen Zusatzantrag, dem 
die Kammer mit 245 gegen 231 Stimmen zu
stimmte und der dahin zielt, daß vom Budget 
Z914 nur die von der Regierung vorgeschlage
nen Änderungen, also etwa ^  des Budgets, er
örtert werden.

Das französische Wehrgesetz.
Bei der Beratung des Dreijahrgesetzes hat 

der H e e r e s a u s s c h u ß  d e s  S e n a t s  nach 
längerer Erörterung die Bestimmung über die 
Unterstützung der Familienernährer angenom
men, lediglich, um die Verabschiedung der Vor
lage nicht zu verzögern. Doch wird der Aus- 
schuß von der Regierung verlangen, daß die 
Lage der Familienernährer im Gesetz möglichst 
genau festgelegt werde.

Am Freitag erstattete D o u m e r i m  Senat 
den Bericht des Heeresausschusses über das Ge
setz der dreijährigen Dienstzeit. M i l l i ö s -  
L a c r o i x  legte die Ansichten der Finanzkom
mission dar. Ministerpräsident V a r t h o u  
verlangte, daß die Diskussion am nächsten Don
nerstag beginnen solle. Der Vorschlag der 
Regierung wurde mit 181 gegen 98 Stimmen 
angenommen.

Antim ilitarism us in  Frankreich.
Aus A r r a s  wird gemeldet, daß der Genie- 

soldat Bromart, der am 14. J u l i  die Regi
mentsfahne beschimpft hat, vor ein Kriegsge
richt gestellt werden wird. Vier Soldaten, 
welche die beleidigenden Äußerungen mit an
gehört haben, ohne den Vorfall zu hindern, 
wurden mit 14 Tagen Gefängnis bestraft. — 
Das Zuchtpolizeigericht von C h a v i l l e  ver
urteilte fünf Antimilitaristen, die in Mont- 
herms (Ardennen) am Tage der Rekrutierung 
eine Stratzenkundgebung gegen die dreijährige 
Dienstzeit veranstalteten, zu Gefängnisstrafen 
von 6 bis 10 Tagen.

Gegen die Kindersterblichkeit in 
Frankreich.

Die französische K a m m e r  nahm eine Ab
änderung des Gesetzes vom 6. Juki 1910 an, 
durch die der Verkauf, das Feilbieten, die Aus
stellung und die Einführung von Eummisaug- 
pfropfen minderwertiger Fabrikation verboten 
wird.

Der König und die Königin von Spanien 
trafen am Freitag aus S än  Sebastian in P a  - 
r i s  ein, um abends nach London weiter zu 
reisen. Bei der Ankunft waren Präsident Poin- 
carö und F rau  Poincars sowie Minister Pichon 
am Bahnhof. Zu Ehren des Königspaares 
fand mittags im Elysee ein Frühstück in in 
timem Kreise statt.

. Die Revolution in China.
Aus M u k d e n  wird gemeldet: Infolge der 

Vorgänge im Süden erhielt der Tutu die Voll
macht, an Orten, an denen es zu gären beginnt, 
den Kriegszustand zu erklären. Agenten 
Huanghsings sind hier eingetroffen, um die 
Mandschurei und die innere Mongolei zur Em
pörung aufzureizen, damit die Truppen der 
Mandschurei nicht im Süden verwendet werden 
können.

Die chinesisch-mongolischen Kämpfe.
Eine Abteilung von mongolischen Truppen 

wurde von Chinesen in der Nähe von Batschal- 
grais geschlagen, das von den Chinesen einge
nommen und niedergebrannt wurde. Damit ist



den Chinesen der Weg nach Khalka geöffnet. 
I n  der Schlacht kämpften etwa 500 Mongolen 
mit zwei Geschützen gegen 5000 Chinesen mit 
neun Geschützen und vier Maschinengewehren. 
Die Mongolen befinden sich auf dem Rückzüge.

Salar ed Daulsh geflohen.
Salar ed Dauleh, der für kurze Zeit zu 

einer Besprechung mit seinen Reitern freige
lassen worden war, mißbrauchte das Vertrauen 
und floh aus Teheran in der Richtung auf 
Kermannschak. Die persischen Kosaken verfol
gen ihn.

Die Streikverhandlungen in Pretoria.
Die Regierung hat den Arbeiterverbänden 

ihre Vorschläge übermittelt. Sie enthalten die 
Ernennung einer Kommission, die die Be
schwerden der Bergarbeiter prüfen soll. Eine 
andere Kommission soll sich mit den Forderun
gen der Eisenbahner beschäftigen. Die Regie
rung lehnt es jedoch ab, die Maßnahme, durch 
die der Aufruhr unterdrückt wurde, aufzuheben. 
Die Arbeiter beraten, ob sie die Vorschläge der 
Regierung annehmen sollen. Die Lage wird 
jetzt günstiger beurteilt. Durch eine Konferenz, 
die am Freitag zwischen Vertretern der Regie
rung und Minenbesitzern stattfand, haben sich 
die Aussichten der Arbeiter auf Erfüllung 
ihrer Forderungen gebessert.

Die Vereinigten Staaten in  
Mittelamerika.

Ein Telegramm aus Washington, wonach 
Staatssekretär Bryan ein Protektorat der Ver
einigten Staaten über die Mittelamerikanischen 
Staaten plane, hat in C o s t a r i  ca  große Auf
regung verursacht. Die Proteste häufen sich in 
der Presse sowohl wie in allen Kreisen des Pu
blikums. Gestern Abend wurde eine allgemeine 
Protestbewegung angekündigt.

Gesetze gegen Trusts und Monopols 
in Nordamerika.

Es wird bekannt, daß Präsident Wilson 
eine Antitrustgesetzgebung vorbereitet, welche 
er im Dezember dem Kongreß vorzulegen beab
sichtigt. Wie es heißt, plant er ein weiteres 
Statut, durch das die Monopole genau um
schrieben werden, ohne daß es nötig würde, das 
Shermangesetz zu amendieren.

Keine Waffenausfuhr nach Mexiko.
Die amerikanische Regierung wird keine 

Erlaubnisscheine zur Waffenausfuhr nach 
Mexiko erteilen, weder für die Partei Huertas, 
noch für die Partei Tarranzos. — Wie der Zei
tung „Sun" aus der Stadt Mexiko gemeldet 
wird, haben die I n s u r g e n t e n  die Stadt 
T o r r e o n  e i n g e n o m m e n .  — Ein aus 
M a d e r a  in El Paso eingetroffener Kurier 
meldet, daß Banditen m e h r e r e A m e r i k a -  
n e r  und andere Fremde in zwei Häusern der 
Hauptstraße umzingelt hättet. Die Banditen 
hätten die Absicht, die Amerikaner umzubrin
gen, die zwei Viehdiebe getötet hätten. Als der 
Kurier vor 14 Tagen abreiste, hatten die Be
lagerten nur noch wenig Lebensmittel und 
waren in Gefahr, Hungers zu sterben.

Deutsches Reich.
Berlin. 25. Juli 1913.

— Bon der Nordlandsreise des Kaisers.
Der Kaiser arbeitete, wie aus Balestrand be
richtet wird, Donnerstag Vormittag, verteilte 
dann die Preise nach dem Damenrudern und

Das Lulmer Land.
— ^-----  (Nachdruck verboten.)

Das Tulmerland, das man mit Recht als die 
Wiege des preußischen S taates bezeichnen kann, war 
in der älteren Zeit auf den fruchtbaren Landstrich 
zwischen Weichsel, Drewenz und Ossa beschränkt. 
Heute rechnet man dazu noch das Löbauer- und 
Sassenland, sowie einzelne Stricke des Michelauer 
Ländchens, einen kleinen Teil von Kujawien und den 
südlichen Teil des ehemaligen Gaues Pomesamien, 
sodaß es gegenwärtig die landrätlichen Kreise Thorn, 
Lulm, Graudenz, Löbau und Strasburg umfaßt.

Selber der Ausgangspunkt für die Unter
nehmungen des deutschen Ritterordens, sind die Ge
schicke des Culmerlandes mit denen des ganzen 
Ordenslandes aufs engste verknüpft, sodaß auch die 
Geschichte des Culmerlandes nur im Rahmen der 
Provinzialgeschichte verständlich ist.

Die Verhältnisse der Länder an der Weichsel sind 
vor der christlichen Zeitrechnung in ein tiefes Dunkel 
gehüllt. Allerdings war es eine längere Zeit hindurch, 
ja  unter Gelehrten und Laien fast zum Glaubens
artikel geworden, daß bereits die alten Phönizier 
auf dem Seewege direkte Handelsverbindungen mit 
der preußischen Küste des Bernsteins wegen gepflogen 
u>rd eine Einwirkung auf die Kulturentwickelung der 
dortigen Bevölkerung ausgeübt hätten. Ebenso sollte 
der M aW er Pythias, der zur Zeit Alexanders des 
Großen Entdeckungsreisen nach dem Norden machte, 
bis nach Preußen gekommen sein. Neuer« Forschungen 
haben indessen diese uns liebgewordenen Erzählungen 
als unhaltbar erwiesen, da ihnen jede Wahrschein
lichkeit fehlt. Es darf wohl als ziemlich feststehend 
angenommen werden, daß die vorchristlichen Seefahrer 
nicht über die Nordsee hinaus gekommen sind. An 
der Westküste Jütlands wird ja  noch heute Bernstein- 
fischerei getrieben. Die geschätzten Handelsprodukte 
Zinn und Bernstein waren also in der Nordsee vor
handen. Wie zahlreiche Münzfunde zu bestätigen

hörte den kriegsgeschichtlichen Vortrag des 
Generals von Freytag. Das Frühstück wurde 
auf der Mittwoch angekommenen Jacht von 
Mr. Max Waechter eingenommen: nachmittags 
nahm der Kaiser an einer Teegesellschaft bei 
Professor Dahl teil.

— Der Berliner Zeitungsverleger August 
Scherl beabsichtigt angeblich, sich am 1. Oktober 
d. Js . vom Verlage des „Berliner Lokalan
zeigers" zurückzuziehen. Wie das „Leipziger 
Tageblatt" berichtet, tritt als Käuferin die 
sehr reiche Gräfin Tiele-Winckler, die Palast
dame der deutschen Kronprinzessin, auf. Wie 
verlautet, beabsichtigt die Regierung, sich die 
hohe Auflage der Scherlblätter ihren Zwecken 
nutzbar zu machen.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht einen 
allerhöchsten Erlaß, betreffend Bau und Be
trieb der in dem Gesetze vom 28. Mai 1913 
(Gesetzsammlung S. 277) vorgesehenen neuen 
Eisenbahnlinien usw. vom 5. Ju li 1913.

Frankfurt a. M., 25. Ju li. Der freisinnige 
Reichstagsabgeordnete Dr. Haas-Karlsruhe 
soll demnächst eine leitende Stelle in der Re
daktion der „Frankfurter Zeitung" überneh
men.

Heer und Motte.
Eine Neuerung Lei der Fichartillerie. Nach 

einer KabinetLsotoer vom 15. d. M ts. müssen die 
E i n j a h r i g - F r e i w i l l i g e n ,  die bei Fuß- 
artillerie-Negimentern mit BespannungsabLeilungen 
eintreten, vom kommenden 1. Oktober an als B e 
r i t t e n e  e i n g e s t e l l t  werden.

Arbeiterbewegung.
U n r u h e n  i n  M i c h i g a n .  Ernste Unruhen 

werden aus E a l u m e t  gemeldet, wo die B e r g 
l e u t e  in den Kupferminen s t r e i k e n .  Der Gou
verneur ist um Absendung von Truppen gebeten 
worden.

Provinziell! achrtchten.
Goßlershmrsen, 24. Ju li. (Niedergebrannt) sind 

auf dem Rittergut Rakowitz bei Weißenburg, Kreis 
Löbau, eine massive Scheune und ein massiver Fohlen
stall. Gegen hundert Fuhren Heu und Aktschinen sind 
mitverbrannt. Die Entstehungsursache ist unbekannt.

Alatow, 24. Ju li. (Durch die Unsitte, Schuß
waffen geladen stehen zu lassen,) hat eine Frau ein 
Auge eingebüßt. Der Besitzer Gospodar stellte das 
geladene Gewehr in eine Ecke. Später erschien ein 
Junge, welcher mit dem Gewehr spielte. I n  der Nähe 
befand sich Frau Gospodar. Plötzlich krachte ein 
Schuß. Die Ladung drang der unglücklichen Frau G. 
in das Auge. Dieses wurde derart verletzt, daß es 
verloren ist.

Marienburg, 24. Ju li. (Ertrunken) vor den Augen 
seiner B raut ist der erst seit zwei T E N  Lei Herrn 
Gutsbesitzer Süß in Vraunswalde in Arbeit stehende 
Arbeiter Max Wroblewski aus Mahlin bei Dirschau. 
Er ging gestern mit seiner Braut spazieren, wobei er 
im Teiche des Herrn Gutsbesitzers Hinz in Brauns
walde badete. Hierbei muß er in eine tiefe Stelle 
geraten sein, denn er ging plötzlich unter. Seine 
Leiche wurde erst heute Vormittag geborgen.

Schönes, 24. Ju li. (Ertrunken) ist am Dienstag 
Nachmittag der 13jährige Sohn des Gemeinde
vorstehers Walaszewski aus Wenzkau im dortigen 
See. Er vergnügte sich mit zwei anderen Knaben mit 
Kahnfahren, wobei ihnen die Ruder entfielen. Aus 
Furcht, daß sie ertrinken würden, sprangen sie aus dem 
Kabn heraus. Zwei von ihnen retteten sich ans Ufer. 
während der Genannte ertrank, bevor Hilfe herbei
kam. Die Leiche wurde geborgen.

Elbing, 24. Ju li. (Der Kaiser) hat die Paten
stelle bei dem siebenten Sohne des Gutsbesitzers 
Grunwald in Quirren angenommen.

Elbing, 24. Ju li. (Für die Bürgermeisterstelle in 
Elbingj die durch Weggang des Herrn Bürgermeisters 
Dr. Schalter zum 1. Oktober frei wird, sind 74 Mel
dungen eingegangen. Die Bewerber sind größtenteils

scheinen, wurden Zinn und Bernstein auch wohl 
weniger auf den gefährlichen Seewegen, als auf den 
uralten Handelsstraßen durch Gallien über die Alpen 
nach den italienischen Küstenstädten gebracht. Alle 
Umstände sprechen dafür, daß das Vernsteinland der 
Alten bis in die erste Zeit der römischen Kaiser
herrschaft die deutsche Küste der Nordsee war.

I m  Laufe des ersten Jahrhunderts unserer Zeit
rechnung erst änderte sich die Sache völlig. Die 
preußische Küste, die eine weitaus reichere Ausbeute 
gewährte, tra t plötzlich an die Stelle der friesischen, 
wie aus den Schriften P lin ius des Alteren und 
Tacitus unwiderleglich hervorgeht. Als Bewohner 
des Bernsteinlandes hatte Tacitus von den anderen 
Germanen die Goten und die Aestier nennen hören.

Die Frage nach den Ureinwohnern Westpreußens 
fällt mit der Frage nach den Urbewohnern des nörd
lichen Europa überhaupt zusammen. Man hält sie 
ziemlich allgemein für Angehörige des großen 
finnischen Volksstammes, der jetzt auf den äußersten 
Norden Europas beschränkt ist. Jedenfalls waren sie 
diejenigen, von welchen die in Pommern so zahlreich 
aufgefundenen Pfahlbauten herrühren. Von westlich 
und südlich andrängenden Feinden bestürmt, türmten 
sie hier wohl jene rätselhaften Erdwälle auf, welche 
sich fast etappenartig von Rügenwalde bis Kalisch 
längs der alten römischen Handelsstraße hinaufziehen. 
Nach erlittener Niederlage flohen dann wohl einzelne 
Überreste auf abgelegene Seebecken, wo sie in ihren 
Pfahlbauten den Siegern noch längere Zeit Trotz 
boten.

Nach dem Abzüge der Ureinwohner haben in West- 
preußen eine geraume Zeit die Goten gewohnt. Die 
erwähnten Notizen der beiden genannten römischen 
Schriftsteller werden durch die Überlieferung jenes 
edlen germanischen Stammes vollauf bestätigt. Als 
Unterstämme werden genannt die lllmerugier, die 
Gepiden, nach denen das Weichseldelta Gepidajos 
hieß, die Widiwarier oder Withinge und die Neid- 
goten, d. h. im Ried oder Schilf Wohnende. Durch

Verwaltungsbeamte, die bereits ähnliche Stellen be
kleiden. Ferner befinden sich Eerichtsassessoren in 
großer Zahl darunter und. wie üblich, sind auch solche 
Leute unter den Bewerbern um die zweite Bürger- 
meisterstelle in Elbing zu finden, die von vornherein 
nicht inbetracht kommen können, weil sie die juristische 
Vorbildung vermissen lassen.

EMng, 24. Ju li. (Eine zweite katholische Kirche) 
soll Elbing in absehbarer Zeit erhalten. Die Zahl 
der Katholiken vermehrt sich in der Stadt Elbing 
ständig und hat das elfte Tausend erreicht, während 
die Nikolaipfarrkirche nur 2500 Personen aufzunehmen 
vermag. Infolge der Herverlegung einer Garnison 
und der zu erwartenden Bautätigkeit auf Neustädter- 
feld erscheint es dem Kirchenvorstand zweckmäßig, das 
geplante zweite katholische Gotteshaus in die dortige 
Gegend zu verlegen.

Danzig, 23. Ju li. (Verschiedenes.) Die Mutter 
unseres Herrn Polizeipräsidenten Wessel. der im Mai 
dieses Jahres seinen 70. Geburtstag feiern konnte, 
Frau Gutsbesitzer Aline Wessel in Stüblau, beging 
gestern in erfreulichster körperlicher und geistiger 
Frische und Rüstigkeit ihren 90. Geburtstag. Infolge 
eines Trauerfalles in der Familie hatten sich nur die 
nächsten Angehörigen und Nachbarn, immerhin gegen 
hundert Personen, eingebunden. Landrat Dr. von 
Kries aus Dirschau gratulierte persönlich, Polizei
präsident Wessel aus Danzig sprach die Glückwünsche 
der Familie aus. und Pfarrer Freytag in Stüblau 
übermittelte die Glückwünsche der Kirchengemeinde. — 
Vor den Augen seiner Frau und seiner fünf kleinen 
Kinder ertrank beim Baden in der See bei Weichsel- 
münde der etwa 40 Jahre alte Chauffeur Schiller aus 
Neufahrwasser. Die sofort vorgenommenen Wieder
belebungsversuche waren ohne Erfolg. — Der 7jährige 
Schüler Richard Vrunke wurde Sonnabend M ittag 
Ecke Schichaugasse und Jungstädtschegasse von einem 
Vlockwagen der Feuerwehr überfahren. Die Räder 
gingen ihm über Kopf und Leib. Schwerverletzt 
wurde das Kind in das städtische Krankenhaus ge
schafft. wo nur der bereits eingetretene Tod konstatiert 
werden konnte.

Zoppot, 25. Ju li. (Größere Eeländeverkäufe von 
städtischem Terrain) wurden nach der „Zoppoter Ztg." 
in den letzten Tagen durch das hiesige Stadtbauamt 
abgeschlossen. Es handelt sich um Komplexe von ins
gesamt fast 6000 Quadratmeter zur Bebauung mit 
Wohnhäusern und Gartenanlagen.

Neuteich, 24. Ju li. (Wasserleitung) soll Neuteich 
in nächster Zeit erhalten. Bei den Bohrungen am 
Gaswerk ist bei 37 Meter Tiefe Trinkwasser ent
nommen, das vom Gesundheitsamt in Danzig für gut 
befunden worden ist.

Lyck, 24. Ju li. (Die Nonne,) die durch ihr Massen- 
auftreten im vorigen Jahre unter den Kiefern- 
beständen der majurischen Waldungen arge Ver
wüstungen angerichtet hat, beginnt jetzt ihr Zer
störungswerk von neuem. Ein trauriges Bild der 
Verwüstung bietet in der Johannisourger Heide 
namentlich das Schutzgebiet Turoscheln Ost und West.

JnsLerLurg, 24. Ju li. (Zur Förderung des Woh
nungsbaues) beabsichtigt die Stadt eine Anleihe von 
1 Million Mark bei der Provinzialhilfskasse aufzu
nehmen. Die Darlehen werden gegeben zur Erbauung 
von Wohngebäuden bis zu 75 Prozent des Bauwertes, 
einschließlich des Grund und Bodens.

Aus Ostpreußen, 24. Ju li. (Todesfall.) Landrat 
a. D. Dr. Magnus, früher in Jnsterburg, ist im Alter 
von 41 Jahren in Holstein bei Königsberg gestorben.

Zinn, 24. Ju li. (Den Verletzungen erlegen.) Der 
Chauffeur des Rittergutsbesitzers von Chlapowski aus 
Slawanv, Kreis Wongrowitz. der kürzlich hier einen 
Automobilunfall erlitt, ist rm hiesigen Krankenhause 
seinen Verletzungen erlegen.

Schwetzkau, 24. Ju li. (Selbstmord durch Erhangen) 
beging der 80jährige Rentenempfänger Gottlieb Nicke 
in Driebitz. Das hohe Alter mit seinen Gebrechen 
war ihm eine Last. Er verfiel oft in Schwermut.

Crsne a. Vr., 24. Ju li. (Tödliche Blutvergiftung.) 
Einen qualvollen Tod erlitt der 18jährige Kutscher 
Swakonski aus Gogolinke. Er hatte sich mit einem 
eisernen Nagel einen Zahn gezogen. Dadurch trat 
eine Blutvergiftung ein, die den Tod zur Folge hatte.

Stolp, 25. Ju li. (Überfahren und getötet) wurde 
gestern Nachmittag zwischen Stolp und Jeseritz der 
Bahnwärter PeLke aus W ärterhaus Nr. 164 von 
einem Material-Eisenbahnzug.

Lauenburg, 24. Ju li. (Die Milbitz-Affäre.) Wie 
die „Lauenburger Zeitung" erfährt, ist nunmehr auch 
die Verhaftung des Banreleven Schröder aus Lauen
burg in der Milbitz-Affäre in Danzig erfolgt.

Neustettin, 24. Ju li. (Zum Landrat des hiesigen 
Kreises) ist der Regierungsassessor von Hertzberg 
ernannt worden.

die Weichsel von den Goten getrennt saßen im Netze
distrikt die Burgunden.

Über die Zeit der germanischen Einwanderung 
fehlt jede Nachricht. Wann die Germanen der neuen 
Bevölkerung Platz gemacht haben, darüber lassen sich 
wenigstens gerechtfertigte Vermutungen aufstellen. 
Schon während des großen Markomannenkrieges um 
170 rr. Chr. gerieten auch die nordöstlichen Germanen 
in Bewegung. Im  3. Jahrhundert erscheinen Goten 
an der unteren Donau, bestimmt im Jahre 238. 
Hieraus kann man wohl folgern, daß sich der Wechsel 
in der Bevölkerung gegen Ende des zweiten Jah r
hunderts vollzog, und wahrscheinlich ganz allmählich, 
da die von Osten andrängenden Slawen ein ackerbau
treibendes Volk waren und sicher nicht auf einmal 
andere seßhafte Völker durchbrochen haben. Ähnlich 
war es mit der Völkergruppe, die von Norden an
drängte. Wie in ähnlichen Fällen, so ist auch hier 
die alte germanische Bevölkerung weder mit einem- 
male abgezogen, noch hat sie vollständig das Feld ge
räumt. Ein gut Teil blieb auf dem heimatlichen 
Boden sitzen und unterwarf sich den neuen Ankömm
lingen, die als die Eroberer auch ihre Herren wurden.

Nach Gräberfunden zu urteilen, die zierliche 
Bronzesachen und kunstvolle Perlen ausweisen, standen 
die Germanen bereits aus einer höheren Kulturstufe 
und hatten einen besseren Geschmack und feinere Be
dürfnisse, als die neuen Einwanderer. Ball» aber 
sanken die in der Heimat Zurückgebliebenen, durch die 
im Süden und Westen vorlagernden Slawen vom 
Völkerverkehr abgeschnitten und in Knechtschaft ver- 
verfallen, zu der Lieferen Stellung ihrer Beherrscher 
herab. Sie gingen wohl ziemlich rasch mit ihnen zu 
einem Volke auf, daß später von einer germanischen 
Bevölkerung keine Spur mehr zu finden war.

Wer waren nun die neuen Beherrscher des alten 
Bernsteinlandes? Ih re  Sprache ist seit' J a h r 
hunderten ausgestorben, eine Literatur haben sie nicht 
hinterlassen. Nur kümmerliche Reste sind in einigen 
Übersetzungen von Luthers Katechismus enthalten,

den neuen Anlagen. Der bis auf 3Vs Meter -r-lese 
angestaute neue Deich im Kaiser Wilhelm-Hain ergog 
seine Fluten mit unheimlicher Gewalt ins Wugger- 
bachbett, wodurch die anliegenden Wiesen, Acker und 
tiefliegenden Hoflagen überschwemmt wurden. Der 
Besitzer der Kl. Mühle war rechtzeitig gewarnt wor
den und konnte die Stauwerkstützen hochziehen, wo
durch er vor erheblichem Schaden bewahrt wurde. .Dre 
Hainbrücke, die auf Triebsand erbaut wurde, ist direkt 
unterspült worden; die angeblichen Spundwände er
wiesen sich als unzureichend.

Lokalnachrichten.
Historischer Thorner Tageskalender.

28. Ju li .

1558 Verleihung eines Religions - Privilegiums 
(freie Relrgions-Übung) an die S tad t Thorn 
durch den poln. König Sigismund August..

Bei S t. Johann, S t. Jacob, S t. Marien 
und S t. Georgen wird auf evangel. Welse 
Gottesdienst gehalten. (ReformaLionstzeit.)

Thorn, 26. Juli 1913.
— ( P e r s o n a l i e . )  Dem Maschinenbauer Jo- 

hann Brehmer zu Jastrow ist das allgemein? Ehren
zeichen verliehen.

— ( Di e  e n d g i l t i g e  E r n e n n u n g  d e s  
P r ä s i d e n t e n  d e r  A n s i e d e l u n g s k o m /  
m i s s i o n )  für Posen und Westpreußen dürfte, wie 
die „Prm erfährt, voraussichtlich erst nach der Rück
kehr des Kaisers von der Nordlandreise erfolgen. Daß 
unter den für diesen Posten vornehmlich inbetracht 
kommenden Personen sich Geheimer Oberregierungsrat 
Gänse befinde, sei sicher.

— ( Ve r s e t z u n g e n . )  Das Wasserbauamt Thorn 
erhält mit dem 1. Oktober dieses Jahres einen neuen 
Leiter da der bisherige Vorsteher, Baurat F ö r s t e r ,  
an die Elbstrombauverwaltung versetzt worden und zu 
seinem Nachfolger Baurat B u c h h o l z  aus Koblenz 
ernannt worden ist.

— ( S i t z u n g  
r a t s  V r o m b e r r  
des Bezirkseisenbatz
Vromberg, Danzia und Königsberg findet am 
30. September in D a n z i g  statt.

— ( S p a r k a s s e n - K u r s u s . )  Der Vorstand 
des Sparkassenverbandes für Ost- mrd Westpreußen 
veranstaltet in der Zeit vom 28. bis 31. Ju li in 
D a n z i g  unter dem Vorsitz des Landrats Kreide! 
aick Konitz einen Vortragskurjus für Sparkassen- 
beamte.

— ( Hi n s i c h t l i c h  d e r  V e r s i c h e r u n g s -  
f l rchL p e r  D i a k o n i s s e n . )  oie als Entgelt nur 
eien Unterhalt und einen über den Nahmen eines 
'aschengeldes nicht hinausgehenden baren Betrag

erhalten, hat das Direktorium der Reichsversicherungs
anstalt für Angestellte sich dahin entschieden, daß der
artige Diakonissen v e r s i c h e r u n g s f r e i  bleiben. 
Die einem Diakonissen-Mutterhause von einer Stadt- 
gemeinde für die Gestellung von Diakonissen gewährte 
Vergütung könne nicht als Entgelt der Diakonissen 
angesehen werden; vielmehr kämen als solcher nur 
diejenigen Bezüge inbetracht, die den Diakonissen 
selbst zufließen.

— ( V e r s i c h e r t  d i e  E r n t e ! )  Zu den drin
genden Pflichten der Landwirte gehört jetzt die Ver
sicherung der Ernte. Alle Mühe und Arbeit kann mit 
einem Schlage vernichtet werden durch Blitz oder un
vorsichtiges Umgehen mit Feuer, und gar mancher ist 
dadurch, daß er die Ernte nicht versichert hatte, ein 
armer M ann geworden. Die Versicherung beruhigt 
und schützt gegen die verhältnismäßig geringen Opfer 
vor großem Schaden. Deshalb nochmals, Landleute, 
versichert!

( S a r r a s a n i s  l e t z t e  V e r a n s t a l t u n -  
e n.) Der Sonntag ist bestimmt, den Erfolgen der 
anasani-Schau in Thorn die Krone aufzusetzen. Er 

bringt nicht weniger als drei Veranstaltungen. Am 
Vormittage, zwischen 11 und 12 Uhr, findet bei 
Doppelkonzert eine große Tierschau statt. Diese gibt 
willkommene Gelegenheit, für einen geringen Ein
trittspreis einen lehrreichen Rundgang durch die An
lagen zu machen, den kostbaren Marstall und die 
Sammlung der exotischen Tiere zu besichtigen. Am 
Nachmittag und am Abend finden die beiden Ab
schiedsvorstellungen statt; diese werden keinesfalls 
unter der bevorstehenden Abreise zu leiden haben. 
Sarrasanis Sonderzüge verlassen erst am Montag 
Thorn; es ist also reichlich Zeit vorhanden, um die 
Abbruchsarbeiten erst nach Schluß der letzten Vor-

die auf Veranlassung des Herzogs Albrecht 1645 ge
macht wurden. Obwohl sich daraus keine G r a m m a tik  

aufbauen läßt, so hat doch die Sprachforschung soviel
daraus entnehmen können, daß das Volk, das jene 
Sprache redete, weder zu der germanischen, noch zu 
der slawischen Völkerfamilie gehört hat, sondern zu
sammen mit den Letten, Littauern und einigen 
kleineren Völkerschaften eine besondere Familie des 
indogermanischen Sprachstammes gebildet hat, für 
welche freilich die Wissenschaft noch keinen allgemein 
anerkannten Namen hat aufstellen können.

B is zum Ende des 9. Jahrhunderts werden diese 
nördlichen Nachbarn der Polen noch immer als 
Aestier genannt. Doch werden sie nur von weit ent
fernten Chronisten ganz beiläufig erwähnt, so von 
Eassiodor, dem Geheimschreiber des großen Goten- 
königs Theodorich, von Einhard, dem Biographen 
Karls des Großen, und am Ende des 9. Jahrhunderts 
von Alfred dem Großen von England. Polnische 
Chronisten bezeichnen ihre lettischen Nachbarn noch
bis ins 13. Jahrhundert hinein als GeLen oder Goten, 
während die dänischen Schriftsteller die Bewohner der 
Ostseeküste Samen oder Sembier nennen. Letztere 
haben offenbar den Namen des Stammes, mit dem 
sie vorzugsweise Handel trieben, auf das ganze Volk 
übertragen.

Der Name, den Land und Bewohner noch heute 
tragen, kommt mit Bestimmtheit erst am Ende des 
10. Jahrhunderts zum erstenmale vor. Er lautete stir 
das Volk Pruzi oder Prutheni, für das Land Pruziu, 
Pruszia oder Prusfia. Der seit der Königskrönung 
1701 offiziell gewordene Name Borusst und Borussia 
ist zuerst zu Anfang des 16. Jahrhunderts von einem 
gelehrten Antiquar gebraucht, dem die von Ptolemäus 
erwähnten Borusker vorschwebten. Für jenen Namen 
sind mehr als ein Dutzend Erklärungen in D orsch^ 
gebracht. Eine ganze Zeit galt diejenige, auch von 
Voigt verteidigte, Ansicht, daß der Name das neben 
den Russen wohnende Volk bezeichnet. Jetzt nelZ 
man mehr dazu, den Ursprung des Namens in dem



e n M l?  A ^ n n e n -  Auch die Nachmittagsvorstellung 
S c h a u W ^  ^  die Jugend besonders interessante 
ze iL n e t^n ''^ '^^^^^^^  ^  gestrige Vorstellung ver-
wie vnn starken A ndrang aus der S ta d t

^  auch M hlrU 'Ruffen^ ^  befanden

Ä  Ä 'L  «Ä°»S
Alfred N  na angeklagt waren der Lehrer
W tte ^ ^ u n d  der Lesitzer Friedrich A. I I I  aus 
qun» war außerdem noch N ö t i -
^usti,rn^^s"^ gEEgt. Ihre Verteidigung führte 
Hermann «^^e. Als Nebenkläger war der Besitzer 
anw alt""^«^  Wrttsnburg zugelassen, dem Rechts- 
la t t 5 ^ ? ^ Ä  Zur Seite stand. Am 1S. Januar

Versammlung war oe: 
deren Spitze V. stand

Z K L M M
lauf hinreißen, über deren A r t  und Ver-
eraibt die Verhandlung klein klares B ild
NebenNUnn, nfa lls werden die Behauptungen des 
Ätzen Ä R '  ^  gewürgt und auch von A. m it 
unterftükt m worden, nicht durch Zeugenaussagen 
daß U ws kann vielmehr als erwiesen gelten, 
war E l ^  Zusammenstoß garnicht beteiligt 
kam' ^ r " U r k u n d e n  später, kurz vor dem Aufbruch, 
und Tanklager m it A. in  einen Wortwechsel 
Königs der Behauptung. A. habe des
Merkun^ ur>t Ehren getragen. Diese Ve-
daß »r ^ ? ^ o r te  den ehemaligen Unteroffizier derart, 
warf L  "^5 vagster kurzerhand zum Lokale Hinaus- 
" U e r h e k » ^ - w i e  das ärztliche Attest bezeugt, nur 
langte gÄ? Verletzungen davongetragen hatte, ver
eine sô ssst, ?kung von Versäumnis- und Kurkosten, 
k l a g t e n R e n t e  und von jedem der Ange- 
daranf N  Schmerzensgeld von 600 Mark. A ls  diese 
^w tsvo rs t^ r ^ g ^ l e n ,  machte^ er Anzeige beim

a»w oer rr. oer M u ,  oocy r,l vieler 
G daher der Selbstverteidigung hinausgegangen „i,-.- 

?esanan!^ ^ 0 M a r k  G e l d s t r a f e ,  ev. 2 Tagen 
ieils Lu^ v e r u r t e i l e n .  Die Kosten werden 
erlegt ^  Nebenkläger, te ils  dem Verurte ilten auf-

^udolf ^  e r h a f t e t )  wurde heute der Buchhalter 
?dgesteM welcher Lei der F irm a Gustav Weese 
l2üg war und dort eine größere Summe — über 
^uomme» unterschlug. —  Ferner wurde fest- 
W ern j "  .der Arbeiter Josef Makowski, der vor- 
!? U a n d ^ °  ^  Hackerstraße einen Bewohner derartig 
^sterben H ' ^  ^  an den erlittenen Verletzungen

°wen Arrestanten ^  ^   ̂b e r i c h t) verzeichner heute

ivo rte  p .o r» . (Einsicht, Verstand) zu 
Cii>sMs"*"uch würden die alten Preußen die Klugen, 

^  '»en heißen.

AZesten ^  Polen und Wenden im  Süden und 
dlnduna ."gerten, so war den Preußen jede Ver- 
kchnitten " E  - europäischen Abendlands abge- 
Seiten z- kamen sie aber nach zwei anderen
beiiden, "  entfernteren Völkern in  Berührung. 
74g hg. ""^ ..B egründung der Abbassidenherrschaft 
Sann "alifenreich von Bagdad aufzublühen Le- 
Norden" arabische Karawanen auch nach dem 
bildete' ^  bald einen wichtigen Handelsplatz 
Produkt- -r," tauschten die nördlichen Völker die 
Metall - *** Länder gegen Münzen von edlem 
des O r i l !^ ' " "  ^uen m it den feineren Erzeugnissen 
w e n iM „ ,  »,wemg »"dient war. Daß die Preußen 
beweisen ^ E lb a r an diesem Handel teilnahmen,
»M die ^  massenhaften Funde arabischer Münzen 
Mit r, »""be Ostsee herum. D ie Münzen hören erst 
landes ,^ "b ^ 1 0 1 2  auf. Z u r Kenntnis des Preußen- 
Araber A  Berbindung nichts bei, da die 

L ^ ° b l  kaum über K iew  hinauskamen, 
zu he» dieser Hinsicht sind die Beziehungen
^sten R° Staaten. Ihnen  verdanken w ir  den 
^ M tn n  awes Augenzeugen. Der Seefahrer 
England' ,d« r^m  A uftrag A lfred des Großen von 
Machte ^schungsreise nach dem „Eastenlande"
fahr«»' s l Schisse die Weichsel landeinwärts ge- 
Aogatl ^  westlichen Flußarm  (die
er den l--- '" ^  H°Ü ru gelangen. Von hier gelangte 
sight ?"»bluß aufwärts nach Truso, einer Handels- 
iich w E  n b " " '" U -  dem der J lf in g  kam. Es kann 
!p°ter ^  ^  ?en Drausensee handeln. Daß Truso 

.^E esch ich te  nicht mehr wiederkehrt, mag 
^a n ri?  i b E  Aufblühen des günstiger gelegenen 
da- ? > n g  haben. Wulfstan bezeichnet

" Weichselufer als Wendenland, das rechte als 
^  Esten hinneigt, aus deren 

das kommt. Das frische Haff nennt er

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -l- 4,14 M eter, 
er ist seit gestern um 6 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
C h w a l o w i e e  ist der S trom  von 3,71 M eter 
auf 3,39 Meter g e f a l l e n .

—  ( D i e  d r i t t e  H o c h w a s s e r w e l l e )  ist 
bereits wieder im  Rückgänge. I h r  höchster Stand war 
4,12 M eter; heute M itta g  zeigte der Pegel nur 4  
Meter. M it  dem Abfluß des jetzigen dürfte das du 
jährige Sommerhochwasser endlich sein Ende e r re i. 
haben, das sowohl durch seine Dauer wie durch seine 
Höhe sich ungünstig ausgezeichnet hat.

Aus Russisch-Polen, 24. J u li.  (Fleischwaggons.) 
I n  Erwartung einer Vermehrung der Fleischausfuhr 
nach Preußen hat die W a r s c h a u - W i e n e r  
E i s e n b a h n  zahlreiche Eiswaggons vorbereiten, 
weiß anstreichen und, außer der amtlichen, m it der 
Aufschrift „M ilchw agen" versehen lassen. Inzwischen 
hat di? Fleischaussuhr nach Preußen aufgehört, und 
die Fleischwagen stehen in  ganzen Reihen auf der 
Güterstation in  Ezyste und auf den Reservegleisen der 
Warschauer Ringbahn.

—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r -  
a n w ä r t e r . )  Kaiserliche Oberpostdirektion D a n -  
z i g ,  mehrere Landbriefträger, 1100 M ark Gehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß,' Gehalt 
steigt bis auf 1400 M ark — T h o r n ,  M il i tä r -  
neübauamt, Vaubote, 90 bis 135 M ark monatlich, 
daselbst Vauschreiber, nichtgeprüfter A nw ärter 125 
Mark, geprüfter Anw ärter nach den Bestimmungen 
mindestens 150 M ark monatlich.

Briefkasten.
A. N. I n  Thorn gibt es einen Spezialarzt für 

Herzkrankheiten nicht. Dagegen ist ein bedeutender 
Spezialarzt D r. Jankowski in  Posen (früher in  
Thorn), der sich aber während der Saison in  Vad 
Nauheim befindet.

MmmWaltiges.
( E i f e r s u c h t s t r a g ö d i e . )  I n  Lübeck 

hat der 48jährige Heizer M a n  aus Eifersucht 
seine 23jährige Nichte SLainmer und dann sich 
selbst erschossen. Auch die herbeieilende M u t
ter der Stammer wurde durch einen Schuß 
schwer verletzt.

( W e g e n  F a l s c h m ü n z e r e i )  hatte sich 
ein 25jähriger Deutscher, Richard Doberens 
aus L e i t e l s h e i m  (Sachsen), vor den Ge
schworenen in  P a r i s  zu verantworten. E r  
w ar geständig, für 12 000 Franks falsche 
50 Franks-Scheine in  Um lauf gesetzt zu haben, 
erklärte aber, nur der Handlanger eines ge
wissen Eroßmann gewesen zu sein, der sich sei
nerzeit, um der Verhaftung zu entgehen, nach 
Belgien geflüchtet hatte. Doberens wurde zu 
fünf Jahren Zuchthaus verurteilt.

( D e r  s c h i e f e  T u r m  v o n  P i s a  i n  
G e f a h r . )  Der berühmte „Schiefe Turm " be
findet sich, wie aus Pisa gemeldet w ird, in  Ge
fahr einzustürzen. Es sind Maßnahmen ge
troffen, um ihn zu stützen, da man sonst eine 
Katastrophe befürchtet.

( L e i c h e n  a u f  t r e i b e n d e m  E is . )  
Der Kapitän eines norwegischen Seglers hat 
die russische Behörde von A r c h a n g e l s k  be
nachrichtigt, daß er auf einem Stück Treibeis 
im  Meere sechs männliche Leichen bemerkt habe. 
Eine Annäherung w ar ihm infolge des starken 
Seeganges nicht möglich. M a n  nimm t an, daß 
es sich um die Leichen der M itg lieder einer seit 
längerer Z e it vermißten russischen Polarexpe
dition handelt.

( D e r  E l e f a n t  v o n  Z a r o s l a w . )  I n  der 
(Llizischen S tad t Ja ros law  h ie lt ein Z irkus seinen 
Einzug. Auch ein E lefant wurde m itge füh lt, der 

die E inwohner besonders interessierte. E in  schlauer 
Ja ros law er w o llte  sich m it dem Elefanten einen 
kleinen Scherz machen und den Dickhäuter nas
führen. E r ta t so, a ls  steckte er sich ein Stück Zucker
in  die Tasche und forderte den Elefanten auf, sich 

bissen zu suchen. Der E le fan t machte eine 
Bewegung m it dem Rüssel, a ls hätte er wirklich 
die Absicht, in  der leeren Tasche den Zucker zu holen, 
dann aber packte er den Jaros law er W itzbold um 
die Brust, hob ihn  in  die L u ft empor und trug  ihn 
zu einem benachbarten Brunnen, wo er den er
staunten M an n  mehrere male sorgsam vorsichtig 
untertauchte und dann zum Ergötzen der Zuschauer 
wiederum m it peinlicher Vorsicht au f seine Beine 
stellte. Der E le fant ist zum Freunde der Jaros law er 
geworden, da er ihrem Humor vollkommen gewachsen 
ist.

( E i n e  W e l t r e i s e  z u m  S t u d i u m  d e s  
V o l k s l i e d e s . )  V i e r  S t u d e n t e n  d e r  
U n i v e r s i t ä t  B o s t o n  haben eine Reise um die 

ren, um die charakteris 
steden-en Völker zu I 
Erfahrungen gipfeln 

Häuptling, daß sie die schönsten und ergreifendsten 
Lieder bei den Bewohnern der Hawai-Jnseln ge
hört haben. D ie japanischen Gesänge gefallen ihnen 
v ie l weniger; sie beurteilen sie ziemlich scharf, wenn 
sie sagen: „E in  langgezogenes, monotones, unver
ständliches Geseufze, vo ll von Dissonanzen." Auch in  
China kommen augenscheinlich die an der M elod ik 
des Abendlandes geschulten Ohren nicht auf ihre 
Rechnung. Noch schlimmer steht es in  Korea, „w o 
nicht eine S pur alten Volksgefanges zu entdecken 
ist". Dagegen sollen die Bewohner der P h ilip p inen  
sehr musikalisch sein und orig inelle Melodien haben. 
I n  B irm a  singen die Eingeborenen choralartige. 
sehr harmonische Kompositionen. D ie mohamme
danischen Gesänge, die die Weltreifenden hörten, 
machten ihnen einen tiefen Eindruck. I n  Europa 
n im m t nach der Ansicht der v ie r Amerikaner, was 
die Pflege des Volksliedes anbe trifft, I ta l ie n  den 
ersten Rang ein.

( D i e  schönst e S u f f r a g e t t e . )  S ie hat sich 
doch beugen müssen, die junge M iß  Jnez M ilho lla nd , 
die schönste Suffragette A m e r i k a s ,  die sich oft, 
in  W o rt und Schrift, stolz vermessen hatte, nie zu 
heiraten, und die, wo es nur ging, der M ännerw elt 
ihre Verachtung ausgedrückt ha t! S ie hat sich doch 
dem Liebesgotte beugen müssen, denn soeben komm: 
aus L o n d o n  die Nachricht, daß sie sich im  ge
heimen m it einem Herrn Boissevain verbeiratet hat. 
E in  Schrei der Entrüstung geht durch die Scharen 
der englischen Suffragetten und hat bereits rn

Amerika ein lautes Echo gefunden. M iß  M ilh o lla n d  
w ar eine der ersten Führerinnen der amerikanischen 
Suffragetten. S ie war Advokatin und hat mehrere 
bedeutende Prozesse m it großem Erfolge vo r dem 
Gerichtshof in  N ewyort verfochten, so z. B. einen 
bekannten Mordprozeß und einige verwickelte Ehe
scheidungsprozesse, deren sie sich stets m it besonderer 
Wärme angenommen hat. Sie hat an allen Sufs- 
ragettendemonstrationen teilgenommen und mehrere 
Schriften über das Frauenstimmrecht geschrieben. 
Jetzt hat dies alles ein Ende, denn es ist noch nicht 
e inm al sicher, ob sie ihren Beruf wieder aufnehmen

erst vor vie r Wochen auf einem Schrff in  Newyork 
kennen gelernt und darauf m it ihm  eine Reise nach 
Europa gemacht. Unterwegs hat sich dann das 
Liebeswunder vollzogen, sodaß sie bei ih re r A nkunft 
in  England bereits entschlossen war, das Joch der
Ehe auf sich zu nehmen

ttschlossen
. Aber es sollte rasch, möglich 

rasch und ganz im  geheimen geschehen. Aber die 
aufregende Nachricht sickerte doch in  die Öffentlich
keit durch. Das junge Paar h ie lt es auf alle Fälle 
fü r gescheiter, die kirchliche T rauung in  Holland vo ll
ziehen zu lassen. F rau Boissevain kennt die S u ff
ragetten !

Neueste Nachrichten.
Automobilunfall.

P r e u ß .  H o l l a n d ,  28. Z u li. Der V er
treter der F irm a Komnick in  Elbing, Schulz» 
wurde gestern Abend vom eigenen Automobil 
überfahren und getötet. E r hatte sich an der 
Kurbel zu schaffen gemacht, als das Automobil 
sich plötzlich in  Bewegung fetzte und ihn über
fuhr. Der Wagen stürzte in  einen Graben.
Zusammenstoß zwischen Automobil und Fuhr

werk.
C r a n z , 26. J u li. E in  von hier kommendes 

Automobil stieß heute morgen m it einem von 
Königsberg kommenden Fuhrwerk zusammen. 
Eine Dame soll schwer verletzt, ein Pferd getö
tet sien.

Zeppelin 1 über Memel.
M e m e l ,  28. J u li. Das Militär-luftschiff 

„Z . 1" stattete heute morgen 7 Uhr der Stadt 
Mem el einen Besuch ab. Es ist dirs das erste 
mal, daß ein Lenkballon über Mem el erschien. 
Das Luftschiff wurde allenthalben m it be
geisterten Zurufen begrüßt.

Leutnant Joly wieder in  Köln. 
B e r l i n ,  26. J u li. Leutnant Jo ly und 

Hauptmam« Ostus starteten gestern um 7 ^  Uhr 
vormittags i«  Döberitz z«m Fluge nach Köln  
und es gelang ihnen auch die ca 588 Kilometer 
lauge Strecke in  4 Stunden 18 M inuten  ohne 
Zwischenlandung hinter sich zu bringe«. D ie  
Rumpler-Taube der beide« Offiziere wurde um 
1 1 ^  Uhr vormittags unweit der Kölner F lie - 
gorstation gesichtet. Kurz daraus erfolgte die 
Landung vollkommen glatt. Bald nach dem 
Herabgleite« des Flugzeuges traten Mannschaf
ten der Fliegerstation an die beiden Flieger 
heran, die m it einem dreifachen H urra begrüßt 
wurde». Leutnant Joly und Hauptmann Ostus 
wurde« von de« Mannschaften ins Offizierkasino 
getragen, wo eine herzliche Begrüßung m it den 
auf dem Flugplatz anwesenden Offizieren statt
fand.

Der WerftarLeitsrstreik.
B r e m e n ,  28. J u li. I n  den Atlaswerke» 

legten gestern Abend auch die Tischler und son
stigen Holzarbeiter die Arbeit nieder. Der 
Streik in  Bremen, Vogefack und Eeestemünde 
ist vollkommen. An der Weser find annähernd 
16 888 Arbeiter in  Streik getreten.

Nebelfahrt eines Zeppelin.
K ö l n ,  26. J u li . Das Luftschiff »Z. 2« fuhr 

gestern Abend 1 1 ^  Uhr nach M ainz wo es um 
1 Uhr eintraf. Auf der Rückfahrt verlor es in  
dichtem Nebel die Orientierung, sodaß es erst 
um 18 Uhr wieder vor der Halle anlangte. 

Geborgene Erubenopfer. 
E e i l e n k i r c h e n .  28. J u li. B is  3 Uhr 

nachts wurden die Leichen aller 13 beim E in 
sturz des Schachtes „Carvlus Magnus" Verun
glückten geborgen. D a die Leichen unverletzt 
sind, tra t der Tod wahrscheinlich durch Ersticken 
ein.

I n  der sächsischen Schweiz abgestürzt.
Sch a n d  a u » 28. J u li . I n  der Nähe von 

Nouschensteim stürzte bei einer K letterpartie  
ein 28jähriger Mechaniker ab, der m it jungen 
Leuten in  Schmilka weilte. Auf dem Trans
port nach dem Krankenhause starb er.

E in  neuer Alpenflug Bider's.
B a f e l .  26 .J u li. Der Flieger Biber, der 

morgens um Uhr in  M a ila n d  seinen Rück- 
flug über die Alpen nach der Schweiz antrat, 
passierte um 6 ^  Uhr Pafsy di C anrria  in  2542 
M eter Höhe und das Gotthardmasstv. E r über
flog um 7 Uhr Luzern und tra f um 8L5 Uhr 
i«ch einer Zwischenlandung in  Liestal, in  Basel 
ein.

Neue Kämpfe in  Marotto.
P a r i s ,  26. J u li. Nach einer M adrider 

Meldung wurde eine spanische Truppenabteilrmg 
bei Zentha von Kabile« überfallen. E i«  O ffi
zier und 5 M ann  wurden getötet, 5 M ann  ver
wundet. D ie Angreifer wurden schließlich in  
die Flucht geschlagen.

Kein Lebenszeichen von Schröder-Strckntz.
C h r i s t i a n i a , 26. J u li . Der Korrespon

dent der Zeitung „Aftenposton" meldet aus 
Tromsö: 2 Passagiere des Dampfers „Großer 
Kurfürst" hatte« in  Crotzbay ein Gespräch m it 
Wegner, der erklärte, es könne keine Rede da
von fein, daß die vermißten M itg lieder der 
Schröder-Strantz-ExpMtion noch leben. D ies

telegraphierten die Passagiere. Das Telegramm 
erschien jedoch, sei es durch Schuld der Passa
giere oder der drahtlosen Telegraphie, vollstän
dig verändert und erweckte den Anschein, als 
ob Strantz Hilse schielt.  ̂ ^

Der Balkankrieg.
Das Vorrücken der Türksn.

S o f i a ,  26. J u li . D ie türkische Kavalle
rie, in  altbulgarisches Gebiet vorrückend, er
reichte die Ortschaft Konstantinowo. D ie T ü r
ken sengten eine Reihe von Ortschaften an und 
massakrierten mehrere Einwohner.

Dedeagatsch von den Griechen besetzt.
A t h e n »  26. J u li. Freitag früh wurde 

Dedeagatsch von Landungstruppen des griechi
schen Geschwaders besetzt. E in  Adm iral er
klärte den in  Dedeagatsch befindlichen Konsuln 
der Mächte, daß die Stadt aus militärischen 
Gründen besetzt werde und um Schutz für die 
griechische Bevölkerung Thraziens gegen die 
bulgarischen Ausschreitungen zu schaffen.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten« 
Börse

vom 26. Ju li 1913.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte FakLorei.ProvisilM 
nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: warm.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 697 Gr. 176 Mk. bez.
Regulierungs-Preis 214 Mk. 
per September—Oktober 201", Mk. bez. 
per Oktober—November 201*/, Mk. bez. 
per November—Dezember 202*/, Mk. bez.

R o g g e n  niedriger., per Tonne von 10u0 Kgv 
inländ. 708-733 Gr. 169-170 M .  bez. 
Negulierungspreis 171 Mk. 
per September—Oktober 163 Mk. bez. 
per Oktober—November 163'-, Mk. dez. 
per November—Dezember 164 u. 163^2 Mk. bez.

G e rs te  ohne Handel.
transito ohne Gewicht 129 Mk. bez.

H a f e r  unv., oer Tanne von 1000 Kgr.
irüänd. 152-162 Mk. bez.

Rohzucker. Tendenz: ruhig.
Rendement88'Vy sr. Neufahrw. 8,80 Mk. bez. tnkl. S. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,40—9,70 M l. vez.
Roggen- 9,40-10,35 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkien-Börse.

B erlin e r Börsenbericht.

» »

Fonds:
Österreichische Banknoten . . 4 
Russischs Banknoten per Kasse . 
Deutsche Neichsanleihe 3 '/, °/<». *
Deutsche Neichsanleihe 3 . .
Preußische Konsols 3V,
Preußische Kousols 3 «'/o .
Lhoruer Stadtauleihe 4"/«, . , .
Thorner Stadtauleihe 3 '/, "Zu . , . 
Posener Pfandbriefe 4 °/g . . . . .
Poseuer Pfandbriefe 3'/,'V« . . . .
Neue Westprenhische Pfandbriefe 4 ". .. 
Westprenßische Pfandbriefe 3 ^ ,» /. . . 
Wejtprenßische Pfandbriefe 3»/,, . . .
Russische Staatsrente 4 " /g ....................
Russische Staatsrente 4"/« von 1902 . 
Russische Staatsrente 4'/,"/» von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4^ ,  0/  ̂ . . . . 
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktien .
Norddeutsche Lloyd-Aktien....................
Deutsche Bank-Aktien . . . . . . 
Diskont-Koittlnandit-Attleile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgem. Elektrizitätsgesellschast - Aktien 
Aumetz Frlede-Aktien . . . . . .
Bochnmer Gnßstahl-Aktien . . . . 
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . . 
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktieu 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . . 
Laurahütte-Aktien. . . . . . .  . 
Phönix Bergwerks-Aktien . . . . . 
Rheinstahl-Akiien . . . . . . . .

Weizen lots in Newyort. . . . .  . . 
 ̂ Ju li . . . , » » , » » » »  

E September. . , i . . . . . 
.  Oktober . . . . . .  . . .

Roggen J u l i ......................................   . .
,  September. . . . . . . . .
.  Oktober . . .  .....................

84.60
214.90
84.60 
74,10
84.60 
74,20
93,50

100^ -

86.90
62,25 
83,30
75,75
91.90
89.60
99.60

138.25
116.50 
244,—
180.75
115.50
117.90 
240,40
165.75 
219,10
145.50
151.50
186.50 
165,— 
248,70
155.50
66 y .

204—
204.50
176.50
170.25
170.50

Bankdiskont 6°/^, Lombardzinsfub 7»/v, Prioaidiskont 4s/i°/<>.

25. Ju li 1 25. Ju ll

84,55 
2! 4,80 
84.60 
74,20 
84,69
74.10
63.59

I M —
L ? ,-
92.10 
83,40 
7 6 ,-
92.10 
89,75
99.60 
89,30

137.50 
116,25 
244,— 
180,10 
115,10 
1 !L .-  
24090 
166,— 
219.— 
145,—
151.50
185.50
164.50 
248,70 
156,90
96,—

203.50

169.25
169.25

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete geste rn, obfchon die po- 
Mische Lage noch zweifelhaft erscheint, in gut behaupteter 
Haltung. Nach vorübergehenden Schwankungen trat wieder 
Erholung ein, sodaß sich schließlich der Markt bei allerdings 
stillem Geschäft weiter befestigen konnte.

D a  » z i g ,  26. Ju li. (Gelreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 145 inländische, 421 russische Waggons. Neusahrwasser 
inländ. — Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  26. Ju li. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
9 inländische, 33 russ. Waggons, exkl. 6 Waggon Kleie und 
6 Waggon Kuchen.

G r a u d e n z ,  25. Ju li. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Markikommission. Weizen von 130—132 Pfd. 
holl. 125—127 Mk., von 125-127 Pfd. hott. 190—199 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—126 Pfd. holl. 
160-165 Mk., von 120-122 Pfd. holl. 150-159 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 130—140 Mk., 
Brau- 150—155 Mk. Hafer 164—170 Mk. Erbsen, Futter- 
ohne Handel Koch- 200—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 6,00 Mk^ Heu (neu) 5,80 Mk.,
Richtstroh 5,20 Mk., Krummstroh 4,50 Mk. per 
100 Kilogramm.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom 26. Juli, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 17 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordwest.
B a r o m e  te r s t an d : 760 mm.

Vom 25. morgens bis 26. morgens höchste Temperatur: 
-1- 28 Grad Cels., niedrigste -1- 15 Grad Eels.__________

Wafferftiiude der Weichsel. Krade nnd Netze.
S t a n d  des  W a s s e r s  am P e g e l

T a^ ni ^ag^

Weichsel Thorn 26. 4,14 25. 4.08
Zawichost . . . . 16. 3,78 — —
Warschau . . . . 26. 2.88 25. 8,92
Chwalowice . . . 25. 3,39 24. 3,71
Zakroczyn . . . . 25. 3,07. 23. 3,20

Brahe bei Bromberg A'^Pegel 25.
25.

6,18
2,36

24.
24.

5,08
3,20

Netze bei Czanükau . . . . — — — —

Osn r-iaur riNpZ.gNQN2?s. wOfilfSiisIs loNstts- 
sstfs.Srüek 20 pfsnnig.5 Stück 95 pfisnnkg. 
ängsfsmisr vom IsngMNi-lgsn fav^ikLntsn.

üsppttzNorngssll's: O. djaumLnn, OffsnbLott



Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt 

wegen der monatlichen Kassenrevision 
Dienstag den 29. d. M ts., nach- 
mittags und Mittwoch den 30. d. M ts., 
vormittags bis 11 Uhr für das 
Publikum geschlossen.

Thorn den 25. J u li 1913.
Der Magistrat.

Die An- und Abfahrt der 
Wagen zum Cirkus darf nur 
vom Leibitschertor aus bis zur 
Geretstraße erfolgen. Zur Sicher
heit des Publikums dürfen die Wagen 
zur Abfahrt vom Zirkus nur in der 
Geretstraße Ausstellung nehmen.

Die Polizei-Verwaltung.
I n  das Handelsregister ist bei der 

Firma Norddeutsche Kreditanstalt, 
F il ia le  Thorn eingetragen: Durch 
Beschluß der Generalversammlung 
vom 7. A pril 1913 ist § 13 der Satzung 
betreffend die Zusammensetzung des 
Vorstandes und der Anstellung und 
Bevollmächtigung der Leiter von 
Zweigniederlassungen und 8 14 der 
Satzung betreffend die Vertretung 
der Gesellschaft geändert.

Z 14 lautet jetzt: Alle Urkunden 
und schriftlichen Erklärungen sind un
beschadet der in § 13, Absatz 3 für 
die Verwaltung der Zweignieder
lassungen gegebenen Bestimmungen 
für die Gesellschaft verbindlich, wenn 
sie mit deren Firma unterzeichnet 
oder unterstempelt sind und von zwei 
Mitgliedern des Vorstandes oder von 
einem Mitgliede des Vorstandes und 
einem Prokuristen oder von zwei 
Prokuristen unterzeichnet sind. Die 
Vorstandsmitglieder: a) Llax Urban 
in Danzig, d) p rils  lüepmanu in 
Stettin, e) Uiekarä lü lly  in Stettin,
d) prit? UassenZtein in Insterburg,
e) Oarl Lerrrkarä Uraoss in Elbing 
sind infolge Aenderung des 8 13 des 
Statuts aus dem Vorstände ausge
schieden.

Thorn den 21. J u li 1913.
königliches Amtsgericht.

G a ra n tie
leiste ich für von m ir gekaufte Instrumente 
nur, wenn diese regelmäßig von m e in e n  
Stim m ern gestimmt werden. M ein

(L. Kraft) kommt demnächst nach hier. 
Bestellungen erbitte sofort.

8.KM8V, PWchlttgrWlg..
Posen._____________

ert. engt. und franz. Unterricht. Z u  erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".
M Z i r n  übernimmt leichte Schreibtätig- 
W e r  reit? n .  Lokstedt
bei Hamburg, Niendorferstr. 15.________

billigst
MWsche

Schillersirabe 1g

8 M A t t 5
tturickekucken

krasse» alle Runde xern — seit 
50 dakren.
8is bestederr aus §L1 antiertreinem 
pleised und Weirenmebl — Liebt 
aus Zeveürsteu ^dläUen ^ e  die 
nur sekeindar billigen Futter
m ittel.
Narr vvrisLgs stets Spratt's 
HuudeLuebeu, Oeklü^el- und 
Xüe^enkutter bei:

Art Ikorii,
Seglerstr. 26, lelepbou 8.

Lästigs LZaare,
Damenbärte entfernt schmerzlos Pulver 

.Odin", ä 1.SO Mk.
Drogerie, Breitestr.9.

460 Mark
monatl. kann jede strebsame Person, 
ganz gleich wo wohnh. od. welch. Berufs  
dauernd verdienen. Streng reelle 
Sache, daher kein Kapital erforderlich. 
N ur ehrliche und zuverlässige Leute 
wollen Postkarte schreiben u. ZL 2371  
an Annoc.-Exped. Laubs L  0o., Köln.

WmgtmsjzlilnWik,
Altstadt, ist krankheitshalber zu verkaufen 
oder Geschäft zn verpachten. Anfr. an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

Wohnung,
3 Zim m er nebst Zubehör, Gas und Bad, 
versetzungshalber zum 1. 8. zu verm.

Graudenzerstr. 81.
Wulstig m 2 Stuben n. Köche
von, 1. 10. zu vermieten
^ ____________ KI. Marktftrage 7.

An Geschästskeker,
der sich Air jede Branche etgnet, ist zu 
vermieten und ein säst neuer Kasten
wagen ist billig abzugeben

Thorn I I I ,  Hofstrake 8 » .

F ü r mein Fabrikkontor suche ich zum 
sofortigen A ntritt einen

Schreiber,
der in Maschinenschrift und Stenographie 
durchaus perfekt ist.

Meldungen sind m it Angabe der Ge
haltsansprüche, mit Zeugnisabschriften 
und Lebenslauf im  F a b r ik  - K on to r  
Bachestr. 4  abzugeben.

Gustav wvvsv, Thorn,
Honigkuchenfabrik.

Ein jüngerer, flotter, ehrlicher

für eine M ilitärkantine von sofort gesucht.
Angebote mit Zeugnisabschriften unter 

O  D .  4  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.___________________

stellt ein M » x
Schuhmacherstr. 14.

r Bautischler
stellt ein H V .

Graudenzerstraße 83.

stellt sofort ein M a x  «Äelri'irrsLUkn.

Lehrlinge
stellt ein Tischlermeister,
______________  Graudenzerstr. 81.

stellt ein

O l i v  M v L n > y
Bau- und Kunstschlosssret, "

Brückenstr. 2L.

M ,  S idM Utt
verlangt 24,

zum Stundenlohn von 37 P fg . gesucht. 
Z u  melden Sonntag, nachm. 2 Uhr, auf 
dem Stadtbahnhof Thorn, 4. Klasse,

W Weiter geW
(Arbeitsdauer 6 Jahre) für mas. Kanal. 
Hoher Lohn. Baracken vorhanden. Reise 
frei. M e ld . Neustadt. Markt 2, 
_____  im Restaurant.

Tüchtiger, nüchterner

Kutscher
kann sich melden bei

Hvrvv» Lltvrrr»», G. m. b. H.

sucht sofort L v r i L v w s L I ,
Möbelfabrik.

Zunge Leute
vpn 15 bis 18 Jahren, möglichst mit 
eigenen Rädern, werden gesucht. Lohn 8, 
steigend bis 12 M k. die Woche u. Proz. 
Grüne Nadler» Baderstr. 2, Te l. 909.

Zunge Kontoristin
sofort gesucht. Bevorzugt perfekte Steno- 
graphistin. Angeb. m it Angabe bis, 
heriger Tätigkeit u. Gehaltsansprüchen u. 
V .  2 6 0  a. d. Geschäftsst. der „Presse".

Tüchtige

Ruck- liilil TililieimbeitrliMil
stellt sofort ein IV. ALkonski, 
_____________ Modistin, Gerberstr. 13.s15.

Mamsell, Köchin, Stuben- 
v - A W k  Mädchen, welche nähen und 
und glanzplätten, Hausdiener, Lehrfrl. 
und Alleinmadchen. E m p f e h l e  
Kinderfrl. und Kindermädchen. D r n u r s ,  
V v l L l r e ,  verehel A tL Is v Z L n ra ir n ,  
gewerbsmäßige Steüenvermittlerin, 
Thorn. Bäckerstr. 29, Fernspr. 382.

« M  WWW»
für kleineren Haushalt gesucht. M eld . bei 

Frau Albrechtstr. 2.

Siilhkll.kiiWle Wih. f.sllks.
W w e. Ssrika gewerbsmäßige
Stellenvermittlerin, Thorn, Mauerstr. 73.

Junges anständiges

Mädchen.
welches firm in der Glanzplätterin ist, 
stellt sofort ein

Frau I L v i - t l r ,  Schönsee, Thornerstr.

1 W . M M M k l l
für die 1. Etage mit guten Zeugnissen 
verlangt

Hotel Chsrner Hof.

kann sich melden
Gärtnerei o lsvr's

Mocker. Konduktstr. 52.

zg.Iieiistiilööch.ii.AilsiliilritiiiäSlh.
für den ganzen Tag zum 1. August ge- 
sucht______________Mellienstr. 52, pt.

Ordentliches, ehrliches 

zum 1. 8. gesucht Elisabeihstr. 5, 3 , !.

Suche zu sofort

1 8 «  Mark
zu 6" o auf ein Landgrundstück vor 15060  
M ark  Angebote an die Geschäftsst. der
„Cnlmer Ztg.", Culm a. W.

2 i s g s > s i - p s r k
Sonntag den 27. J n li 1913:

E "  Großes

ausgeführt von der gesamten Kapelle des Fußart.-Regts. N r. 11 
unter persönlicher Leitung

des königlichen Obermusikmeisters Herrn L L V N e r .

-------------- Zum Schlusz : ----------------

Beleuchtung der Mesensontäne.
Ansang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.

E intritt pro Person 25 Pf. 
F a m i l i e  n v i l l e t t s  nur im Vorverkauf: 

3 Personen 60 Pf., Kinder frei.
Hochachtungsvoll

Lustsv SekrsnÄ,
Große Mesen-Krebse.______

L v s ts u ra n t L r tn s k o i.
Lsiekdattigs Lpsiseokart«.

Ero88v nnä kiekn« 
Viner8 nnL 8onxer8.

LLmÜioke OelUcatessen der Leib. 
dedsn ^.bend von 7 Ukr ad:

Kr»88v8 llamdurZor Lkkett
l^vinobtvUunA. 

SutAWSsst« Feine llNll vier«.
LorMsamsts LndereituvA  

der Lxeisen. 
prompteste LeäiemioA. 

Llässi^e preise.

8o»iilLs ZM27.M,
von 1—3 Okr:

—  « S Ä e o lL  L  3  —

Eantaloupe Melone. 
Xraftbrüke nack Viktoria.

Hindslende iu Rotwein 
Zedürapft, Mv§e8 Oemüse. 

Lee^unZensokrültsn 
auf Moskauer ^.rt. 

§edrateue3 Hudn. 
lomaterisalat. 

purst pückler. 
XLLescdiütteu.

Rleüsrä kiekt.

V  L l ^ t o r L a - k a r l L .
Sonntag den 27. Juli I § . :

Großes Garten-MMrkonMt.
Ansang 4 Uhr. Eintritt frei.

Nach dem Kon,ert: Grobes FamilienkriimÄeu.
Kaiserhofpark Schietzplatz.

Sonntag:

grosses Koncert.
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.

3 «  Mk. u. 5M  Mk.
werden gesucht zur Ablösung einer Hypo- 
thek hinter 6000 M k . 1. Stelle auf ein 
150 Morgen großes Landgrundstück. lGefi. 
Angebote unter L .  L .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.______________

>Zil lülitfelt schuht̂
Reitpferd

gesucht, 5— 6 jährig, fertig- oder ange
ritten, für mittleres Gewicht, nicht über 
1,72 m groß. Angeb. u. LL . » .  1 4  
an die Geschäftsst. der „Presse".________

Gebr. Revssit-rm 
mit MenlW

für Kolonialwarengeschäft zu kaufen ge
sucht. Angebote unter L .  6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". __________

Bäcker gesucht!
Ein eingeführtes Geschäft hier zu ver
kaufen.

lk. V rK tt lk v , Vandsburg,
_________________Schützenstr. 42._______

S peisezim m er- IN u k -  
b m im ).S c h la fz im m e r- 

E inrich tung , dio. M öbel gut erhalten, 
zu verkaufen. Z u  erfragen in der Ge- 
chäftsstelle der „Presse".________________

Kaninchen
wegen Aufgabe der Zucht zu verkaufen

Rirchhofftr. 54-

Holzkohlen
hat sackweise zu verkaufen.

L D ir r T L lS » ,  Iunkerstr. 7.
Wegen Auseinandersetzung verkaufen 

w ir einen

Dreschapparat
von Heinrich Lanz,

Lokomobile,M,
event!, auch jede Maschine einzeln. Preise 
billigst, auf Wunsch Ratenzahlungen. An
gebote unter N r. 1 .  4 0 0  an die Ge
schäftsstelle der „Presse".

Wenig gebrauchter

SWglttstell-TskfWkil
mit Einlagestand billig zu verkaufen.

8 . ^IrLLLlrsrr» , Lhorn, 
_________________Coppernikusstr. 22.

Gutgchmde Bäckerei
per sofort oder per 1. 10. zu verpachten 
oder zu verkaufen
_______ Thoru-Mocker, Lindenstr. 64.

1 Halbverdeckwagen 
und 1 Handwagen

stehen billig sofort zum Verkauf bei 
________ Schloßstr. 4.

Elektrisches Piano,
fast neu, billig verkäuflich, auch Te il
zahlung. L « 8 8 ls r 7 ,
_____________ Berlin» Littauerstr. 3.

Käufer gesucht
für Grundstücke rc., Güter. Nähere Aus- 
kunft erteilt

1k. LZsallc«, Vandsburg,
______________ Schützenstraße 42.

IlM . M . M «
mit voller oder halber Pension in s a u b .  
Haushalt für die Ze it vom 6. August 
bis 30. September gesucht. Badegelegen
heit und elektr. Licht Bedingung Angeb. 
mit Preis unter 01 an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".___________

i i
I  S « M W  I

von jungem Ehepaar sofort evtl. W  
1. 10. 13 zu mieten g e s u c h t,

W  Angebote mit Preisangabe u. ^  
M s  L .  L '.  an die Geschäftsstelle 
M  der „Presse".

1 s «eschM.riiiime
in der 1. Etage oder Laden p e r l. Januar 
1914 zu mieten gesucht.

Angebote unter Zjt. V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Verein ehemaliger 
Artilleristen, Thorn.
Der Vorstand hat beschlossen, zu einer

außerordentlichen

WWlielIlO«l«
die Kameraden zu

Montag den 28. Juli,
abends 8^/z Uhr,

in das Schritzerihaus einzuladen.
Die Tagesordnung ist den Kameraden 

direkt übersandt.
Zahlreiches Erscheinen dringend er

forderlich.

M Ie r '8
MkWeUIM.

Programm
vom 26.—29. Iu i i  M 3.

Ergreifendes Dram a  
eines Schauspielers in 2 Akten.

Mmh >>»!> st!« KrM,
Humoreske.

ZMigsrMnksM
Humoreske.

Der Detektiv Poney.
Humoreske.

J e r  gute Chinese,
Dram a.

Tie Aillki! m " .",
kolorierte Naturaufnahme.

Mrikiltm Ser Urökrseilk,
Wissenschaft.

D ram a in 3 W e n .  
Deutscher Kunstfilm.

patkö-4vurn»1,
neueste Tagesereignisse.

empfiehlt
Elysium 

Vdelkrebse,
Rrebsschwanze in Dill,

Krebssuppe.
W s K n e r.

I n  kketter Fam ilie

m'M. Borderümmer
mit pünktlichem Morgenkaffee (*1-7) ges., 
evtl. auch Mittagstisch. Angebote mit 
P reis  unter O .  2 4  an die Ge- 
fchäftsstelle der „Presse".

Fü r anstand, junge Dame (Verkäuferin) 
wird vom 1. 8. ab ein

kleines insbl. Amer
mögt. mit Familienanschluß gesucht. A n
gebote u. V .  IL .  1 0 0  an die Geschästs- 
stelle der „Presse".___________

Ein größeres,

leeres W «
mit sep. Eingang und Gaseinrichtung zu 
mieten gesucht. Angebote u. O .  L .  1 3 ,  
Thorn, postlagernd.

Mli!il.Blilkijil-WöIjn-ll.Schtafjii!l.
vom 1. 8. zu vermieten Talstr. 31, 3. 
M öb!. Zimm er m. P . z. v. Culmerstr. 1 ,1 .

mit schöner Aussicht
^ ............. v. 1. August z. verm.

8 v ik ^ 6 k i '« 1 i r e s v i ' ,  Waldstr. 29 a, 3.
ittt möbl. Zimmer nach vorn mit 

LPens. bill. zu verm. Bäckerstr. 89, 2.

» I. N«n "'LLL.yx'
a. ruh. M ie ter z. verm. 
Gerstenstr. 16, pt.

von je 2 Z im . m it Zubehör, Gerechte- 
straße 31» vom 1. 8. 13 zu vermieten. 
Z u  erfragen Höcherlbräu-Filiale.

Mellienstr. 120, 1, 4 Zim m er, Badestube 
und reichlicher Zubehör, vom 1. 10. oder 
später zu vermieten.

< A .  K o p p a r l ,
Fischersttaße 59.

______ Jakobstr. 13.vermieten

Versetzungshalber
2 Stuben, Kabinett, Küche, alles mit 
Gas, sofort zu verm. Strobandstr. 6, 4.

3 Zimm er, Bad rc., Garten und Pferde
statt, Mellienstr. 131, 1. Etg. 5 Zim m er 
wie vor Mellienstr. 109, 4. Etg., 3 Z im 
mer Kasernenstr. 37, 2 Zimm er, Küche, 
S ta ll, Keller, Kasernenstraße 39 und 
Waldstr. 47 von sofort oder 1. 10. zu 
vermieten.

NeivrivL küttmaim,
G . m. b. H .

Nach

W O B -
Schützenhaus.

T ä g l i c h :

L s s ß s p is !
des bestexistierenden Gesangs- und Du»  

lesken-Ensemble
M b x  S c ü L r n s I .

Ab Sonnabend: „  ^
vollständig neues zamiken- 

Programm. ___
Anfang 8 Uhr.

Von 11— 2 Uhr nachts in den Nestor 
rationsräumen: .

Heitere Kvuklerateiidi

WSenMe 6lk»
Die Gilde feiert

Scmntag den 27. d. Mts-,
von 3 Uhr nachmittags ab, 

ihr diesjährigesSchützenfest
MMörkomert, 
Preisschießen

(für Damen und Herren),

Tombola,
Eintritt zum Festplatz für Richtschütze 

20 Pfennig. .
Der Vorstand

K s i s s l l *  -  S s Ä '
Mellienstraße 99.

Sonntag den 27. Jntt:

Großes Lanzkränzchell.
—  Anstich von guten Bieren. —

Es ladet freundlichst ein 
Anfang 6 Uhr. d e e V K

Ztzilto kzmeM.
Die Dampferfahrt naA 

Lzernewitz mutz morgen. §0«»' 
tag. wegen des yochwafsM 
und -er UeberschwemmuNS

unterbleiben.
Der

Sonderzug
nach

Lzernewitz -

fährt ab

morgen nachmittags
um 3.08 Uhr vom Stadtbahnhof 

und 3.22 Uhr vom Hauptbahnhof. 
Weitere Eisenbahnzüge nach Czernelv v 

gehen v o r m i t t a g s :
6.12, 10.36, 11.36 Uhr, 

n a c h m i t t a g s :
2.55, 3.20, 4.15, 7.18, 10.02 Uhr. .  

Rückfahrt von Czernewitz um 6.13 U" 
9.23 Uhr abends.

Um zahlreichen Besuch bitten . .

M r  izüil ZsM
Gemeinschaft für entschieden  ̂
Christentum, Coppernikusstr.^

ersammlungen Sonntag den 27. 3 ^  
nachm. 4 Uhr.

Donnerstag den 31., abends 8 Uhr. 
Jedermann herzlich eingeladen^

r r a v m l g v l l  i v L l l g l a o ü
dssorKt Lrovk's 188, GrovsÜLM  
witd, Lonckoll V.» lltz86trLU8M8

2 jg.Lkiitk sillh.AuikiibcknM'.
zwecks späterer Heirat. Freundl. 
unter ik .  V .  13, Thor« I  postlag' 
erbeten.erbeten.______________  __^

M lm  M eM >
(gemustertes Goldgummiband) mlt go  ̂
Schloß. Gegen Belohnung abzuge 
in der Geschäftsstelle der ..Presse".__

Entlausen

cke schmze TMHWlll.
Gegen Belohnung H u g -b e n  b ° ^ ^ .

W e i ß h o s t ^

10» Mark BelvhnuA
erhält Derjenige, der mir mein ver  ̂
gegangenes Kuvert mit 11 ^
wiederbringt. ^  1-

C oppernikusst»^--^

Den werten Geschäften s" ^ 
Ausnahme zur Kenntnis, dap ^ 
nur bezahle, was ich

persönlich
bestelle. Achtungsvoll

-trau Meln^L
warne Jedermann, meinem ^  jH 

Ü  etwas zu borgen,
für nichts auskomme und er von m 
lasten ist.

^Peischermeister.

Hierzu drei Blätter 
les Unterhaltttngsblatt".



Ar. ir§. Chorn, Sonntag den 27. Zuli (413. 3(. Zahrg.

Die
(Zweites Blatt)

yoritik und Uriegsiihrung.
Ein hcher M ilitär schreibt der „M ilitä r

pol. Korrespondenz":
r . , , ^ n  alten Satz: „Der Krisg ist die Fort
setzung der Politik mit M itteln der Gewalt" 
eg die Armee vielfach so aus, daß sie die Suppe 

au-zuessen hat, die ihr die Politik gekocht, das
hat, was die Politik verdarb und 

d-i-n Thiere — man erinnere sich an Blüchers 
^ " E  Zutreffendes Urteil über den Wie- 

^?"3reß — dann vielfach wieder verdirbt, 
' S  die Siege der Armee einem Lande im 

Ts'Ege gewannen. Eine schlechte d. h. auch die 
richtige Maß kennende Politik wird 

E Kriegführung stets einen nachteiligen 
? a  es ist möglich, daß die Feh- 

w lk^r Polrtrk durch die Kriegführung nicht 
^ut gemacht werden können. Diese bittere

s, "re erhält heute Bulgarien am eigenen
d I  verblendeter politischer Spieler,
r Name die Weltgeschichte als den des bö- 
di- Bulgariens verzeichnen wird, trägt
... daran, denn als die Heerführer, den
^  ^  Krieg als unvermeidlich betrachtend,

^.vre politischen Ziele erreicht werden soll
s t '  ^^unvorteilhafte Lage der getrennten, 

nzenrrrsch umstellten bulgarischen Armee durch 
bat ^ ^ ö o i t i g e  Offensive ausgleichen wollten, 
r., diese allein richtige BeweMng ver-
ar-rr ' von fünf Armeen hat er vom Ein- 

zurückschalten, die Armeen Kowacew 
g l°° ,^ an aw  ihrem Schicksal überlassen, die 
sind Führer gematzreyelt. Die Würfel

^vgunsten  Bulgariens gefallen, ohne daß 
E n n » d e n  Gegnern eine große 

nr>iheldnngsschlacht geliefert hätte. Wohl 
»Totengräber Bulgariens" von der matz- 

°vie!?^ Stelle entfernt, aber die zwecklos ge- 
uio"ka ^^Eatomben haben nicht nur dem Kö- 
kes g f schwer errungene Vertrauen seines Vol- 
hebend sondern lasten auch bestimmt an-

Anzeichen einer sich vorbereitenden 
fiir w " Amwiilzrrng hervortreten. Das sind 
verk^sL E e n  die Folgen eines unzeitigen und 
K ri°d-- Eingreifens der Politik in die 
d^vSsührung. Politische Aspirationen und die 
e» H^re zugebilligte und ermöglichte Kraft- 
^al ^de ^  Kriegführung werden sich nie-

tie  ziotten der yauptseemLchte 
. .  im Etatjahr 19>3»z.

das « Marinebudgets der Hauptseemächte für 
gewinne. Etatsjahr stehen jetzt fest, und man 
des einen Überblick, wie sich die Entwicklung 
Zeir "  Eenmaterials und Personals in nächster 
ohn» ziehen wird. Bei allen Seemächten 
weit°>-° ^"".hme findet in diesem Jahr eine 
Gkunk ..Steigerung des Budgets statt. Der 

eosur ist einmal ganz allgemein in dem 
t r e t e t  Staaten mehr oder minder einge-
allen" ^  suchen, und ferner ist aus
die eine Preissteigerung eingetreten,
— ornehmlich im Schiffbau ihren Ausdruck

Traf Glasgow.
d ylung von E. v. Ad l e r s f e l d . B  al lestr em.

-----------  (Nachdruck verboten.)
(10. Fortsetzung.)

NoL n ^ ^ h e n  Sie, Herr Graf, wenn ich so spät 
durs, er, eine gewisse Verlegenheit

ob?,, g e l l e s  Sprechen zu besiegen versuchend, 
leopnk nicht, ^  ich morgen noch die Ge
ro  ̂ haben werde, Ihnen etwas zu sagen, 
nöi^s?  -  ̂ ^ ^ n  von der Seele wälzen möchte: 

^  2in freies Wort der Entschuldigung." 
>!E^umg?" wiederholte Glasgow er- 

»^a, um alles in der Welt —" 
„ j^ c h .h a b e  Ih r  Erscheinen in diesem Hause 

freundlichen Augen betrachtet," unter-
d°tz i L i e  ^^ig. "2-h fürchte sogar.6 ich Liese Gefühle vrelleicht allzu deutlich 
>Men gegenüber zur Schau getragen habe. und 
spra!-b^. l ebenfalls auch durch Ih re  Aus-
heut? " "  Fräulein M arianne
dem ^.^achmittag in Ihrem  Zufluchtsort vor 
v e rs ie b t"  3^ r u t  haben, meine Haltung zu 
Ib l-n  wurde es mich doch bedrücken,
A ? "  Abbitte über das Mißver-
fübrtoo ^^e S ie in dieses Haus
fahrten, geleistet zu haben."
E e i i i? ^  verehrter Herr Doktor, ich finde Ih re  
sipNo  ̂ begreiflich, nachdem ich Sie ver- 
a o o /  2 -^ rn t habe," rief Glasgow, dem Päda- 
an«? reichend. „Ich bin wirklich

rv das Netz einer lautlichen 
^eingegangen, an der ich un- 

iMldig bin wie ein Wickelkind!"
„So sagten Sie meiner — Fräulein M a

rianne Werner," erwiderte Doktor Zeusen 
rocken. „Aber wie hätte man das vorweg glau-

findet. Endlich ist das Bestreben unverkennbar, 
noch immer größere Schiffe zu bauen. Nicht 
nur das Linienschiff und der Schlachtkreuzer, auch 
alle andern Schiffstypen hernnter bis zum Unter
seeboot weisen eine größere Wasserverdrängung 
auf. Verfolgt man die Bauten der letzten zehn 
Jahre, so vermag man ein Erstaunen über die 
gewaltige Größensteigerung nicht zu unter
drücken. Vor einem Iahrzent baute man Schiffe 
von höchstens 15 000 t, heut liegen 30 000 t- 
Schiffe — z. B. in den Vereinigten Staaten 
und in Italien — auf Stapel. Daß bei der 
wachsenden Größe, der stärkeren Armierung usw. 
die Kosten der einzelnen Schiffe sich erhöhen 
müssen, ist selbstverständlich. Wie erheblich diese 
Kostensteigerung war, und wie rasch sie sich voll
zog, das sei an einem Beispiel klar gemacht. Im  
Jahre 1902 stellten wir unser Linienschiff „Kaiser 
Karl der Große" in Dienst. Das Schiff war 
11 150 t groß, und der Erbauungspreis belief 
sich auf 24 Millionen Mark. Im  verflossenen 
Herbst wurde „Friedrich der Große", ebenfalls 
in Linienschiff, frontbereit. Das Deplazement 
des Schiffes ist 24 700 t, und der Bau kostete 
47,56 Millionen Mark. Abgesehen von den 
Baukosten schwellen naturgemäß die Indienst- 
haltungskosten an. Je  größer das Schiff ist, 
umsomehr Heizmaterial verbrauchen die Maschi
nen, die es fortbewegen. Die größeren Geschütze 
benötigen mehr Munition, als die früher üblichen 
kleinen. Endlich müssen auch auf die größeren 
Schiffe mehr Mannschaften kommandiert werden. 
Am Anfang dieses Jahrhunderts waren an Bord 
unserer Linienschiffe 628 M ann; jetzt verlangt 
z. B. die Kaiser-Klasse einen Personal-Bestand 
von 1073 Köpfen. Die Neigung zur Größen
steigerung der Schiffe und ihren Folgen erkennt 
man am besten aus einem Blick auf die Marine
etats der einzelnen Seemächte im neuen Etats
jahr. Die Flotten werden nach ihrer Stärke 
aufgeführt.

In  England beziffert sich der Etat auf 926 
Millionen Mark. Gegen das Vorjahr ist er um 
27 Millionen angewachsen. Aller Voraussicht 
nach wird jedoch vom ersten Lord der Admirali
tät noch eine Nachtragsforderung eingebracht, 
weil Kanada anfangs dieses Jahres drei Schiffe 
zu schenken beabsichtigte, dies nun aber unter
bleibt. Die Mittel zum Bau von fünf Groß- 
kampfschiffen wurden bewilligt, über ihre Größe 
wurde noch nichts veröffentlicht. Die Bauten des 
vorigen Jahres sind 27 000 1 groß. Sie erhal
ten als schwere Armierung 38,1 vm Geschütze. 
England hat jetzt 26 Großkampfschiffe dienstbe
reit, d. h. 17 Linienschiffe und 9 Schlachtkreuzer. 
Gebaut werden 11 Schiffe, d. h. 9 Linienschiffe 
und 2 Schlachtkreuzer. Hinzukommen die nun 
bewilligten 5 und ferner die voraussichtlich ge
forderten 3 anstelle der Kanada-Schiffe.

Der deutsche Flottenetat stand im vergange
nen Jahr auf 462 Millionen Mark. Jetzt be
lauft er sich auf 467,4 Will. Mark. Es werden 
neu gebaut zwei Linienschiffe und ein Schlacht
kreuzer, abgesehen von kleinen geschützten Kreu
zern, Torpedo und Unterseebooten usw. Auch 
eine erste Rate für eine neue kaiserliche Jacht, 
als Ersatz für die nun bald 20 Jahre in Betrieb 
befindliche „Hohenzollern" wurde in den Etat 
eingestellt (5 Millionen Mark). Wir besitzen 

f jetzt an frontbereitem Großkampfschiffsmaterlal 
13 Linienschiffe — es sind die nun Probefahrten 
abhaltenden Schiffe König Albert, Prinz-Regent

den sollen, nachdem meine — Fräulein M a
rianne mich in die sorgfältige Vorbereitung 
Ih res  zufälligen" Besuches eingeweiht, von 
dem Ih re  unter dem Namen „Tante Urschel" 
hier vielverehrte Verwandte so deutlich hatte 
einstießen lassen, daß diese Zufälligkeit sorgsam 
geplant und mit Ih rer Einwilligung in Szene 
gesetzt worden w ar?"

„Dafür werde ich mit Tante Urschel eine 
fürcherliche Abrechnung halten," siel Glasgow 
ingrimmig ein. „Ich werde mir erlauben, ihr 
unter anderem klar zu machen, — doch das wird 
Sie nicht interessieren. Setzen Sie sich lieber, 
Herr Doktor, und rauchen Sie eine Friedens
zigarre mit mir, und wenn Sie eine Idee ha
ben, durch die S ie glauben, daß ich Ihnen hel
fen kann zur Erreichung Ih rer Wünsche, so 
schießen Sie los damit! Es wäre eigentlich 
eine großartige Vergeltung, wenn wir Tante 
Urschel zur M ithilfe pressen könnten. Sie hat 
eine Masse von Konnexionen in allen Lagern, 
und es wäre nichts wie recht und billig, wenn 
sie sich mal ein bischen in Trab dafür versetzte, 
daß sie mich hinter meinem Rücken in eine ganz 
eklige Lage versetzt hat, aus der nur der Um
stand mich errettete, daß Sie — zufällig vor 
mir hier waren."

Doktor Zeusen lachte, und das stand ihm 
entschieden gut.

„Ich bin Ihnen sehr verbunden für Ihren  
guten Willen," sagte er dann mit einem Seuf
zer, „aber welche Konnexion wäre so mächtig, 
daß sie mich mit einem einzigen Satze über ein 
Heer von Vordermännern gleich zum Tyrann 
von Mottenburg, mit anderen Worten zum 
Gymuasial-Direktor befördern könnte? Damiu

Luitpold und Kaiserin mitgerechnet, — sowie 
vier Schlachtkreuzer — unter Mitrechnung des 
gleichfalls die Probefahrten erledigenden „Seyd- 
litz". Im  Bau befinden sich 6 Linienschiffe und 
3 Schlachtkreuzer.

Die Flotte der Vereinigten Staaten, die bis 
vor wenigen Jahren gewaltig emporstrebte, ver
stärkt sich in letzter Zeit wenig. Von der demo
kratischen Volksvertretung werden die nötigen 
Mittel nicht mehr bewilligt. So wird jetzt all
jährlich nur ein einziges Schlachtschiff gebaut. 
Der Marineetat ist im Verhältnis zu dem misti
gen trotzdem recht hoch. Der Grund hierfür 
liegt vornehmlich in den höheren Preisen, die in 
Nordamerika üblich sind und ferner in dem sehr 
großen Deplazement der Schiffe. Die Amerika
ner haben den Ehrgeiz, die größten Schiffe auf 
der Welt zu besitzen. Der diesjährige Etat be
trägt 591,4 Mill. Mark. Es wird nur ein Schiff 
auf Stapel gelegt, das 30 000 t überschreiten 
wird. Die im vergangenen Jahr in Angriff ge
nommene „Pensylvania" verdrängt bereits 
31 500 t. Es sind bis jetzt erst acht Großkampf
schiffe dienstbereit. Gebaut werden fünf.

Der französische Marineetat überschreitet zum 
erstenmal die Summe von 400 Mill. Mark. Er 
beläuft sich auf 412,2 Mill. Mark. I n  Frank
reich werden entsprechend dem im vorigen Jahre 
zur Annahme gelangten Flottengesetz alljährlich 
die Kiele zu zwei Linienschiffen gestreckt. Frank
reich hat erst zwei Großkampfschiffe vom Dread- 
nought-Typ frontbereit. Im  Bau befinden sich 
7 Schiffe.

Das italienische Marinebudget beziffert sich 
auf 207,6 Mill. Mark. Im  verflossenen Jahr 
betrug es 173,5 Mill. Mark. Die Flotte verfügt 
erst über einen fertigen Dreadnought. Gebaut 
werden 7 Schiffe. Die italienischen Neubauten 
gehören zu den größten ihrer Gattung. Sie 
werden über 30 000 t groß und erhalten als 
Armierung zehn 38,1 om Geschütze.

Auch Osterreich-Ungarn erhöht in letzter Zeit 
ständig seine Marmebudgets. 1912/13 belief sich 
der Etat auf 118,8; jetzt steht er auf 155,3 Mill. 
Mark. Zwei Dreadnoughts sind frontbereit, die 
von mäßiger Größe sind, 21 400 1. Zwei wei
tere von gleichen Abmessungen befinden sich im 
Bau.

Eine außerordentliche Steigerung weist der 
russische Marineetat aus. Im  letzten Jahr be
trug er 354,7, jetzt ist er auf 497,6 Millionen Mk. 
angewachsen. Das Bestreben, die Flotte neu zu 
schaffen, die im Krieg mit Japan zugrunde ge
richtet wurde, verlangt ungeheure Summen. Aller
dings ist trotz der hohen Bewilligungen durch die 
Volksvertretung kaum damit zu rechnen, daß die 
russische Flotte so bald wieder eine achtunggebie
tende Stärke erlangt. Es fehlt in Rußland an 
allem, was hierzu Vorbedingung ist. Es fehlen 
die Wersten, auf denen die Schiffe gebaut werden 
sollen, die Baumeister usw. Bisher hat die 
russische Flotte noch kein modernes Linienschiff 
frontbereit. Verschiedene Schiffe befinden sich seit 
langem im Bau. Aber ein bemerkbarer Fort
schritt ist an ihnen nicht zu spüren. L. P .

vorhanden ist, die sich irgendwie im kulturellen 
Wettbewerb begegnen, bildet die erwünschte Phrase, 
die zur Kriegserklärung oder kriegerischen und diplo
matischen Gewalttaten berechtigt, wenn der Zeit
punkt geeignet erscheint. Unter dem Vorwande der 
Erhaltung des Balkangleichgewichts sind bisher alle 
Krrege dort geführt und all« Pressionen der Groß
mächte ausgeübt worden, und jetzt bildet es, nach
dem sich schon vier Völker zur Erhaltung des 
Gleichgewichts zerfleischt haben, auch den Anlaß für 
das rumänische Eingreifen, dessen Tragweite sich 
nicht ermessen läßt. Liege es doch im Bereiche der 
Möglichkeit, daß S e r b e n  und  Gr i echen  
durch ihre unzähmbare Gier, das eingekesselte Bul
garien zu zerstückeln, in einen neuen K o n f l i k t  
mi t  R u m ä n i e n  geraten. Eins starke Ent- 
remdung und eine Drohung Rumäniens an die 
beiden Nimmersatts soll nach einer Wiener Mel
dung bereits vorliegen. Die „Politische Korrespon
denz" erhält aus Buka r e s t  die Mitteilung, daß 
man dort über das ablehnende Verhalten 
Griechenlands und Serbiens gegen das Verlangen 
nach Einstellung der Feindseligkeiten mit Unmut 
erfüllt ist. Es wird hervorgehoben, daß der zweit« 
Balkankrieg sowie die rumänische Aktion haupt
sächlich den Zweck verfolgten, das Balkangleich- 
gewicht gegen übertriebene Ansprüche Bulgariens 
zu schützen. Dieser Zweck sei gegenwärtig im we- 
entlichen als erreicht zu betrachten, und es gewinne 
äst den Anschein, als ob Man nunmehr vor dt« 
Aufgabe gestellt werden dürfte, das Balkangleich
gewicht gegenüber etwaigen m a ß l o s e n  F o r d e 
r u n g e n  G r i e c h e n l a n d s  und  S e r b i e n s  
zu schützen. Rumänien werde sich aber durchaus 
nicht zur Niederzwingung Bulgariens unter allzu 
drückenden Bedingungen gewillt zeigen, stelle sich 
auch auf den Standpunkt, daß eine u n v e r z ü g 
l iche E i n s t e l l u n g  der  F e i n d s e l i g k e i t  ey 
geboten sei, da sie die Entwirrung der Krise fördern 
würde, ohne die berechtigten Interessen Griechen
lands und Serbiens einer Schädigung auszusetzen. 

Kein Waffenstillstand.
Der Vorschlag, vor Beginn der Unterhandlungen 

in Bukarest einen Waffenstillstand mit Bulgarien 
abzuschließen, ist von Enechenland und Serbien 
abgelehnt worden. Die Antworten der König« 
Peter und Konstantin auf das Telegramm des 
Königs Carol sind am Freitag in Bukarest einge
troffen. König Konstantin versichert in seinem Tele-

Der Balkankrieg.
Das Balkan-Gleichgewicht, 

das zwischen den fortstrebenden Völkern dort eben
sowenig bestanden hat und bestehen wird, wie es 
sonst in der Welt zwischen selbständigen Reichen

wäre mir selbst, ahne die nötige Praxis, nicht 
einmal gedient; ich würde kläglich Fiasko 
machen. Zur Universitätskarriere, nach der mein 
Wunsch strebt, fehlen mir die M ittel, und wo 
nichts ist, da hat bekanntlich sogar der Kaiser 
das Recht verloren. Ich fürchte also, Tante Ur
schel wird ungestraft auf ihren negativen Lor 
beeren ausruhen dürfen."

Glasgow fürchtete das eigentlich auch, aber 
er schwor sich doch innerlich, ihr wenigstens die 
Hölle reichlich heiß zu machen. Indes rauchte 
er mit seinem späten Gaste die Friedens- und 
Versöhnungszigarre und fand dabei, daß die 
schöne M arianne ihre Liebe wirklich einem sehr 
„netten Kerl" geschenkt hatte, der eben nur un
ter dem Drucke eines Berufes schmachtete, für 
den er weder Neigung noch Talent hatte; 
ließ sich sogar von dem Nichtpädagogen nach der 
erzieherischen Richtung hin belehren, und wenn 
einer das zuwege bringt, Belehrung in netter 
Form anzunehmen, statt sich mit seinem Wissen 
aufs hohe Pferd zu setzen, so stellt er sich selbst 
damit sicher ein gutes Zeugnis aus. Dennoch 
aber hatte Glasgow das Gefühl, als ob in der 
Tiefe der Seele seines Gastes immer noch ein 
Schatten von Mißtrauen gegen ihn schlummerte, 
daß er ihn beargwöhnte, nicht ganz aufrichtig 
gewesen zu sein und seine Niederlage inbetreff 
der schönen M arianne durch geheuchelte Un
wissenheit der tantlichen Zntrige zu einem 
ehrenvollen Rückzüge zu gestalten. Vielleicht 
hatte er recht mit diesem Gefühl, und die Ab- 
bitte'des Doktors war wirklich nur ein Aus
klärungsmanöver, als welches der Besuch ihm 
erscheinen wollte, als er wieder allein war. 
Aber er 'begriff sein Mißtrauen eigentlich selbst inwendig, indem

dem Balkan zu stören. Auch beabsichtige er keine 
Verkleinerung Bulgariens. Es wäre aber ein Ver
brechen gegen sein Land, wenn er nach diesem 
blutigen, von Bulgarien aufgedrängten Krrea einen 
Waffenstillstand schließen würde ohne die Sicherheit, 
daß der Friede Griechenland und seinen Verbün
deten jene Vorteile bringen werde, die man ihnen 
schulde. Der König fügte hinzu, daß er nach den 
bitteren Erfahrungen, die er mit Bulgarien gemacht 
habe, damit rechnen müsse, daß ein Waffenstillstand 
ohne Garantien Griechenland der Früchte seiner 
Siege berauben würde. Wenn Bulgarien die Be
dingungen des Vorfriedens annehme, sei die grie
chische Regierung' bereit, Bevollmächtigte zu ein
senden. Die Antwort des Königs von Serbien ist 
inhaltlich der Antwort des Königs Konstantin 
gleich.

Die „Agence Roumaine" schreibt am Freitag! 
„Seit gestern ist die Lag« unverändert. Serbien 
und Griechenland sträuben sich gegen einen Waffen
stillstand, indeß kann man inanbetracht des Ein
tretens von König Earol darauf rechnen, daß der 
Vormarsch der serbischen und griechischen Truppen 
weniger eilig werden wird, und daß die 

Konferenz in Bukarest
nächste Woche z u s a m m e n t r e t e n  kann."

Die rumänische Regierung Hai nunmehr an Ser
bien, Griechenland und Montenegro die amt l i ch« 
Einladung gesandt, Delegierte für die Verharrt»

nicht ganz, und mit der Überzeugung, daß das 
ganze Abenteuer eine höchst verrückte Geschichte 
wäre, schlief er ein, ahnungslos, daß die ver
gangenen zwei Tage nur das Einleitnngs- 
kapitel, und zwar das wesentlich vernünftigere, 
zu dem nachfolgenden Knalleffekt sein sollten —

Zunächst verschlief er sich am folgenden Mor
gen so gründlich, daß die Frühstückszeit längst 
vorüber war, als er, durch ein Geräusch in sei
ner nächsten Nähe zur Not erweckt, in seinem 
Bette sich auffetzte und mit noch etwas umflor
tem Fassungsvermögen zusah, wie Michel, der 
Diener, ein Frühstück auf seinem Sofatisch mit 
etwas absichtlichem Tellerklappern servierte.

„Was machen Sie denn da?" fmgte er, da 
er die Handlung noch nicht ganz begriff.

„Gnädige Frau haben befohlen, Herrn Gras 
das Frühstück ins Zimmer zu bringen, weil es 
sozusagen schon zehn Uhr vorbei ist und die gnä
digen Herrschaften längst abgefrühstückt haben," 
erklärte Michel mit seinem wohlwollendsten 
Lächeln.

„Zehn Uhr durch! S ie sind wohl meschugge!" 
rief Glasgow, nun völlig wach. Ein Blick auf 
seine Uhr belehrte ihn, daß er „meschugge" ge
wesen sein mutzte, so lange zu schlafen, denn um 
zehn Uhr hatte er vorgchabt, sich zu verabschie
den. „Warum haben S ie mich denn nicht frü
her geweckt?"

„Herr Generalkonsul hatten verboten, Herrn 
Grafen zu rufen," erwiderte Michel strahlend. 
„Herr Generalkonsul geruhten zu meinen, daß 
man jemand Line» sozusagen gesunden 
Schlaf sozusagen nicht verkürzen sollte —"

„Das ist sozusagen Blech," knurrte Glasgow 
er sich erhob und Toilette wie



nach^Vuk^ Waffenstillstand und den Frieden

Ministerpräsident Wuko- 
ntsch, General Martinowitsch, und der griechische 
DelegrerLe Panas sind in Belgrad eingetroffen. Wie 
verlautet, werden sich sämtliche Delegierte spätestens 
am Sonntag nach Bukarest begeben. Auch der ru 
mänische General Coanda ist in Belgrad einge 
troffen.

Die ernsthaften Bemühungen Numäniens um 
den Abschluß des Friedens haben durch eine neue 

Aktion Rußlands und Österreichs 
eine Unterstützung erfahren. I n  einer Meldung 
aus Athen wird gesagt: I n  einem freundschaftlichen 
Schritt bei den Kabinetten in Athen und Belgrad 
besteht Rußland auf der Notwendigkeit, wegen hes 
überaus kritischen Zustandes in Bulgarien, der den
S tatu s quo ernstlich bedrohe, einen Waffenstillstand 
zu schließen. Dem Schritt Rußlands folgte gestern ein 
ähnlicher Schritt Österreich-Ungarns.. „Hestia" 
glaubt zu wissen, daß sowohl die griechische wie auch 
die serbische Regierung auch auf diese Schritte an t
worteten, es sei ihnen inanbetracht der bulgarischen 
Hinterhältigkeit unmöglich, einen Waffenstillstand 
vor der Unterzeichnung der Friedenspräliminarien 
anzunehmen.

Der „Neuen Freien Presse" wird aus Bukarest 
gemeldet, daß der Schritt, den Österreich-Ungarn in 
Athen und Belgrad unternommen hat, um die so
fortige Einstellung der Feindseligkeiten zu erlangen, 
in vollem Einverständnis mit der rumänischen Re
gierung erfolgt sei.

Die Konferenz der Botschafter 
gefällt sich weiter in ihrer tragischen Rolle. Ih re  
letzte Sitzung am Donnerstag dauerte 2Vs Stunden. 
Das Datum der nächsten Sitzung wurde nicht fest
gesetzt. Die Botschafter sollen zur Teilnahme direkt 
aufgefordert werden, sobald einige Botschafter I n 
struktionen erhalten haben über bestimmte Einzel
heiten des S t a t u t s  f ü r  A l b a n i e n  oder 
früher, falls irgend eine neue Entwicklung eintritt. 
Die Konferenz verhandelte wiederum über den ita 
lienischen Entwurf für das S ta tu t für Albanien. 
Es wird erwartet, daß auf der nächsten Zusammen
kunft der Botschafter ein Einvernehmen über diesen 
Punkt erzielt werden wird. Weiter wurde darüber 
verhandelt, welche Schritte angesichts des V o r 
g e h e n s  d e r  T ü r k e i  und ihrer Überschreitung 
der Grenzlinie Enos-M idia unternommen werden 
sollen. Alle Botschafter waren darin einig, daß 
irgend ein Schritt getan werden müßte, um die Cnt- 
sAidllng der Mächte aufrechtzuerhalten, es wurde 
jedoch kein formeller Vorschlag gemacht, auf welchem 
Wege dies erreicht werden solle. Die Meldungen, 
daß die Türken auf Philippopel zu vorrücken, ver
ursachten eine gewisse B e s t ü r z u n g .

Wie das Reutersche Bureau erfährt, werden die 
Botschafter ihren Regierungen eine neue N o t e  a n  
d i e  T ü r k e i  vorschlagen; ob eine Kollektivnore 
oder nicht, ist noch mcht entschieden. Die Note wird 
von neuem die Aufmerksamkeit der Pforte auf den 
Beschluß der Mächte lenken, der Grenze Enos-M idia 
Achtung zu verschaffen. M an sprach unbestimmt von 
einer Flottendemonstration und anderen M itteln, 
einen Druck auf die Türkei auszuüben. Einzelne 
Diplomaten glauben, daß ein Druck finanziellen 
Charakters genügen wird. Der S t a n d p u n k t  
R u ß l a n d s  unterscheidet sich von dem der an 
deren Mächte infolge der Sonderinteressen Ruß
lands. Rußland erklärt, keineswegs die Wieder
herstellung der ottomanischen Herrschaft in  dem Ge
biete zulassen zu können, aus dem die Türken schon 
vertrieben waren. Rußland wird also gezwungen 
sein, eine Aktion zu unternehmen, die den Zweck 
verfolgt, den Rückzug der türkischen Truppen sicher 
zu stellen. M an glaubt, daß diese Aktion gemeinsam 
unternommen werden wird, jedenfalls aber ist Ruß
land der Ansicht, daß nichts geschehen wird, was Un
einigkeit unter den Mächten hervorrufen könnte.

Wenn diese russische Auffassung zutreffend 
wiedergegeben ist, so wird man den Meldungen 
über eilige Mobilisierungen in  Südrußland und bei 
der Schwarzen Meeres-Flotte wohl Glauben 
schenken können, wenn sie auch durch ein Dementi 
der russischen Regierung bestritten werden.

Vom Krregsschauplatze.
Die t ü r k i s c h e n  T r u p p e n ,  die auf dem 

alten bulgarischen Territorium  vorrücken und auf 
ihrem Zuge alles niederbrennen und niedermetzeln, 
haben das Dorf Karaptscha auf der Straße von 
Küzül-Agatsch nach J a m b o l i  erreicht. Längs 
der ganzen Grenze flieht die Bevölkerung in wilder 
Hast in das Innere des Landes. Der Justizminister 
und der erste Adjutant des S u ltans sind nach 
A d r i a n o p e l  abgereist. Wie der türkische Ober

befehlshaber nach Konstantinopel telegraphierte, 
wurden in Adriazropel an der Ardarbrücke dre 
Leichen von 43 Grrechen, die von den Bulgaren vor 
der Räumung Adrianopels ertränkt worden waren, 
mit zusammengebundenen Händen aufgefunden. — 
Die Pforte stellt in Abrede, daß die türkische Armee 
auf Jam boli marschiere. Wie in Athen verlaute:, 
haben die Bulgaren D e d e a g a t s c h  dicht bei Enos 
am Ägäischen Meere geräumt.

D ie  S e r b e n  beginnen im Norden, nachdem 
Bjelogratschik eingenommen ist, mit der E in
schließung von V i d i n ,  einer Festung, die mehr 
durch ihre natürliche Lage a ls durch künstliche Be
festigungen geschützt wird. Im m erhin wird, wie aus 
Belgrad großsprecherisch verkündet wird, die E in
nahme der S tad t nicht lange auf sich warten lassen. 
Die Truppen des Generals Kutrntscheff sangen an, 
si chzu ergeben. (? ) Bei P iro t nahmen die Serben 
an der bulgarischen Grenze Strachna und Tschukova 
auf dem rechten Ufer der Nischava und Golema uns 
Glava auf dem linken Ufer.

Die M o n t e n e g r i n e r  stillen auch ihren 
Kriegsdurst, freilich nicht im offenen Kampfe, son
dern in feigen Plünderungen der Wehrlosen. Der 
Kommandeur der bei Kotschana stehenden Truppen 
meldete nach Sofia, daß die Montenegriner in  nichr 
geringerem Maße Plünderungen begehen als die 
Serben und Grrechen. Da sie keinen Verprovian- 
tierungsdienst haben, leben sie auf Kosten der ein
geborenen Bevölkerung, indem sie mit Gervalr 
nehmen, was sie zu ihrem Unterhalt brauchen, unv 
das, was übrig bleibt, vernichten. Die friedliche 
Bevölkerung leidet furchtbar unter den Grausam
keiten der Montenegriner, die die Dörfer verwüsten 
und in Brand stecken.

Die g r i e c h i s c h e n  V o r t r u p p s  haben die 
bulgarische Grenze nahezu erreicht. Der Komman
dant der bei Razlog operierenden bulgarischen 
Truppen telegraphiert, daß die griechischen Truppen 
das Dorf Bansko Dobrinychte in Brand gesetzr 
und sich darauf nach Süden zurückgezogen Haben.

Eine r u m ä n i s c h e  K a v a l l e r i e a b t e t  
l u n g  ist in der N ä h e  v o n  S o f i a  aufgetaucht. 
Deswegen richtete die bulgarische Regierung eine 
Anfrage an die rumänische Regierung. Diese er
widerte, daß der Befehl zur Einstellung des V o r
marsches der rumänischen Truppen seitens des ru
mänischen Hauptquartiers bereits ergangen sei.

Der Protest König Ferdinands.
Die Ansprache, welche König Ferdinand 

Mittwoch Abend vor den Vertretern der Groß
mächte im P a la is  hielt, hatte folgenden W ortlaut: 
Ich fühle mich gedrungen, vor Europa gegen das 
u n q u a l i f i z i e r b a r e  V o r g e h e n  d e r  t ü r 
k i s c he n  A r m e e  zu protestieren, welche nicht zu
frieden damit, den Londoner Vertrag verletzt Zu 
haben, dazu übergeht, in das alte Gebigt des 
Königreichs in der Richtung auf Jam boli, Sliven 
und Tirnowo einzufallen, und dabei furchtbare 
Ausschreitungen begeht, indem sie die Dörfer nieder
brennt, die Einwohner massakriert und in ganz 
Thrazien Schrecken verbreitet. Ich kann nichr 
glauben, daß die Großmächte, die ihre Namen nur 
einem diplomatischen Akt verknüpft haben, der jetzt 
mit Füßen getreten wird, gleichgiltig betrachten, 
was da heute begangen wird, und untätig bleiben 
vor der Beleidigung, die ihnen zugefügt worden 
ist, und von den Untaten, deren Opfer wir sind. I n  
der Not, in der sich die bulgarische Nation befindet, 
appelliere ich in  ihrem Namen an die Vertreter der 
Zivilisation und bitte Europa durch Ih re  Ver
mittlung, meine Herren, den Leiden der Bevölke
rung, die vor ihren alten Unterdrückern flieht, ein 
Ende zu setzen.

Wer trägt die Schuld?
„Agence Bulgare" schreibt: Angesichts des syste

matischen Verleumdungsfeldzuges, der gegen B u l
garien und seine Armee mit Erbitterung geführt 
wird. und der nach der Unterbrechung der Verbin
dungen mit Europa einen ungeheuerlichen Umfang 
angenommen hat, hat die Regierung die Vertreter 
Bulgariens im Äuslande beauftragt, die B itte um 
Einsetzung einer i n t e r n a t i o n a l i e n  U n t e r -  

u c h u n g  auszusxrechen, die von den offiziellen 
Vertretern der Mächte geführt werden und sich über 
den ganzen Kriegsschauplatz erstrecken soll.

Nette sich, wer kann!
Unter den Tausenden von Flüchtlingen aus 

Mazedonien befinden sich nach der „Agence B ul
gare" auch hervorragende k u t z o w a l a c h i s c h e  
Familien aus der Gegend von Strumitza und P e
itsch, die sich vor den Ausschreitungen der Griechen, 

welche gegen die Bevölkerung ohne Unterschieb 
wüten, flüchten. Das Hilskomitee läßt ihnen die

selbe Sorgfalt angedeihen wie den bulgarischen 
Flüchtlingen.

P rovinzia lilachrichten .
i Culmsee, 25. Ju li. (Verschiedenes.) Gutsbesitzer 

Sommermeyer verkaufte sein 1400 Morgen großes 
Rittergut W i t k o w o  für über 1 Million Mark a n  
d ie  k ö n i g l .  A n s i e d e l u n g s k o m m i s s i o n .  — 
Gestern fiel der Arbeiter Sobieralski in der hiesigen 
Dachpappenfabrik so unglücklich von einer Leiter, daß 
er sich schwere innere Verletzungen zuzog und in das 
hiesige Krankenhaus gebracht werden mußte. — Ein 
furchtbares Unwetter mit Gewitter. Wolkenbruch und 
Hagelschauer ging heute Nachmittag über unsere 
Gegend nieder und dauerte fast 9L Stunden. Hagel
stücke in Größe von Taubeneiern bedeckten den Boden, 
sodaß derselbe einige Minuten ganz weiß aussah. Der 
Hagel richtete in Gärten und Feldern großen Schaden 
an. Die Getreidefelder und sämtliche Hackfrüchte sehen 
wie gewalzt aus.

Culm, 25. Ju li. (Durch ein großes Schadenfeuer) 
wurde in der vergangenen Nacht das Vergnügungs
etablissement „Schweizerhäuschen" fast vollständig 
eingeäschert. Alle Bewohner lagen im tiefsten Schlafe, 
als der 13jährige Sohn des Wirtes die Eltern weckte 
mit dem Bemerken, er habe Stickungsanfälle. Man 
wurde dann erst gewahr, daß das Zimmer mit Rauch 
angefüllt war und das Gebäude in Flammen stand. 
Warenvorräte. Möbel, Wirtschaftsgegenstände usw. 
verbrannten mit; es wurde nichts gerettet, nur der 
Tanzsaal blieb teilweise erhalten.

* Nehden, 25. Ju li. (Hagel und Blitzschlag.) 
Gestern und heute gingen über Rehden und Umgegend 
schwere, Gewitter, begleitet von Hagelschauern, nieder. 
Heute fuhr ein Blitz auf dem Felde in eine Viehherde 
des Rittergutsbesitzers Elfert-Viktorowo nieder und 
tötete zwei wertvolle Kühe.

»
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Die prelle
mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild" und dem „Ostinarkischen 
Land- und Hausfreund" durch die Post 
bezogen 1,35 M . ,  in Thorn Stadt und 
Vorstädten frei ins Haus 1,50 Mk. und 
in den Ausgabestellen 1,20 Mk.

Bestellungen
werden entgegengenommen von sämt
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
Landbriefträgern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Tho^st, 
Katharinenstraße 4.

o

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 27. Ju li. 1912 Eröffnung des 

8. deutschen Sängerbundessestes zu Nürnberg. 1909 
Kämpfe vor Melilla. 1907 Begegnung des deutschen 
Kaisers mit der Kaiserin Eugenie zu Bergen. 1906 f- 
Professor G. Kosack, bekannter Bildhauer. 1905 Ve- 
etzung von Alexandrowsk auf Sacchalin durch die 
Japaner. 1904 Besetzung von Niutschwang durch die 
Japaner. 1888 * Prinz Oskar von Preußen, der Sohn 
des deutschen Kaisers. 1866 Beschießung der Festung 
Würzburg. 1832 f  Napoleon, Herzog von Reichsstadt, 
zu Schönbrunn, einziger Sohn Napoleons I. aus der 
Ehe mit Marie Luise von Österreich. 1830 Beginn 
der Juli-Revolution in Paris. 1809 Sieg Welling
tons über die in Spanien eingefallenen Franzosen 
bei Talavera. 1801 f- Maximilian Franz, letzter Kur
fürst von Köln. 1214 Niederlage Kaisers Otto IV . 
bei Vouvines.

28. Ju li. 1912 * Erbgroßherzog von Sachsen- 
Weimar-Eisenach 1911 Ankunft des deutschen Kaisers 
in Swinemünde nach beendeter Nordlandreise. 1904

Ermordung des russischen Ministers des Innern 
Plehwe. 1883 Furchtbares Erdbeben auf der J E  
Jschra. 1879 * Herzog Wilhelm von MecklenMrg- 
Schwerin. 1870 Eintreffen Napoleons I I I .  in 
Übernahme des Oberbefehls. 1860 * Anastasia, ErÄ- 
Herzoginwitwe von Mecklenburg-Schwerin, Mutter der 
deutschen Kronprinzessin. 1818 * Angelo Sechci .p 
Reggio, berühmter italienischer Astronom. 1794 Ent
hauptung Robespierres zu Paris. 1750 * Johann 
Sebastian Bach zu Leipzig, bedeutender deutsch  ̂
Komponist und einer der größten Klavier- und Orge^ 
virtuosen. 1656 Schlacht bei Warschau am 28. bis 
30. Ju li, Sieg des großen Kurfürsten. 1432 Die 
Hussiten vor Naumburg unter Procopius.

_____ ____
Thorn, 26. Juli 1913-

( L e i c h t e r  
Thorner M ilitär-F
135) und Oberleutnant o -
(Großer Generalstab), die mit ihrem Mars-Doppe^ 
decker Donnerstag auf dem Z o p p o t e r  Rennp/ad 
gelandet sind, wollten Freitag nach P u tz ig  weiter 
fliegen. Donnerstag entzückten die Flieger die M  
wohner von Zoppot und Oliva durch ausgezeichnete 
Schauflüge, wobei 2 t. Blume Lurch schnelles 
Niedergehen über der See und Auffangen der 
Maschine etwa 50 Meter über dem W asserspiE  
seine Sicherheit in der Lenkung seines Zweidecker  ̂
bewies. Da die P iloten vor ihrem Fluge nach 
Putzig noch Öl einnehmen wollten, das ihnen knapp 

.................... ......  Morgen voiN

der aber etwas unsanft, sodaß der Apparat etrvaS 
beschädigt wurde und namentlich ein Propeller^ 
schaden eintrat. Dieser muß repariert werden,,

hält am Montag den 28. d. M ts., abends 8Vs E  
eine außerordentliche Versammlung im SchützenhE 
ab. Bei der wichtigen Tagesordnung ist ein möglich!̂  
zahlreiches Erscheinen erwünscht.

— ( De r  H a n d e l  m i t  Z w i e b e l n  a u f  dein 
W o c h e n m a r k t e , )  der bisher am Rathause be
trieben wurde, ist wegen Raummangels an dem bis
herigen Platze in dre Seglerstraße, vor das Hau? 
Nr. 25, verlegt worden. Die Hausfrauen seien am 
diese Änderung besonders hingewiesen, damit sie den 
Zwiebelstand nicht vergeblich suchen.

Thorner Lokalplauderer.
Selten hat wohl eine große Festveranstaltung ein 

solches Mißgeschick erlebt, wie das Provinzial-Vundes- 
schießen in Eraudenz an seinem Haupttage. delN 
vorigen Sonntag. Der feierliche Augenblick, in dein 
über tausend Schützen in Paradeaufstellung vor dein 
Kaiser Wilhelm-Denkmal durch den Mund des Ober
bürgermeisters von Graudenz ihren patriotischen Ge
fühlen Ausdruck verleihen wollten, war vom Wetter
e t ,  der in diesem Sommer schon so manche verregnete 
Festlichkeit auf dem Gewissen hat, zu einem besonders 
äsen Streiche ausersehen worden. Nach den ersten 

Sätzen des Festredners setzte der Regen heftig unv 
unerbittlich ein, und nach wenigen Sekunden strömte 
er schon wie aus Gießbächen herab. Er prasselte am 
die Schirme und Zylinder der Ehrengäste und auf d^ 
Steinplatten des Denkmals mit solcher Wucht, daß 
kein Wort des Redners mehr zu hören war, der un
verdrossen und in der Hoffnung, daß es sich nur um 
einen kurzen Schauer handele, seinen EedankenganA
brtspann. Vergebens die Hoffnung, der Regenguß 
hielt nicht nur bis zum Ende der Festrede aus. nach'' 
dem er den barhäuptig und im Frack seinen Launen 
vreisgegebenen Oberbürgermeister wie mit Eimern 
überschüttet hatte, sondern er schwemmte auch den 
ganzen übrigen Festzug in seinen Fluten hinweg 
Natürlich hielt die große Mehrzahl der SchützeN- 
brüder tapfer aus, und nur hier und da flüchtete einer 
oder der andere unter ein schützendes Dach; aber dre 
taufende von Zuschauern, die bis dahin den Weg 
gesäumt oder den Fug begleitet hatten, verschwanden 
zum großen Teile. Die Hauptschuld an dem uner
wünschten Zwischenfall, der dre Stimmung vorüber- 

hend herabdrückte, trug der starke Zeitverlust beriN 
Marsche des Festzuges. der sich erst dreiviertel 

Stunden später, als beabsichtigt war, vom Schützen
hause in Bewegung setzte. Pünktlichkeit kann assn 
auch in solchen Hingen von Vorteil sein, und wäre es 
nur eine Viertelstunde gewesen, die man hätte sparen 
können, sie hätte ungefähr genügt, um den FestW 
trocken in ferne Festhalle zu bringen. Im  übrigen 
aber hat das Fest, das ja in Verbindung mit dem 
hundertjährigen Bestehen der Graudenzer Frredrra)

Frühstück im Galopp erledigend sich beeilte, 
herauszukommen, um seiner Beschämung über 
diesen gefunden Schlaf die gebührenden Worte 
vor seinen W irten zu geben. Er fand sie mit 
der ganzen Familie aus der Gartenterrasse ver
sammelt; der Generalkonsul las die Zeitungen, 
seine Frau und M arianne hatten HarÄarbei- 
ten vor, Dagmar war damit beschäftigt, die ro
stigen Nadeln eines durch die vielen fallen ge
lassenen und wieder aufgelesenen Maschen ent
setzlich „bucklig" aussehenden Strickstvumpfes 
mit abgerissenen B lättern wilden Weines zu 
reinigen, was sie natürlich nur noch rostiger 
machte, Fritz machte eine Laubsägearbeit und 
Doktor Jenson hatte ein Buch in der Hand, 

, aus dem er den Damen anscheinend vorgelesen 
hatte.

Die Entschuldigungen Glasgows über sein 
unbegreifliches Verschlafen wurden lachend ab
gewehrt; nur der Doktor lachte nicht, sondern 
sah seinen vermeintlichen Rivalen auf die Ehr
lichkeit dieses gesegneten Schlafes prüfend an.

Der Generalkonsul wollte infolge der Ver
schiebung der Zeit von einer Abreise seines 
Gastes am Vormittag nichts mehr wissen und 
meinte, der Nachmittag wäre dazu auch noch da. 
Er wollte Glasgow dann selbst bis Thun be
gleiten, eventuell sogar bis Bern, wo er Ge
schäfte habe. Dies Anerbieten konnte Glasgow 
höflicherweise nicht gut ablehnen, und statt seine 
Sachen zu packen, wie er es vorgehabt, blieb 
er darum in dem Familienkreis sitzen und fand 
den Aufenthalt auf der schattigen Terrasse so
gar sehr behaglich und angenehm, ganz abge
sehen davon, daß er sich damit nützlich machen 
konnte, Dagmar mit einer rationelleren R eini
gung ihrer Stricknadeln durch Schmirgelpapier, 
das Michel in seinem Putzvorrat hatte, zu Hilfe

zu kommen. Während er noch damit beschäftigt 
war, erschien Michel wieder auf der Terrasse, 
diesmal aber hatte er auf seinem silbernen Prä- 
sentiertablettchen eine Visitenkarte, die er Frau 
Werner präsentierte.

„Der — der Herr fragt, ob er der gnädigen 
Frau sozusagen seine Aufwartung machen 
dürfte," stotterte er mit sichtlicher Bestürzung, 
indem er dabei Glasgow ansah.

Frau Werner nahm die Karte mit einer 
lässigen Bewegung ihrer diamantenfunkelnden 
weißen Hand von der P latte.

„Max Graf Glasgow!" las sie mit lauter 
Stimme. „Max Graf Glasgow!" wiederholte 
sie verständnislos. „Je, was soll denn das 
heißen?"

Die sechs Augenpaare, die sich bei diesem 
Namen auf sie richteten, schienen dasselbe zu 
fragen.

»Ich — ich weiß nicht —" stotterte Michel 
ganz blaß. „Der Herr ist draußen vor dem Tor 
mit einem Mietwagen und einem großen Kof
fer drauf sozusagen vorgefahren und hat mir be
fohlen, die Karte, sozusagen, seine Karte, der 
gnädigen Frau abzugeben —"

„Michel, S ie träumen wohl, Herr Graf sitzt 
ja hier!" unterbrach ihn Frau Werner, mit der 
Karte auf ihren Gast deutend.

„Das weiß ich ja sozusagen auch, gnädige 
F rau," verteidigte sich Michel ganz verwirrt. 
„Sozusagen," wiederholte er, sich räuspernd, 
„aber der Herr sagten ausdrücklich „seine" 
Karte!"

„Da möchte ich doch aber blos wissen, wer 
sich den dummen Spaß macht, mit meinen 
Karten Visite zu schießen," brach Graf Glasgow 
nun halb lachend, halb ärgerlich los. Das kann 
doch nur ein Bekannter sein, der zufällig eine

meiner Karten bei sich hat und sie aus Versehen 
für die seinige —"

„Begriffen, sozusagen," fiel Michel, ganz 
aus dem Häuschen, ein. „Det erlaubte ich mir, 
mit allem Resepekte auch zu bemerken, aber der 
Herr fragte mir janz von oben runter, ob ich 
so früh am Tage schönsten sozusagen — besoffen 
wäre! Das hat er, weiß Gott, gesagt!"

„Na wartet mal, ich will m ir den Herrn an- 
ehen gehen, ob er nicht schon so früh am Tage

Schum ist!" rief der Generalkonsul, für sei
nen alten Michel, entrüstet aus, indem er sich 
erhob. Aber er war nicht bis zur Treppe gekom
men, als auf dieser, um das Haus Herumkom
mend, der Fremde erschien, mit tadellos behand
schuhten Händen einen ebenso tadellosen festen, 
l chwarzen Filzhut von einem schon stark gelich
teten Haupte zum Gruße lüftend.

Es war eine kleine, schmächtige Erscheinung, 
umwallt von einem hyperfeinen Staubmantel 
aus roher Seide, der einen hocheleganten Reise
anzug aus englischem Stoff, von englischem 
Schnitt nur halb verhüllte. Ein beängstigend 
hoher Kragen mit zierlicher, mauvefarbener 
Schmetterlingskrawatte zwang ihn, den Kopf 
hoch und nach rückwärts gereckt zu tragen; über 
leinen unverhältnismäßig langen, braunen 
Schuhen trug er helle Gamaschen geknöpft. Das 
Gesicht des Fremdlinges, der wahrscheinlich 
jünger war als seine Glatze glauben machen 
wollte, war nicht eben schön, aber zur Vermin
derung seiner Reize trug ebenfalls noch das rie- 
lege Monokel bei, das er ins rechte Auge ge
hemmt hatte und seinen Mund mit dem zahn- 

bürstenartig verschnittenen schwarzen Schnurr- 
bart eine groteske Richtung nach links gab von 
wegen der nötigen Balanze für besagtes Seh- 
instrument. Im  übrigen war sein farbloses

Angesicht noch mit einem sogenannten S palt- 
bart verziert.

„Ich habe mir erlaubt, meiner Karte auf 
dem Fuße zu folgen," sagte er, hinter jodelst 
Worte mit dem Munde schnappend wie eist 
Karpfen auf dem Sande, indem mit seines 
Hute über seinem Haupte eine kreisförmige Be
wegung machte, die jedenfalls einen allge
meinen Gruß andeuten sollte. „Ich habe wom 
die besondere Ehre, Herrn Generalkonsul War
ner — Graf Glasgow — gestatten gnädigst 
Frau, Ih re  Hand zu küssen. Ich bin auf den' 
Wege nach Jnterlaken und habe mir erlaubt, 
unterwegs vor Ih ren  Toren anzuhalten, u^ 
mich der Grüße zu entledigen, die Tante 
mla, gemeinhin Tante Urschel genannt, wU 
u r die Herrschaften aufgetragen hat, was ru" 

den besonderen Vorzug gibt, mich den He^- 
j chaften endlich als Neffen dieser ehrenwertest 
gemeinsamen Verwandten gebührend vorzU- 
stellen."

„Gott bewahre — hat der einen Sprechani^ 
mus!" sagte Dagmar sottovoce, aber recht vek' 
nehmlich.

„Sehr liebenswürdig," rief der Generalkost 
!ul u tsw xo  mit grimmiger Höflichkeit.
- ürchte sehr, geehrter Herr, daß Sie sich in s' 
Tür geirrt haben, denn Graf Glasgow ist 
hier."

Und mit einer eloquenten HandbswegU^ 
deutete er auf seinen Gast, der sich, eine S t^ a  
nadel und ein Stück Schmiergelpapier in b 
Hand, in seiner vollen Länge aufgerichtet . 
und mit hochgszogenen Augenbrauen auf /  
unerwarteten Ankömmling im wahren Sist 
des Wortes herabsah.

(Fortsetzung folgt-)



in seinen Veranstaltungen 
Ccküki-n^o^ ^  ^lonz die bisherigen Provinzial- 
qunn^>u>^ao erheblich überboten. Der Vereini- 
welenbe^ »rogen Feste war wohl auch die An- 
verdnnL!. verrn Oberpräsidenten von Zagow zu 
Schllüen"',.-^^ 1^?" wiederholt den westpreußischen 
r s tL Ä  Jn^r°sse bekundet und an einemfrW e n  L  Interesse bekundet und an einem 
sich au» ^ ^ ^ e n  in Graudenz. im Jahre 1905, 
barer Z b r e n ^ n 5 ° ^ » ^ ^ t^  Eine solche Fülle kost- 
niemals den^ dieses mal hat wohl auch noch

d ie o e n h ^  mühte in seiner Ge>
runa sernem Umfange aufrichtige Bewunde-
dm» ^ e n .  Von Liesen Preisen konnten auch zwei 
ebeiüo schützen errungen. werden, die,
in anleknii»^ Mockeraner, besonders zum Sonntag 
Die A i S n  G e L ^  ^ r e n .

°"ch"L -L "  L
Zirkus erwartet, hat in dieser Woche
steht sein-m^'-!°i^ ^ '"e  Zelte aufgeschlagen. Alles 
auch in "rcht nur bei uns, sondern

i» » " V - w - s t - n ^ Ä Ä - l m s c h ü » !

auf all- . und noch heute übt der Zirkus
Siehunask?n?^ H^völkerung eine gleich grohe An- 
K in o "-Ä k lr^W .sre  weder das Theater noch der 
"  selb» Sarrasani. das

ULMM-M
Suinm^ ^^Ezukehren. Gewiß ist es eine stattliche
S - .  b°»

uns a e l o ^ ^ t / '  die der Zirkus von auswärts zu

tä g ia e  Sümmchen ergeben wird, wenn das sechs- 
"olle Häuser hat mie zu erwarten, bis zum Schluß

Morgen ni"n-?"tlffeuer verbreitete sich am Mittwoch 
na» m Dhorn die Nachricht: Ein Zeppelin kommt 
eignis f o Ä  schwerlich hätte irgend ein Er-
Mie die allgemein publiziert werden können,
unserer °?n der Ankunft eines Zeppelin in
treffen «Äi r - THon um 12 Uhr, obwohl das Ein- 

Pater anaeaeken uvn» in ^»nreffen ^ 7 ' . . ^ ^ ^  um 12 ----- .
Ls." « «N -78L  s  k - : n - L L
ob 1,,^ suchend den Himmel überschauten,oo nickt ^ lucyenD den Himmel überschauten, 
werden Riesensegler der Lüfte bereits erblickt 
Tansende^?e. Aber erst nach Z41 Uhr wurde den 
Möglichst Straßen, auf Dächern und sonstigen
sucht: -Erhöhten Plätzen die Erfüllung ihrer Sehn- 
MZ -Uraiestätiscker Rübe. beim NLLerkommenL s  Ruhe. öeim Näherkommen

Hüfte wachsend, schob sich der silbergraue 
allen um blauen Sommerhimmel hin. Es wird 
riesig ^.unvergeßlicher Anblick bleiben, wie das 
lurrend I A  L  seiner Form schlanke Luftschiff 
dein l)re S tadt hinwegflog. dessen Bewohner
^  ihr? u)ohl auch dem Namen „Zeppelin"

S E  §  " p »  » -" S - s ' L  K
n i c h t B u r e a u ,  um das seltene Schauspiel 
Nchemen ! ^ ^  s  Das, was sich anderorts bei dem 
Ehorn n ^ » ^ w E ^ ^ p e lm  ereignete, hat sich auch in 
AuziehunvA K^'- unwiderstehliche suggestive 
Lassend hieß die Massen, alles andere ver
schreien "Ä i^ traß en  und Plätze eilen und Hurra 
das L u ftl» m ^^w ar der Anblick nur flüchtig: denn 
l°s°r^üem L ^ a n d te  stch nach überfliegen der Stadt 
^kerzitie» ^ch^^ulah zu, wo es die interessantesten 
"uch links auf- und niederstieg, sich
fingern drehte und, wie eine Feder den
schien seines Steuermannes zu gehorchen
Tonne u>erßgraue Schiffsrumpf im Dunst der
M a n n iL ^ r s e  unterging, konnte man von den 
Platze^ chen Manövern, selbst von erhöhten 
batte d a ri^ b ' ^ 4 ^  allzu viel beobachten und

kehren ^ Au? enttäuschter heimzu-
'.Zeppelin 7« vn» ^ 7  -Ru-ffluge konnte dann der dir er als sr^ w als über der Stadt gesehen werden.

's"llb^gens?rstlb7 ^  Der°h??g?schen  ̂°ZeppeNn 

Lhneischast n u ^ K ^  über M unsere Be-

auch

richtet ̂ chdak ̂ Uiegerab'tei'lung " "unter
spat die Luftschnfakrt^ren» ^nze Osten, erst

„Hundstage", die vom 23 Ju li bis - u m 
v ogrammäßig alles in SchLiß u ' b a d e n ^ L  
k-^ken diesmal. So ist die rechte Sommerlust »ock

ffrrZ- L r s » ^ L i ä . i m
- S L L L . ? V L '

niedrige Temperatur erwecken schon oft beim 
Zandern durch Wald und Feld herbstliche Stimmung 

haben das kühle Wetter und der Regen 
i n g e s c h a d e t ,  und besonders traurig steht es 
iü Weichselniederung, die. soweit sie uneingedeicht 

immer unter dem zweiten Hochwa'sser zu 
"6n hat. das in diesem Jahre so außerordentlich

spät herabgekommen ist. Seit Jahren schon hat man 
einen solchen größeren Hochwasserschaden nicht mehr 
zu verzeichnen gehabt. Namentlich die Ottlotschiner 
Niederung mit den Grundstücken in Ottlotschin und 
Balkan ist arg betroffen worden. Das fruchtbare 
Land mit der Ernte, die nun traurig verdirbt, steht 
unter Wasser; denn die Fluten haben den Damm bei 
Balkan überschwemmt. Bei Lzernewitz ist es dagegen 
dem energischen Arbeiten der Einwohner, die Tag 
und Nacht auf dem Posten waren, geglückt, den Damm 
so zu erhöhen und zu verstärken, daß er dem Hoch
wasser standzuhalten vermochte. So hat die dies
jährige Ernte, die reiche Erträge versprach, aller
orten mit Schwierigkeiten zu kämpfen, und auch die 
Q ualität des Kornes muß unter dem Mangel der 
Sonne leiden, da es nicht vollgewichtig ausreift.

I n  vergangener Woche ist nun die städtische Feuer
meldeanlage dem Betriebe übergeben worden, nach
dem ihre Abnahme bereits vor mehreren Wochen, an
läßlich der Besichtigung durch die Teilnehmer am west- 
preußischen Städtetage, stattgefunden hatte. Die von 
der Firma Siemens u. Halske-Berlin geschaffene Ein
richtung ist ein sinnreich konstruiertes technisches Kunst
werk, dessen Apparate mit feinster Präzision arbeiten. 
An der Anlage ist so ziemlich alles automatisch. I n  
allen Stadtteilen befinden sich bekanntlich die roten 
Feuermelder, im ganzen sind es 37. Sie verteilen sich 
auf vier sogenannte Schleifen. I n  der ersten Schleife 
liegen die Melder der Innenstadt (Wilhelmskaserne, 
gegenüber Stadtbahnhof, Friedrichstraße-Ecke K arl
straße, Neustädtischer Markt. Vreitestraße-Ecke Bache
straße, Altstädtischer Markt Rathaus. Seglerstratze-- 
Ecke Bankstraße, Väckerstraße-Ecke Loppernikusstraße, 
Stadttheater und „Thorner Hof"). Die zweite Schleife 
umfaßt die Vromberger Vorstadt (Brombergerstraße 
„Tivoli", Fischerstraße-Ecke Uebrickstraße, Vromberger- 
straße-Ecke Schulstraße, Mellienstraße 109, Vromberger- 
straße-Ecke Hofstraße, Ulanenkaserne, Elektrizitäts
werke, Rosenowstraße-Ecke Mellienstraße, Kirchhof
straße-Ecke Heppnerstraße, Mellienstraße-Ecke und 
Philosophenweg). Die dritte Schleife umfaßt die 
Culmer Vorstadt und Teile von Mocker (Culmer 
Chaussee 36, Culmer Chaussee 87, Bergstraße 3. Kon

am „Löwen"). Die vierte und letzte Schleife umfaßt 
Teile von Mocker und die Iakobsvorstadt (Linoen- 
straße-Ecke Schwerinstraße, Lindenstraße (Gerson), 
Geretstratze, Königstraße, Bahnhof Mocker. Trepposcher 
Weg, Leibitscherstraße, Weinbergstraße). An irgend 
einem dieser Melder wird nun bei Ausbruch eines

Bewegung gesetzt wird
auch schon die Alarmglocke auf der Hauptfeuerwache, 
die den Mannschaften den Ausbruch eines Feuers an
zeigt. Der diensttuende Beamte im Feuermelde- 
empfanasraum hat nun weiter nichts zu tun. als an 
den Schalter der Apparate zu gehen und dort den 

ch von einem Morsetelegraphen aufgeschriebenen Melde
rn bericht abzulesen, der folgendermaßen aufgezeichnet 

wird: 112, 26. Ju li  13, 7,12 vorm. Ein Druck auf 
einen Knopf bewirkt sofort, daß die „112", die Num
mer des betreffenden Feuermelders, in Lichtschrift so
wohl im Meldeempfangsraum. als auch an der Mauer 
im Feuerwehrhofe deutlich angezeigt wird. Die auf 
dem Hofe versammelte Wehr weiß sofort, wohin sie 
auszurücken hat; denn dem aufsichtführenden Beamten 
ist natürlich der Platz, wo Melder 112 sich befindet, 
bekannt. Reichen die auf der Wache befindlichen 
Leute nicht aus, so genügt ein weiterer Handgriff, um 
sämtliche nicht auf der Hauptwache wohnenden und 
Reservefeuerwehrleute in ihren Wohnungen schnell- 
stens zu alarmieren. Der ganze Meldevorgang ist 
oas Werk von Sekunden. Auch für die Sicherheit 
und richtige Funktion der Anlage ist die denkbar 
größte Gewähr geboten; ja, man kann sagen, daß ein 
Versagen dank der vollendeten Konstruktion so gut 
wie unmögich ist. Eine gewisse Anzahl von Meldern 
ist, wie schon gesagt, zu einer Schleife vereinigt, liegt 
also in einer in sich abgeschlossenen Drahtleitung. 
Jede dieser Schleifen hat zwei Empfangs-Morse- 
telegraphen, die einmal das gleichzeitige Abgeben 
zweier Fsuermeldungen von verschiedenen Meldern 
derselben Schleife gestattet, dann aber bei eventuellen 
Drahtbrüchen die Leitung nicht außer Betrieb setzt, 
wozu noch die Eigenart des Schleifensystems beiträgt. 
Wenngleich der Draht an irgend einer Stelle brechen 
sollte, so werden doch die in dieser Zeit abgegebenen 
Feuermeldungen richtig und sofort eintreffen. Auto
matisch wird auch ein Drahtbruch und die Gegend des
selben der Zentrale angezeigt, sodaß der Defekt bald 
beseitigt werden kann. Ein einziger Handgriff stellt 
die Leitung nach abgegebener Meldung zu neuem 
Gebrauch wieder her. Was stch in der Folge noch als 
besonders praktisch herausstellen wird, sind die an 
jedem Feuermelder angebrachten Telephone, welche 
bei einem Feuer die Feuerwehrleute jederzeit in den 
Stand setzen, mit der Zentrale in Sprechverbindung 
zu treten und eventuell weitere Hilfe zu erbitten. 
Zu den verschlossenen Miniatur-Telephonzellen sollen 
aber, wie wir hören, auch die Organe der öffentlichen 
Sicherheit und Gewalt Zutritt erlangen, damit in 
Augenblicken der Gefahr, wie Unfällen oder schwie
rigen Verhaftungen rc., die Feuerwehr zur Hilfe
leistung sofort herbeigerufen werden kann. Um auf 
den Streifen der Morsetelegraphen die genaue Zeit 
der eingelaufenen Meldungen mitregistrieren zu 
können, was besonders für den Nachweis eines recht
zeitigen Ausrückens der Wehr von Bedeutung ist,
war die gleichzeitige Herstellung einer Uhrena'nlage 
nötig, die im vorliegenden Falle zu e'^ .....  einer Zentral
uhrenanlage ausgestaltet ist. Sie vermittelt nicht 
nur der Feuerwehr, sondern jedermann, der den An
schluß seiner Uhr nachsucht, eine absolut genaue mittel
europäische Zeit. Bekanntlich war in Thorn die 
ungenaue Zeitmessung nachgerade zur Kalamität ge
worden.' denn die verschiedenen öffentlichen Stunden- 
messer besaßen alles andere als Einheitlichkeit. Diesem 
Übelstande ist nun, zumteil wenigstens, abgeholfen, 
da die Rathausuhr, die selbst an den vier Turmseiten 
oft ganz verschiedene Stunden anzeigte, bereits an die 
Zentraluhrenanlaae angeschlossen ist und andere, wie 
sämtliche Schuluhren, sonstige Uhren städtischer Ge
bäude, der Neustädt. Kirche und privater Personen 
:UM Anschluß angemeldet sind. Die ebenfalls elektrisch 
letriebene Uhrenanlage bietet, wie die Feuermelde- 

anlaae, größte Sicherheit und Genauigkeit. Die aus 
der Zentrale vorhandenen zwei Hauptuhren bewirken 
wieder, daß bei eventuellem Drahtbruch der einen die 
andere Uhr die angeschlossenen Uhren weiter betreibt. 
Zwei Kontrolluhren zeigen außerdem an. ob alle an
geschlossenen Uhren sich dauernd im Betrieb befinden. 
Die Eesamtanlage erhält ihre Stromzuführung aus 
einer eigenen Akkumulatorenbatterie, welche wieder 
von der Starkstromleitung gespeist wird. Die Kosten 
der Feuermeldeanlage stellen sich auf 60 000 Mark 
(ohne Zentraluhrenanlaae); bedenkt man aber den 
Umfang und die Kompliziertheit der Anlage so er
scheint diese Summe nicht zu hoch. M an darf über
zeugt sein. daß die neue Einrichtung ihre Brauchbar
keit bei vorkommenden Bränden in vollstem Maße 
erweisen w ird; und so kann schon heute gesagt werden, 
daß unsere S tadt mit der Schaffung einer automa- 
nschen Feuermeldeanlage, welche die Schlagfertigkeit 
der Wehr steigert und den Feuerschutz für die Bürger-

schaft erhöht, wieder einen bedeutenden Fortschritt in 
ihren kommunalen Einrichtungen gemacht hat.

Landwirtschaftliches.
Das internationale Landwirtschaftsinstitut in 

Rom veröffentlicht folgende E r n t e s c h ä t z u n g e n  
v o n  R u ß l a n d  in Tonnen mit den prozentualen 
Vergleichszahlen gegenüber dem V orjahr: Sommer
weizen: 13 909 80^-126,5; Roggen: 23 467 300—
91,4; Gerste: 11547 200^116,3; Hafer: 14 944 8 0 0 -  
105,8.

Wissenschaft und Uunst.
Z u r  A n s c h a f f u n g  e i n e s  n e u e n  K r e b s 

h e i l m i t t e l s  „ M e s o t h o r i u m "  sind in 
Düsseldorf durch f r e i w i l l i g e  S t i f t u n g e n  
nahezu 250 000 Mark aufgebracht worden. Über 
dieses Medikament erfährt der „Berl. Lok.-Anz.", 
daß es in Berlin durch den Assistenten des .Gehrim- 
rats Fischer Dr. O t t o  H a h n  entdeckt wurde. Es 
ist auch in Berlin von Bumm und Sticker zunächst in 
den gynäkologischen Anstalten und dann auch von 
Geheimrat His, und zwar mit gutem Erfolge, an 
gewandt worden. Das M ittel wird aus der Tho
riumrede gewonnen, aus der der Stoff für die Glüh- 
strümpfe hergestellt wird. Es ist eine radioaktive 
Substanz. Wie kostspielig dieser Stoff ist, geht dar
aus hervor, daß die von den Düsseldorfer Menschen
freunden gestisteLe Summe von einer Viertelmilli
on Mark nur dafür ausreicht, um z w e i  P a t i 
e n t  e n zu behandeln. Denn ein tausendstel Gramm 
dieser Substanz kostet 260 Mark, ein Gramm also 
erfordert 260 000 Mark, und da zur Behandlung 
ein halbes Gramm erforderlich ist, so ergibt sich, 
daß sich für die Allgemeinheit an dieses Heilver
fahren keine zu frohen Hoffnungen knüpfen lassen.

P r o m o t i o n  e i n e s  I n d e r s  a n  d e r  B e r 
l i n e r  U n i v e r s i t ä t .  I n  der alten Aula der 
Berliner Universität gab es dieser Tage einen in
teressanten Prom otionsakt: Pros. M i c h a e l
T a n g l  promovierte als Dekan- der philosophischen 
Fakultät einen Inder zum „Doktor der Philosophie 
und Magister der freien Künste." Der Name des 
neuen Doktors i s t D h i r e n d r a n a t h  L h a k r a -  
v a r t i .  Er hat in Berlin Chemie studiert und in 
seiner Dissertation über Anthrapyridoue gehandelt 
Die Fakultät erteilte der Arbeit das Prädikat 
^lobenswert" und auch die mündliche Prüfung hat 
der indische Doktor „mit Lob" bestanden.

Theater und Musik.
Ein n e u e s  H o f t h e a t e r  wird D e s s a u  er

halten, und zwar nach einem P lan , den Professor 
Vodo Ebhardt und Pros. Otto Kuhlmann gemein
sam aufstellen werden. Die Ausführung des Baues 
soll Pros. Kuhlmann leiten.

Ein 4 0 0 0 0 - M a r k - P r e i s  f ü r  e i n e  
s i t t e n r e i n e  O p e r .  Aus N e w v o r k  wird be
richtet: Ein interessantes Preisausschreiben hat der 
amerikanische Musical-Club erlassen, um ein Gegen
gewicht gegen die vielfach krassen und nach ameri
kanischem Empfinden schlüpfrigen StofA der meisten 
modernen Opern zu gewinnen. Der Klub hat be
schlossen, einen P reis von 10 000 Dollar, also von 
mehr a ls  40 000 Mark, zu stiften, und zwar für eine 
Oper. deren Handlung es vermeidet, in Spähren 
hinabzusteigen, die a ls  peinlich oder anstößrg em
pfunden werden können.

Luftschiffahrt.
Zwei Flieger abgestürzt. Zwischen Bocken- 

heim und Rödelheim (Frankfurt a. M.) sind 
Donnerstag zwei Flieger abgestürzt. Der 
Flieger Schäfer unternahm einen Flug auf 
einem Doppeldecker eigener Konstruktion. Auf 
dem Apparat befand sich noch sein Monteur. 
Der Apparat stürzte ab und begrub die beiden 
Flieger unter sich. Der Apparat wurde voll
ständig zertrümmert. Schäfer ist verhältnis
mäßig leicht verletzt, dagegen erlitt der Mon
teur so schwere innere Verletzungen, daß er 
kaum mit dem Leben davon kommen wird.

Der Flieger Reichelt, der den Flug K ie l-  
Berlin—Posen (560 Kilometer) in einem Tage 
ausführte, hat damit eine monatliche Rente 
von 3000 Mark gewonnen.

Fahrt der «Hansa" nach Kopenhagen. Wie 
mitgeteilt wird, wird das Zeppelinluftschisf 
„Hansa" am 14. oder 15. August d. Zs. seine 
Reise nach Kopenhagen unternehmen.

Flug Paris—Petersburg in einem Tage.
Der Ruhm Jolys läßt die französischen F lie

ger nicht schlafen. Jan o ir beabsichtigt infolge
dessen auf seinem Deperdufsin-Eindecker von 
P a ris  über B erlin nach Petersburg in einem 
Tage zu fliegen. E in Paffagier, der ihn be
gleiten wird, weilt auf der Durchreise in J o 
hannistag um die Strecke zu besichtigen.

Der Flieger Laitsch ist, von Zohannistal 
kommend, mit seinem Passagier gegen acht Uhr 
auf dem Posener Flugplatz gelandet.

Ehrung von Offizierspiloten durch die Na- 
tronal-Flugspende. Durch die hervorragenden 
Flugleistungen seiner Offizierspiloten hält 
Deutschland nunmehr die beiden militärisch 
wichtigsten Weltrekorde. Nachdem Leutnant 
Canter m it seinem sechsstündigen Fluge ohne 
Zwischenlandung einen neuen Zeitrekord im 
Fluge mit Paffagier aufgestellt hat, ist von 
Leutnant Zolr> durch seinen Flug Köln—Ber
lin^—Königsberg ein neuer Distanzrekord im 
Fluge mit Paffagier geschaffen worden. Das 
Kuratorium der Naiional-Flugspende beabsich
tigt, die Leistung der Herren Leutnant Joly 
und Hauptmann Osius in gleicher Weise zu 
ehren wie die der Herren Leutnants Canter und 
Böhme.

Dem s c h w e i z e r i s c h e n  A v i a t i k e r  O s k a r  
V i d e r  m  Bern, der bekanntlich kürzlich von Bern 
ü b e r  d i e  B e i n e r  u n d  W a l l i s e r - A l p e n  
ohne Zwischenlandung nach I ta lie n  flog, verab
folgte der B e r n e r  B u n d e s r a t  für >eine her
vorragenden Leistungen auf dem Gebiete der Flug
technik ein E h r  « n g e s c h e n k  in  Form eines gol
denen Chronometers. Die schweizerische Regierung, 
der keine Orden zur Verfügung stehen, erteilt nur 
in seltenen Fällen Ehrengeschenke. I n  der S tad t 
Bern wird eine Sammlung veranstaltet, um Vider 
eine Ehrengabe der Bevölkerung zu überreichen.

MailiiinfaltipeS.
( E i n e  E n t f ü h  r u n g  s g e s  ch i ch te.) 

Ein B e r l i n e r  Fabrikant L. lernte vor eini
ger Zeit in der S c h w e i z  die siebzehnjährige 
Tochter eines Erotzkausmanns kennen. Er traf 
sie später in ihrem Heimatsort F r a n k f u r t  
a. M. wieder und verschwand von dort mit dem 
Mädchen. Der Vater der Entführten stellte E r
mittelungen nach dem Verbleib seiner Tochter 
an und erfuhr von deren ehemaligen Erzieherin, 
die jetzt in Hamburg wohnt, daß sich das P aar 
nach W est e r  l a n d  auf S ylt begeben habe. 
Er reiste sofort dorthin, holte seine Tochter ah 
und führte sie ins Elternhaus zurück. Gegen 
den Berliner Fabrikanten schwebt jetzt bei dxr 
Staatsanwaltschaft in Frankfurt a. M. ein 
Verfahren wegen Entführung.

( F l u c h t  e i n e s  u n g e t r e u e n  B u c h 
h a l t e r s . )  Nach Veruntreuungen ia  Höhe von 
über 10 000 Mark ist der 32jährige Buchhalter 
Anton Schlesinger in B e r l i n  flüchtig gewor
den. Schlesinger war seit zehn Jahren ununter
brochen bei dem Berliner Vertreter der Nord- 
seesischerei Fritz Tappe in der Dircksenstr. 45 
beschäftigt. Wegen seiner Tüchtigkeit schätzte 
ihn sein Arbeitgeber sehr und schenkte ihm vol
les Vertrauen, das Schlesinger aber, wie stch 
jetzt herausstellte, in der ärgsten Weise miß
braucht hat. Im  Laufe der Zeit hat er stch durch 
falsche Buchungen und Urkundenfälschungen 
größere Beträge angeeignet.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion^

B e r l i n ,  26. J u li ISIS .
Zum Verkauf standen: 2388 Rinder, darunter 963 Bullen^ 

769 Ochsen, 626 Kühe und Färsen, 1024 Kälber, 1 1 2 1 8  Schafe, 
10352 Schw eine._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend
gewicht

R i n d e r :
1. O c h s e n :
u) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejocht) . .
6) vollfleischige, ausgemästete, im Alter

von 4— 7 J a h r e n ..........................
o) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .
6) mäßig genährte junge und gut ge-

nährte ä l t e r e ...............................
e) gering genährte jeden A lters .  .

2. B u l l e n :
a) vollflelschige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtw ertes. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
5) vollfleischige jü n gere......................
v) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ...........................
ä )  gering g e n ä h r t e .................. ....  .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischlZe, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtw ertes..... . . . . . . . . . . . . .
ir) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . 
v) ältere ausgemästete Kühe n. wenig gut

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 43—44
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 38—40
e) gering „ „ „ „ — 35

4. Gering gen. Jun gvieh  (Fresser) . . 4 0 —43
K ä l b e r :

g.) Doppellender feinster Mast . ,
b) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . . 6 5 - 6 3
e) mittlere M ast- und beste Saugkälber 6 0 —62 
ä) geringere M ast-und gute Saugkälber 5 6 —58 
e) geringe S a u g k ä lb e r ........................... 46— 53

S c h a f e :
Stallmastschafe:

o.) Mastlämmer u. jüngere M asthammel 4 9 —50 
d) ältere Masthammel, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
S ch afe ................................................. 46—48

o) mäßig genährte Hammel und Schafe
(M erzschafe)... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 1 - 4 4

L . Weidemastschafe:
a) Majtlämmer  .................. 2 7 —49
d) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
«.) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
0) vollfleischige der feineren Rassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Psd. 
Lebendgewi cht . . . . . . . .  6 2 —63

o) vollfleischige der feineren Rassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgew icht.................. ....  62

ä) vollfleischige Schweine von 160— 200
Pfund Lebendgewicht . . . . .  61— 62

e) fleischige Schweine unter 160 Psd.
L ebendgew icht............... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 8 —60

y  S a u e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . .  59— 61
Marktverkauf: Rinder: glatt. —  Kälber: glatt, 

glatt. —  Schweine: ruhig.

Schlacht
gewicht

5 3 - 5 4

4 9 - 5 1

4 4 - 4 7

61-53
4 8 - 5 1

4 4 - 4 7

4 7 - 4 9

91-93

89-93

83-89

88-01
8S-V1
83—89

8 3 - 8 6
2

78-80
78-78

80-ßS

108—118 
1Ü0-1Y3 
S8-1V2 
54-SS

S8-1V8

92—SS 

82-88 

KS-SS

80

78-79

77-78

7ö-rr

73-  7S
7 4 -  7S 

— Schaff

b a r  beste  Zahn- und Mundpflege aus.
Preis: V, Flasche (Monate ausreichend) 1,50 Mk, 

Vs Flasche 0,8S Mk.
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MchMWMg, 
ZLenographie, 
Maschineschreiben.

M eld. 9 -1 2 , 3 - 6  Uhr bei

Bucherrevisor Lrause,
Altstadt. M a i»  18.

Stkllkkliiige-ote
F ü r das BeLriebskontor einer größeren 

Fabrik der Nahrungsmittelbranche w ird 
zum sofortigen A n tr itt ein gewandter

t

gesucht.
Bewerber hat die Korrespondenz der 

Betriebsleitung zu erledigen, die M a- 
schinen und Utensilien und Kanten zu 
führen, die Buchführung der Fabrikspar- 
und Wohlfahrtskasse zu besorgen und 
muß auf diesen Gebieten durchaus er- 
fahren sein und selbständig arbeiten 
können. Stenographie und Schreibmaschine 
Bedingung.

Angebote m it B ild , Lebenslauf,Zeugnis
abschriften und Angabe der Gehalts
forderung nach Thor«, Postamt I ,  
Postsach 38.

Stunden-Buchhalter
verlangt. Ang. m it Preis u. Refer. unter 
„AnShttse 1913" an die „Presse".

Acht. Rockschneider
sucht

L le L i r i ' lG k  L L v v Ib L v S .

Tüchtige Schneidergesellen,
auch für Damensachen, und

2 Lehrlinge
stellt sofort ein_______ D .  ^  I L t t l r » .

Erfahrene

Maschinen
schlosser

finden bet hohem Lohn dauernde Be
schäftigung.

Maschinenfabrik, Thorn.

stellt ein L . M o d m a rm , Malermeister.

4 Brunnenbauer,
gelernte Schmiede bevorzugt,

3 Schmiede und 
2 Installateure

auf sofort gesucht. Bei guter Leistung 
werden Reisekosten vergütet.

TiesbohvgeschSst» 
________ W itt in g e n  (Hann.)__________

Einen Gesellen und 
einen Lehrling

verlangt
S ta t t  n L S , Schneidermeister,

__________ Coppernikusstr. 35.________

sMaster
fteinschlSger
finden bei hohem Lohn dauernde Be- 
schäftigung. Meldung beim Betriebsleiter 
vLlilWMN in S tation R udzrsken Ostpr. 

Reisegeld w ird vergütet.

StkirMwertungsgesellschast,
Thorn. MeMenstr. 5._______

Einen zuverlässigen, nüchternen

Kutscher
stellt sofort ein.

Ziegelei H V Lettasvtt, R tt-ak.
Wohnung vorhanden.

Empfehle und suche
zu jeder Zeit für Hotel, Restaurantsund 
G üter: Wirtinnen. Kochmamsell, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Kinder- 
gärterinnen, Fräul. u. Bonnen nach Ruß- 
land, bei freier Reise, Stubenmädchen, 
Kdchmnsn, Mädchen für alles. Kellner- 
iehrlinge, Hausdiener, Kutscher und 

,  Laufburschen.
slklnislsus I^evvsnckoivsk!

gewerbsmäßiger Steüenvermittler. 
T h o r n ,  Schuhmacherstr. 18, 

Fernfpr. 52, — f^ernlvr. 82.

Verfette

gesucht. Angebote m it Zeugnissen und 
GehalLsansprüchen unter H  LL . 8 0 V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Arbertsbursche
zum B ro t- u. Backwareu-Ausfahren kann 
sich sof. meld. G rarrdenzerslr. 170.

z«k ZM
für größeres Kontor zur Erlernung der 
Buchhaltung sofort gesucht. Gute Hand
schrift, möglichst Stenographie u. Schreib
maschine erwünscht. Angebote u. ^4. 8 . 
an die Geschäftsst. der „Presse"._______

Wkl lM Aid
bis 6o/o braucht, auf Schuldschein, schreibe 
sofort. B is  5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankschreiben. S . Otto, 
B re s la u  L, Taschen-Str. 23/24.

sofort bar an jedermann bei 
kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre. 

Reell, diskret und schnell. IN . L M s o v , 
Berlin 799, Dennewitzstr. 32. Kosten- 
lose Auskunft. Viele Dankschreiben.

N - M « «
auf sichere Hypothek m it 6 Prozent Ver
zinsung auf ein Wohnhaus in der Brom - 
berger Vorstadt bald oder später gesucht.

Angebote unter „Wohnhaus" an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

r - »  «i.
n .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

auch solche ohne Konkurrenz habe in 
Westpreußen auch Posen zum Verkauf. 
Bureau: Elkeseiistr. 87,
DreSden ^4.

Grundstück
nebst sehr gut gehendem Restaurant 
in  kleiner S tadt Westpr., m it großem 
Umsatz in Eisen-, Kolonialw.- und Bau- 
materialiengeschäst, auch etwas Land, m it 
etwa 20 000 M ark äußerst günstig zu er
werben. Pachtung evtl. nicht ausgeschl. 
Näh, durch V r .  O ^ s « . ,  Nehden Wpe.

A. Grundstück
mit Baustelle an der Straße zu verkaufen 

Gotzlerstratze 8 .

Malergehilsev W WerMMW,
Fuchs, 7 jährig, gesund auf den Beinen, 
verkauft

U )tv8« tt , Ziegelei Gramtschen 
_______________ bei Thorn.

F ü r auswärtige Auftraggeber fu c h s  
ständig

R e i t p f e r d e
z u  k a u f e n .  B itte  speziell die Herren 
Offiziere um Anerbieten.

LM M IM leisteril.Reillkhltl.
z. Z. Thorn, Lindenstr. 45 a, Tel. 438. 

Erteile daselbst auch

Reit- u. Fahrunterricht
an Damen und Herren._______

Wkzimel-Miie
für Gas, fast neu, wegzugshalber billig 
zu verkaufen Schm iedebergstr. 1.

Leere

M»lie-8mr
billig abzugeben in Spezialgeschäften:
Bachestr.2, Culmerstr. 3,CoppermkuS- 

stratze 30.

L. Ltrmos, zmßr. M
M o tts k u n i l ,

Rüde, 10'/s Monate alt, langhaarig, 
selten schönes Tier, wachsam, stubenrein, 
dressiert, auch als Polizeihund, billig zu 
verkaufen. Angebote unter 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". __________

Eine helle Stube
und k le in e r N ebenranm  zum 1. August 
gesucht. Angebote unter LL L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

s
per 1 August zu vermieten

Heiligegeiststraße 11, 1.
Eing. Coppernikusstr.

k s l

am Sonntag den 3. Augnst,
nachmittags 3^ Uhr.

k«. SS Hlitmelirüttz« H Kit. 65 WmckM»
mit 46W M b . Geldpreisen und 14 Ehrenpreisen.

üellsMgL-geimeii.
Der Gewinner erhält je nach eigener W ahl entweder den Sieger 

oder 600 M ark , abzüglich eines D ritte ls der zu entrichtenden Reichsstempelsteuer. 
L  SU dem Verlosungs-Rennen sind neben den Kassen
" ,  Ä v  resp. an den dafür kenntlich gemachten Stellen auf

allen Plätzen zu haben. Für den 3. Platz gilt das Los gleichzeitig als Eintrittskarte.

öffentlicher Totalisator. überdachte Tribüne
E  « ° ° ° » .

ilsr R saba »  Im  Vorverkauf in  der Geschäftsstelle der „Presse" und 
W i l ls t  v l i  e p il l t jk . in  den Geschäften der Herren 4 A 1 t t« I r in » n i» ,  Artushof, 
I? . und Breitestraße, sowie K L e t t E v r  L
L 'k L n t t v ,  Elisabethstraße: Tribüne-Loge 4.75 Mk., Tribüne-Sitzplatz 3.25 Mk., 
Tribüne-Stehplatz 2.25 Mk., Sattelplatz 2.25 Mk. — Eintrittskarten für Tribüne- 
Loge find vorher n u r  bei Herrn Breitestraße, erhältlich. D er
Vorverkauf beginnt am 30. Ju li. " J A  Vereinsmitglieder zahlen für Tribüne- 
Loge 1.75 Mk. Z u s c h l a g .  Zuschlagkarten sind bis zum 2. August bei Herrn 
H V a -IIL s , Breitestraße, zu entnehmen. An den Kassen: Tribüne-Loge 5.00 Mk., 
Tribüne-Sitzplatz 3.50 Mk., Tribüne-Stehplatz 2.50 Mk., Sattelplatz 2.50 Mk., 
1. Platz 1.00 Mk., 2. Platz 60 Pf., 3. Platz 20 Pf. Auf dem 1. und 2. Platz 
zahlen Kinder die Hälfte. —  Wagenplatz: Jeder Insasse 2.50 Mk., Kutscher 1.00 M k

H M " Abfassung eines Sonverzuges.
Zur Hinfahrt:

Ab Hauptbahnhof. . . 2.37 Nachmittag 
„  Stadtbahnhof . . . 2.49 „
„ Thorn-Mocker. . . 2.58 „

An R enn p la tz .............3.06 „

Zur Rückfahrt:
Ab R ennp la tz .............7.12 Nachmittag
An Thorn-Mocker . . . 7.20 „

Stadtbahnhof . . . 7.33 
) s . . .Hauptbahnhos 7.43

Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug schon an den vor« 
hergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhose zu lösen.

Restauration in den unteren Räumen der Tribüne. 
V v x x v l - i L v i r L v r l .

Alles nähere ergeben die  Programme. — Nach Schluß des Rennens findet 
im  Artushofe (Spiegelsaal) ein Essen an einzelnen Tischen statt, vorherige A n- 
_______________  Meldung erwünscht.__________________________ __

I I
II Mre6ük8 II

II

° / i 2 ° / i .  V v
10/ 18/ 

,34 /40
10/ 11/ 

Lo ,'r» /so

4  O 7 I .  O p s l  

O 5 I .  L Ie rosäss .

M o n o p o l  k ü r  v s k -  UN«I v f s L l p r v n r r s n :

? r a n r  T - t U e n M e r  ch L o . ,
L v u 1 x 8 l)6 rK  1. k r .  LsrauäsnL  D n u r ix

^ u lo - k a la s t .  ^ n t y - L e n t r n lv .  X a 8 8 u b . U a r k t .

M i. Vvrkrziiiiiner ^
vermieten

00m 1. 8. zu 
Coppernikusstr. 23, 3.

Gut möbl. Wohn- u. Schlaszim. v. sof. 
zu vermieten_________ Strodandstr. 1.

Gut möbl. Nmmer
m it Morgenkaffee (Bromb. Vorstadt) zu 
haben. Z u  erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse"
1 gt., gr., mbl. Voroerz. m. s. E., a. f. 2 
H. pass., m. a. 0. P . z.v. Bäckerstr. 39 ,2.

L a ü e n
m it angrenzender 2—3-Zimmerwohnung 
beabsichtige

Mosterstratze U
auszubauen. M iejspreis ca. 800 Mark. 
Interessenten bitte Anfragen zu richten 

B ade rs ir. 23, 2.

m it Heller Küche und Badestube, zum 
1. 10. d. Js., auch früher, zu vermieten. 

Ic k v ^ v L r is v L r ii,  Bäckermeister.

1. Etage, eigenes Treppenhaus, Balkon, 
sämtlicher und reichlicher Zubehör, S ta ll, 
Burschengelaß und Wagenremise, per 
1. Oktober zu vermieten

Mevienstratze S1.

Kleine W ohnung,
7 Mk. monatlich. Marienstr.

N V o k n u n g ,
Klosterstr. 11, 1. Etg., 5 Zimmer, reich!. 
Nebengelaß, elektr. Licht, Ladeeinrichtung, 
auch geteilt, von sofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. A nfr. Baderstr. 23, 2.

Wohnung,
Hochpart., 3 Zimmer, Kabinett, große 
Küche m it reich!. Zubehör, vom 1.10 . zu 
vermieten Neustädtischev M a r k t  28.

Zu erfragen 2 T r.__________

von sofort oder vom 1. 10. 13 zu verm.
Neustadtischer M ark t 1.

in frequenter Lage der S tadt (Segler- 
straße), sofort bis 1. Oktober zu verm. 
Näheres bei 'HV. P v e tt< r I» S L '.

von 5 Zimmern, renoviert, von sogleich 
in der 2. Etage, in der 3. Etage von 
5 Zimmern, per 1. Oktober, m it großem 
Balkon (nach Garten gelegen) und allem 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend, zu 
vermieten. RvggnlL,
_____________  Schuhmacherstraße 12.

W o h n u n g
von 6 heizbaren Zimmern, Gas, elektr. 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermieten.
____ L ,. N v U L tlo ,« , Altst. M arkt 29.

H M U m s ,
6 Zimmer und aller Zubehör, versetzungs- 
halber vom 1. 10. 13. zu vermieten

Thorn Vrombergerstr. 62,

zz iiim e k .M e il.zM .
vom 1. 10. zu verm. C oppern ikusstr. 9.

m it reicht. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten MeMenstr. 136, 1. 
Eventl. Pferdestall. Zu erfr. Friedrich- 
straße 2 4, 1, von 11— 1 Uhr._________

EmeWMMrwshMNg
in der 2. Etage per 1. Oktober zu verm. 

IN o k Ils tt, Schuhmacherstr. 24.

MWßHWWIHM
7 Zimmer m it elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von sofort

ZL. V v b L 'Z o k ,  Vrombergerstr. 41.

Friedrichstraße 8:
Hochherrschaftliche

M vIüSLM W N ,
8 Zim mer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portie r und 
______________ B rom berg ers trake  50.

B a lk o n w o h n u n g ,
3 Zimmer, helle Küche, Eutree, Bade
stube, Mädchenkammer, im  Hause Graben« 
straße 84,1, gegenüber Stadttheater,Dom 
1. Oktober d. Js . zu vermieten, desgl. 
Klosterstraße 14, 2. und 3. Etage,

D M "  W o h n u n g e n
von je 3 Zimmern, Heller Küche, Entree, 
elektr. F lurbel^ zu vermieten. Zu  erfr. 

C ulm erstr. 7, im Kolonialgeschäft.
Die v 0 n Herrn Hauptmann G r a ß h  0 fs 

bewohnte

5-ziWWZrwohMW
nebst Zubehör, MeMenstr. 112, 2. Etg., 
ist per 1. 10. d. Js . anderweitig z. verm. 

IL iL L ä w iS , MeMenstr. 112 a, pt., r.

G ut möbl. Z im m er
m it Kabinett, Schreibtisch, Gasbeleucht. 
vom 1. 8. b illig z. oerm. B aderstr 1. 3 T r. 
Seitenaufgang. Aussicht n. d. Weichsel

2 W o h n u n g e n ,
je 5 Zimmer und Zubeh., evtl. S ta ll, für 
850 und 900 Mk. vom 1. 10. zu verm.

MsMerrstratze 89.

Laden
m it 2 Schaufenstern, Ecke Neust. M arkt 
und Gerechtestrahe, Werkstätte, Keller und 
Speicher, zu vermieten._______________

Laden
m it 2 Schaufenstern, Ecke Neust. M arkt 
und Gerechtestraße. Werkstätte, Keller und 
Speicher, zu vermieten._______________

t.
Albrechtstr. 2, zwei 4°zimmerige W oh
nungen vom 1. Oktober d. Js . zu ver
mieten.

Culmer Chaussee 49.

Strodandstr. 6. Küche u. Zub.,
alles m it Gas, ab 1. 10. zu vermieten. 

I n  schön gelegener

ist eine

S-k-7
m it prachtvollem Garten zu vermieten, 
eventl. Pferdestall und Remise. Z u  er- 
fragen in der „Presse". _________

Gerechteste 8 /10, 4 große, helle, trockene 
Räume m it Eingang von der Straße 
sofort oder später zu vermieten.

0. Soppart, Werstr. SS.
Schulstratze 2 5 :

M e s U t  «eilst Burscheiizelüß
zu vermieten. Zu  erfragen bei

V b u L e l ,  Gerechtestraße 25.

Volksverein M  das 
katholischeIeutschland.

Am 3. August 1913,
nachmittags 2^2 U hr:

Dampsersahrt
nach

SchMuo.
Auswelskarten bis zum 30. d. 

zum Preise von 50 Pfg. für Erwachsen« 
und von 25 P fg. fü r K inder von 10- ^  
Jahren in der Buchhandlung von 
A  » ItlrvG LU rß t.

Z u  recht zahlreichem Besuche ladet ein
-e r Geschäftsführer.

W m M  z>M M k lM
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 119.

Jeden Sonntag:

A M  M klölM
wozu freundlichst einladet

der Wirt.

B i i M - M U .
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

F ü r Vereins, und Privatfestlichkeiten 
hUlte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m il  M s itL in s n v

Preußischer Hos,
Culmer Chaussee 63.

Jeden Sonntag:
Großer

FamMen-Ball.
Es ladet höflichst ein

Z u  dem am S onn tag  den 2 7 . ^ " ^  
stattfindenden

iIMM
m it Tanz 

ladet freundlichst ein
Q u s la v  L r s u s S »

8 «ibttkch. ^

Empfehle den geehrten Her? 
schaften, Ausflügler« und Vereine« 
meine schönen, geräumigen Lola" 
litäten sowie Garten.

Für gute Speisen und 
trönke ist bestens gesorgt. .
Anstich m AnjOmtt M -

Um freundlichen Zuspruch bittet

M m .  L .  M M s M
Rückfahrt des Sonderzuges vo«

Leibitsch 9.30 Uhr.
Telephon: Leibitsch 9.

Jeden Sonntag:

Sonderzug
nach

O t t l o t s c h i n .
Abfahrt Thorn-S tadt S.08 Uhr, R ü c k s t  

Ottlotschin S.10 Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet 

ergedenst

Ködert Sippe,
WMH-ri SttlotsM
Vereinen und Schulen halte *n 

bestens empfohlen. _________
K leines möbl. su^vernr.^

W o h m m g , ..
Schulstraße 10, 1, 6 - 8  Zimmer "  
reicht. Zubehör, auf Wunsch m it P fe U . 
stall, vom 1. Oktober d. Js . -u  "
mieten.

6 t .  8 o p p a r t ,  F is c h e r s t r ^ A

Kl. Z-UmmerwohnusS
m it Gas vom 1. 10. zu vermieten. ^ 

SSEM8LL, Schmiedebergstr^ ^  --



Nr. M Cborn. bonntaa den 27. Zuli

Binnenwanderungen 
und schwimmende Volkskraft aus 

dem platten Lande.
Die Landflucht und ihre unerfreulichen Ne

uerscheinungen bilden ein altes Thema der 
Klage und der Besorgnis für alle Volkswirte, 
welche über den blendenden Gewinnen der Ge
genwart die Zukunft nicht aus dem Auge ver- 
"eren. Dennoch ruft der große Verlust des 
Platten Landes zugunsten der Städte, insbe
sondere der Großstädte, der durch die neueste 
relchsstatiftifche Veröffentlichung (Band 211; 
genaue Durcharbeitung des durch die Berufs
und Betriebszählung vom 12. Juni 1907 ge
wonnenen Materials) nachgewiesen wird, be 
rechtigte Überraschung hervor.

Zurzeit der Betriebszählung waren von 
bl 720 000 Menschen 33,76 Millionen Landbür- 
nge und 26,62 Millionen städtischer Abstam 
wung; der Rest stammte aus dem Auslande. 
E hrend  die Reichsbevölkerung zu drei Fünf- 
«eln in der Stadt lebt, sind von der Eesamtbe- 
Uolkerung fast °/, auf dem Lande geboren. 10,29 
Millionen Menschen find vom Lande in die 
Dtadt abgewandert, das bedeutet von je 100 
mirdbürtigen Männern 31,7 und von je 100 
6vauen ländlicher Herkunft 29,3. Nur 23,46 
-Millionen blieben aus dem Lande zurück, hin
gegen beläuft sich die Zahl der Stadttreuen, d. 
p- der dar (Geborenen und Verbliebenen auf 
^>61 Millionen. Diese Zahl ist indes nur rein 
statistisch richtig; denn in ihr sind auch die Kirr
e r  enthalten. Deren Anteil an der Eesamt- 
oevölkerung beträgt aber (unter Zusammen- 
^chnung der ersten 14 Lebensjahre) fast ein 
Mittel. Unter den stadtbürtigsn Kindern ist 
stoer eine große Anzahl, die von Eltern stammt, 
we beide erst kurze Zeit in der Stadt weilen. 
^Üicksichtigt man diesen Umstand nur in aller 
Mäßigstem Umfange, so ist die Zahl der Land 
/^lren immer noch größer als die der Stadt- 
"̂ Uen.
-  Der großen Abwanderung vom Lande in die 
^wdte stehen ziemlich genau 2 Millionen 
Menschen gegenüber, die aus den Städten hin- 

aufs Land gezogen sind, ob dauernd oder 
vorübergehend, zur Erholung oder in Berufs
geschäften, ist statistisch nicht festzustellen. Doch 
wird man mit völliger Sicherheit annehmen 
können, daß der Gewinn des platten Landes an 
Arbeitskräften aus diesen 2 Millionen nicht 
groß gewesen ist. Sehr groß aber ist der Verlust 
"st ländlichen Arbeitskräften schon an und für 
A , noch größer wird er dadurch, daß zu diesen 
'"innenwanderungen die arbeitskräftigsten Al- 
rossklassen den überwi egeirden Anteil stellen, 
^ie Bevölkerung des platten Landes ging in

den Jahren 1896 bis 1907 dank der starken 
ländlichen Eeburtsziffer von 25,97 Millionen 
aus nur 25,88 Millionen zurück. Hingegen ver
minderte sich die Zahl der in der Landwirtschaft 
(hauptberuflich) Erwerbstätigen (also nach 
Abrechnung der nur nebenbei oder gelegentlich 
mithelfenden Familienmitglieder) während des 
gleichen Zeitraums von 6,15 auf 5,7Mill., genau 
um 447 806 Personen. Hiervon entfielen auf 
die Altersklassen von 20 bis 40 Jahren ziem
lich genau die Hälfte, weitere 122 000 auf die 
Jahrgänge von 40 bis 60 Jahren und nur 
107 000 auf das Alter unter 20 bis 60 Jahre.

Eine beredte Sprache redet der von Jahr 
zu Jahr stärker werdende Geburtenrückgang. 
Auf dem Lande ist er bisher unbedeutend ge
blieben. Einstweilen macht sich der Rückgang 
der Geburtenziffer volkswirtschaftlich noch nicht 
bemerkbar. Denn vor 14 bis 20 Jahren, zu der 
Zeit, als die jetzt in das arbeitsfähige Alter 
Einrückenden geboren wurden, war die Gebur
tenziffer noch ziemlich normal. Schon jetzt aber 
werden, trotz stark gestiegener Bevölkerungszahl 
jährlich etwa 200 000 Menschen weniger gebo
ren als um die Jahrhundertwende.

Die Frage der Festhaltung der Arbeitskräfte 
auf dem Lande und der heranwachsenden J u 
gend ist brennender geworden. Gelöst kann die 
Frage nur werden durch ein richtige W irt
schaftspolitik» welche ein gewisses wirtschaft
liches Gleichgewicht der gütererzeugenden Er
werbsstände gewährleistet, sowie durch eins um
fassende Aufklärungsarbeit. Nötig ist zu diesen: 
Zwecke eine volle Einigung zwischen den ver
schiedenen landwirtschaftlichen Betriebsformen. 
Denn wenn irgend einer Frage, so gehen in 
dieser die Interessen des bäuerlichen Besitzes 
mit denen des Großbesitzes zusammen. Auch 
diese Erwägung enthält eine ernste Mahnung 
an den bäuerlichen Besitz, den Versuchen von 
Parteien, bei denen die Wahrnehmung land
wirtschaftlicher Interessen hinter der Wahr
nehmung von Machtinteressen sehr weit zurück
steht, einen Keil in die Einigkeit der Landwirte 
zu treiben, gebührend zurückzuweisen. e.

«, i ............

Heer und Hlotte.
Der gesteigerte OfsiziersLedarf des Herbstes.
Der starke Bedarf an Offizieren für die NeIn

f o r m a t i o n e n  d e s  1. O k t o b e r  veranlaßt — 
wie die „Mil.-pol. Korrespondenz" berichtet — das 
Militär,Kabinett, in umfangreicherem Maße, als 
dies für gewöhnlich geschieht, a u f  d en  B e u r 
l a u b t e n  s t and in der A u f f ü l l u n g  der  
Lücken z u r ü c k z u g r e i f e n .  So sind jetzt schon 
durch kaiserliche Kabinettsorder vom 19. d. Mts. 
14 Offiziere der Reserve, der Landwehr und des in
aktiven Dienststandes auf vorläufig ein Jahr zur 
Dienstleistung bei verschiedenen Truppenteilen 
kommandiert worden. Sieben davon gehören der

Kavallerie, drei der Infanterie, zwei der Artillerie, 
je einer den Luftschiffern und dem Train an. Ähn
liche Vefehligungen und spätere Überführungen in 
die Aktivität der Offizierkorps stehen für die nächsten 
Monate in noch größerer Zahl in Aussicht. Wie 
notwendig die Auffüllung der Offizierkaders mancher 
Regimenter ist, zeigt die Tatsache, daß eine Reihe 
von Bataillonskommandeuren der Infanterie jetzt 
während der HaupLurlaubszeit die F e l  d d i e n  st
au  s b i l d u n g  fast ausschließlich mit zu Dienst
leistungen eingezogenen Offizieren des Beurlaubten- 
stendes durchführen müssen. Es liegen der Heeres
verwaltung Fälle vor, wo für mehrere Wochen drei 
Kompagnien von den vieren des Bataillons durch 
Hauptleute oder Oberleutnants d. R. oder d. L. 
geführt werden, und wo, außer dem Adjutanten, 
nur ein, höchstens zwei aktive Leutnants für das 
gesamte Bataillon zur Verfügung stehen. Damit 
nähert sich die Friedensausbrldung fast dem Ernst
fallverhältnis und seiner weitgehenden Verwen
dung von Nichtberufsoffizieren. Zugleich aber wird 
dadurch bewiesen, wie notwendig eine noch w e i t e r  
zu s t e i g e n d e  A u s b i l d u n g  d e r  R e s e r v e -  
o f f i z i e r s a s p i r  a n t e n  u n d  d e r  j ü n g e r e n  
R e s e r v e o f f i z i e r e  auf ihre Aufgaben bei der 
Truppe hin ist; und das umsomehr, als die F r a n 
z os e  n durch die Einführung der d r e i j ä h r i g e n  
D i e n s t z e i t  in der Lage sind, sich einen Stamm 
von jungen Offizieren des Beurlaubtenstandes zu 
schaffen, dessen Leistungen vielfach kaum hinter 
denen ihrer aktiven Kameraden zurückstehen werden. 

UnLeroffiziersehre.
Eine W i e n e r  Versicherungsgesellschaft hat an 

die Kompagnie-, Eskadrön- und Batteriechefs un
seres verbündeten Nachbarheeres Umschreiben ver
sandt, in denen das Eingehen einer Versicherung 
gegen Einbruch und Diebstahl mit dem besonderen 
Hinweis empfohlen wird, daß den von den Haupt- 
leuten und Rittmeistern aufbewahrten Dienstgeldern 
Gefahr durch die Unteroffiziere der Truppenteile 
drohe. Gegen diese niederträchtige Verdächtigung 
eines ganzen hochehrenwerten Standes macht dre 
ö s t e r r e i c h i s c he  Heerespresse mit Recht Fronr 
und klagt, daß eine ähnliche Unterstellung gegen 
deutsche Unteroffiziere durch eine Berliner Gesell
schaft sofort einen Strafantrag durch das preußische 
Kriegsministerium und eine strenge Bestrafung zur 
Folge haben würde, wozu man sich jenseits der 
schwarzgelben Grenzpfähle anscheinend nicht auf
schwingt. Es ist vielleicht ein bezeichnender Zufall 
für die einschlägigen Verhältnisse und die Auf
fassung unter den Chargierten, daß gleichzeitig mir 
jener Wiener, richtig a ls „infam" bezeichneten Ge
schäftspraxis das ' p r e u ß i s c h e  Ärmee-Verwat- 
tungs-Departement bekanntgibt: „Einem S e r g e 
a n t e n  im 9. westpreußischen Infanterie-Regiment 
Nr. 176 (i n T h o r  n) sind in einem Briefumschlag 
5 Mark in Papiergeld zugegangen. Der Betrag ist 
zur Verfügung der Heeresverwaltung gestellt wor
den, da über den Einsender und die Veranlassung 
der Sendung nichts bekannt ist. Die Summe ist den 
Einnahmen des Reiches zugeführt worden." Auch die 
k. und k. Kameraden unserer Unteroffiziere haben 
sicherlich keinen anderen und geringeren Ehrenstand- 
punkt.

Abschaffung der DrLLchanzüge.
Die Drilchhose kann vom Soldaten wegen ihrer 

weithin sichtbaren Farbe nicht mehr zur Felbuin- 
form bei Felddienstübungen angelegt werden. Die 
Heeresverwaltung tritt daher jetzt der Frage näher, 
den Drilchanzug durch Anzüge aus einem anderen 
Stoff zu ersetzen, dessen Farbe der Färbung der 
Felduniform sich nähert. Bei in kleinerem Umfange

Berliner Brief.
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. Daß der Hochmut vor dem Falle kommt, ist 
mehr ganz neu, und wir erleben es ja in 

der Praxis immer wieder än den mannigfachen 
Persönlichkeiten, die in der Weltstadt durch 
l̂iick und Gaben oft aus der tiefsten Tiefe steil 

emporsteigen bis in die einsamen Höhen, wo 
der Parvenu in der höchsten Potenz haust. 
Mein auch der geschäftliche Wagemut höchsten 
Grades in öffentlichen Vergnügungsanstaltsn 
.OlNmt zumeist vor dem Fall. Was in Amerika 

Reiche der kaum noch begrenzten Möglich
keiten an Unternehmungen größten Stiles viel- 
^ch auf den ersten Hieb gelingt, hat hier zu 
^nde mit sehr viel größeren Hemmungen zu 
Rechnen, und wo dort der geniale Pankee trium
phierend seine Döllarschäfchen ins Trockene 
dringt, weint man an den Wassern der Spree 
Ppn schweren Geldern nach, die das betreffende 
Egsobjekt verschlungen hat. So gingen zwei 
Millionen „flöten", die teils waghalsige Speku- 
mnten, teils gut- und Hoffnungsgläubige Dilet
tanten im Laufe des letzten Jahres an das 
halbe Dutzend verkrachter Theatergründungen 
öewendet haben. So krachte der stolze Sport
palast in der Potsdamerstraße in seinen Pfei- 
!?rn, so barst Berlins erster Eispalast zum 
schrecken der beiderseitigen Aktionäre, und alle 
Künste des Sanierens, von dem dann in solchen 
fallen immer gleich die Rede ist, gehen, wie 
die richtiggehenden Künste nach Brot, — heißt: 
p>eld! So auch jetzt wieder beim Zusammen- 
p*.Uch des Lberberlinischen glänzenden V o a r  - 
d ' N g h a u s e s ,  dem ein findiger Kopf die 
keltisch-aktuelle Benennung „Hotel Cumber- 

zugelegt hatte, was den kreisenden 
'Pleitegeier jedoch nicht zu verscheuchen ver
pachte, sondern nur dem unsentimentalen Ber- 
iNer Anlaß gab, von der „Cumberkand-Pleite" 

s witzeln. Es heißt jetzt, daß eine neue Ee- 
PMchaft das übliche Sanierungskunststuck an 
EM überlebensgroßen Hotel am Kurfürsten

damm ausüben wird, und die Hoffnungssegek 
der betreffenden Herrschaften blähen sich umso
mehr, als von den 14/2 Millionen- die die neuen 
Aktionäre einbringen sollen, rund eine halbe 
als Bewegungsgelder zur Verfügung bleiben 
soll. Das lockt, aber man muß doch immer wie
der an das Wort des ehrsamen Handwerks
meisters in der alten Berliner Posse denken: 
„Wenn man keen Krach nich kommt!" . . .

Da wir gerade von den großen Mammons
haufen reden: der ehrenwerte Stand d e r M i l  - 
l i o n ä r e  genießt immer weniger den Schutz 
der Parole: Diskretion Ehrensache! Das fing 
mit dem bekannten ehemaligen Regierungsrat 
an, der das Buch der Millionäre zusammen
stellte und den Neid der Besitzlosen gegen die 
Herrschaften mit den sechsstelligen Vermögens
ziffern entfesselte. Seither hat eine Art kom
munalpolitischen Kesseltreibens gegen die M il
lionäre eingesetzt, so zwar, daß innerhalb Eroß- 
berlins jede halbwegs ausgewachsene Gemeinde 
den Ehrgeiz hat, einen Millionär aus Berlin 
herauszulocken und ihn in ihren Mauern seß
haft zu machen, von wegen der angenehmen 
Rundung des Steuersäckels, die sich auf diese 
Weise unschwer bewerkstelligen läßt. Die 
indiskreteste aller Behörden, die statistische, 
verfolgt die Millionäre Eroßberlins mit dem 
Scharfsinn des Jagdhundes, und eben jetzt hat 
man wieder klipp und klar ausgerechnet, wie
viel Millionäre Berlin an den und den Vorort 
hat abgeben müssen. So ein armer Millionär 
kann sich schließlich garnicht mehr retten vor 
denen, die sein bestes wollen. Deputationen 
von Gemeindevätern erscheinen „in Helm und 
Schärpe" bei ihm, um ihn etwa auf die ozon
reichen Eemeindepark- und sonstigen Sachen, 
auf die Segnungen einer tadellosen Kanali
sation usw. aufmerksam zu machen, wie sie eben 
nur i h r ,  der schönste, der allerschönste Vorort, 
auszuweisen habe. Solchermaßen gleicht der 
Großberliner Millionär von heute einem par-

sorce gehetzten Edelwilde. Er ist vogelfrei, die 
Steuerschraube fahndet nach ihm. . . .

Die Ho c h b u r g  d e r  S c h w i n d l e r ,  die 
die Jagd nach dem Golde auf ihre Weise aus
üben, ohne nach der Instanz zu fragen, die nach 
dem bekannten Sprichwort unter gegebenen 
Umständen ein sanftes Ruhekissen darstellen 
soll, war von jeher Berlin. Hier drängen sich 
zusammen die Heirats-, Kautions-, Stellen- 
schwindler, der Hotelgast, der möblierte Herr, 
denen jeden Augenblick das Geld von der Post 
kommen soll, die einlaufende Dame, die eben 
mal schnell vonhause weggefahren ist und ihr 
Portemonnaie vergessen hat usw. usw. Alle 
haben sie ihren eigenen Trick, nach dem der 
Guß begonnen wird. Aber die Methoden diffe
renzieren sich immer aufs neue, und seit gerau
mer Zeit legt man es darauf an, die Leute, 
die es besonders eilig haben, an den Postschal
tern, in den Bankinstituten usw. zu neppen. Da 
gibt es die subtilsten Unterscheidungen, und in 
einer Vielzahl von Fällen macht sich das 
Schwindelgenie den notorischen Respekt vor 
dem Schutzmann zunutze, der dem Berliner 
innewohnt. Da mischt sich denn manchmal in 
die Tragödie des Reingefallenen ein guter Teil 
drastischer Komik, wie in folgendem Falle: Das 
schwindelnde Genie lauert vor dem Postscheck
amt auf Personen, die eben ihren Scheck einge
löst haben, sagt ihnen auf den Kopf zu, daß der 
Scheck gefälscht wäre, und ladet sie, indem er 
irgend ein blechenes Etwas vorzeigt, das ihn 
als Kriminalbeamten legitimieren soll, höflich, 
aber bestimmt zu einer Droschkenfahrt nach dem 
Polizeipräsidium ein. Unterwegs „beschlag
nahmt" er das Geld, und am Bestimmungsort 
angelangt, läuft er schnell voraus, um den 
Mann bei seinen Vorgesetzten zu melden — auf 
Nimmerwiedersehn! I n  einem Falle stellte sich 
hinterher heraus, daß die Legitimationsmarke 
des „Geheimen" in einem Stubentürschilde be
stand! Schwindlernot macht erfinderisch! . . .

I n  einem meiner früheren Briefe hatte ich

Z1. Zahrg.

vorgenommenen Trageversuchen hat sich im Innen
dienst für diesen Zweck der jetzt als Futterstoff be
nutzte farbige Köper bewährt. Da aber vor einer 
endailtigen Einführung dieses Stoffes noch seine 
Haftbarkeit bei den Anforderungen des Außen
dienstes festgestellt werden muß, sind bei allen 
Waffengattungen des Gardekorps umfangreiche 
Tragversuche mit den neuen Köperanzügen ange
ordnet."

18. deutscher Reichsfenerwehrtag.
L e i p z i g ,  25. Juli.

Der 18. deutsche Reichsfeuerwehrtag wurde heute 
in Gegenwart von mehreren hundert Vertretern der 
verschiedeneren deutschen Reichsfeuerwehrverbände 
und städtischen Berufsfeuerwehren aus allen Teilen 
des Reiches durch seinen Vorsitzer Branddirektor 
R ed  d e mann- Le i pz i g  eröffnet. — Insgesamt 
vertreten die erschienenen Delegierten über IVs 
Millionen deutsche Berufs- und freiwillige Feuer
wehrleute. — Die Reihe der Vortrüge eröffnete 
Stadtbaurat und Branddirektor M o d er s ö h n - 
Anna i. W., der über „Die Benützung der Wasser
leitung für Feuerlöschzweäe" sprach. Der Redner, 
der zweiter Vorsitzer des westfälischen Feuerwehr
verbandes ist, führte aus, daß er eine langjährige 
Praxis hinter sich habe. Er war der Ansicht, daß 
bei dem sogenannten Zirkulationssystem mehr 
Wasser zur Verfügung stünde als bei anderen 
Systemen. Es sei wichtig, daß das Wasser nicht in 
die Spritzkisten geleitet würde, sondern das die 
Hydranten an der Seite verkuppelt würden. Der 
Redner behandelte dann weiter die Hydranten in 
den Straßen. Er hielt die sogenannten Oberflur
hydranten für die besten; allerdings werde gegen 
sie eingewendet, daß sie mehr kosten und Verkehrs- 
störungen bildeten, da sie ähnlich aussehen wie 
Brunnen. Die Nachteile der Unterflurhydranten be
ruhen darin, daß sie leicht verschmutzen und in
folgedessen zebrauchsunfähia werden; sie können nur 
an solchen Stellen angewendet werden, wo man aus 
Verkehrsrücksichten absolut keine Oberflurhydranten 
anbringen kann. — Der durch Vorführung von 
Lichtbildern unterstützte Vortrug wurde mit leb
haftem Beifall aufgenommen.

Hierauf sprach Reaierungsassessor Dr. P itzsch -  
ke-Dessau,  der Vorsitzer des anhaltischen Landes
feuerwehrverbandes über seine Erfahrungen bei 
Gründung freiwilliger Feuerwehren. Er betonte, 
daß es ihm gelungen sei, im letzten Jahre inchr 
weniger als 19 freiwillige Feuerwehren in Anhalt 
zu gründen. Daß es nicht immer so leicht ist, frei
willige Feuerwehren einzurichten, liegt im Geiste 
unserer Zeit. Junge Leute treten viel lieber ^in 
Sportvereine ein, wo sie Gelegenheit haben; "sich 
auszuzeichnen, Preise zu gewinnen, bekannt und 
in der Öffentlichkeit genannt zu werden. Das ist 
bei der Feuerwehr nicht möglich. Hier kommt es 
auf die einfache Pflichterfüllung an. Auch bei ein
sichtigen Leuten findet man nicht immer das nötige 
Verständnis. Es ist viel leichter Geld für Tennis
plätze zu beschaffen als für die Feuerwehr. Man 
sagt gar zu gern: wir wollen die Vorteile der 
Feuerwehr nehmen, die Kosten sollen die anderen 
tragen. - -  Der Redner führte weiter aus, daß ihm 
bei der Gründung freiwilliger Feuerwehren die Be
hörden in dankenswerter Weise entge E r  gekommen 
seien. Vor allem habe er sich der Mithilfe der 
Landgendarmen bedient, die auch in den Dörfern 
eine gewisse Autorität haben und auch in der Lage 
sind, passende Leute auszusuchen und zu bestimmen,

den Erlaß der königlichen Eisenbahndirektion 
Berlin gepriesen, i ndem zumal die S c h a l-  
L e r b e a m L i n n e n  zu größter Höflichkeit 
dem Neisepublikum gegenüber scharf ermähnt 
wurden. Jetzt ertönen nach dem Gesetz von dem 
unausweichlichen Widerspruchsgeist der Frauen 
aus jenen Kreisen Stimmen, die nicht so un
recht haben, jedenfalls nach dem Gesetz der 
Toleranz: „Man muß sie hören alle öeede"
ebenfalls gehört werden sollten. Man macht 
da geltend, was alles für Unarten der aufge
regte, hastende, schnauzende Reisende von heute 
am Schalter der Damen, die da zehn und mehr 
Stunden in der Kemenate sitzen, angebracht 
werden: Ehe man einen solchen Sünder fest
stellen kann, etwa wie einen Telephonsünder, ist 
der schon über alle V-Züge hinweg. Das ist die 
andere Seite der Sache, die ein gerecht denken
der Normalbürger auf Reisen gerade in dieser 
Zeit des lebhaftesten Verkehrs billiger Weise 
nicht außer acht lassen sollte. Wie man in den 
Schalter hineinruft, so schallt es zurück. . . .

I n  sämtlichen Berliner Hundekreisen macht 
sich eine tiefgehende Bewegung bemerkbar: die 
H u n d e s p e r r e ,  die seit fünf Monaten un
nachsichtig gehandhabte, ist ihrem Ende nahe; 
am 1. August fallen Maulkorb und Leine, und 
alles was Hund ist, wird sich nicht mehr unter 
allem Hund fühlen brauchen. Es war auch die 
höchste Zeit, denn dieser Sperrtage Qual war 
groß, nicht nur für die Vierfüßler, sondern auch 
für ihre Herren und Herrinnen. Selbst der 
wohlerzogenste Köter, auf der Promenade be
harrlich in eine lederne 1 Meter-Distanz ge
zwängt, verfiel da auf allerlei hinterhältige 
Tücken, um seinen Zorn über die Freiheitsbe
raubung Ausdruck zu geben. Die Hundesperre 
hat tiefe Dissonanzen zwischen Herrn und Hund 
geschaffen. Aber wer kann es dem Hunde ver
argen, selbst ein Mensch krümmt sich, wenn er 
fünf Monate nicht reden darf, wie ihm der 
Schnabel gewachsen ist! Es war ein Hunde
leben, sagt mein Karo. . . ,



wer a ls  Führer tauglich sein könnte. Bei der 
Gründung von freiwilligen Feuerwehren sei es in 
einzelnen Orten zu Zusammenstößen mit der So
zi aldemokratie gekommen. Die SozialdemoLraten 
sind gewöhnlich Gegner der Einrichtung freiwilliger 
Feuerwehren gewesen und zumeist wohl aus dem 
Grunde, weil sie fürchteten, daß sie dadurch An
hänger verlieren möchten. Die SozialdemokraLen 
führen u. a. an, daß man doch von den Arbeiten, 
die so schon geringe Löhne hätten, nicht verlangen 
könne, bei einem Brand Hilfe zu leisten und mir 
der Arbeit auch noch den Lohn im Stich zu lassen. 
Er sei aber im großen ganzen mit den Sozialdemo- 
kraten gut fertig geworden. Wenn die Sozial- 
demokraten ihre Gegengründe vorgebracht hatten, 
und man war imstande sie zu widerlegen, so waren 
sie so ehrlich, ruhig zuzugeben, daß sie widerleg: 
worden seien.

Der Redner ging dann auf die Neugründungen 
freiwilliger Feuerwehren in einzelnen Orten näher 
ein und besprach dieselben teilweise in humo
ristischer Weise.

Im  Anschluß an diesen Vortrag besprach Ver
bandsarzt Dr. S a u p  e-Leipzig die Einrichtung von 
Verbandskästen für Feuerwehren.

Zum Schluß der Vormittagssitzung behandelte 
Ingenieur F r e y  La g - Be r l i n  das Thema „Lösch- 
einrichtungen m ittels Kohlensäure in Verbindung 
mit selbständigen Feuermeldern". Er führte im 
wesentlichen aus: Für feuergefährlich^ Räume, die 
zur Selbstentzündung neigende Stoffe enthalten, 
ferner für Lagerräume von Öl, Benzin, Petroleum  
rc., für Pulverschuppen. Munitionskammern, 
Kohlenbunker sowie für Bibliotheken, Archive usw., 
in welchen wertvolle Schriften und Dokumente auf
bewahrt werden, die beim Löschen mit Wasser oder 
D am A  leicht zerstört werden können, werden beson
dere Sicherungsanlagen hergestellt. Diese Anlagen 
bezwecken, daß gefährliche Temperaturerhöhungen 
auf elektrischem Wege rechtzeitig angezeigt und 
ausgebrochene Brände selbständig durch Anwendung 
von Kohlensäure rechtzeitig gelöscht werden. Eine 
derartige Sicherungsanlage besteht aus einem 
Apparat zur Kohlensäureerzeuguna und einer elek
trischen Anläge, die eine Anzahl selbständiger Feuer
melder mit Anzeige- und Kontrollapparat enthält. 
Der Kohlensäureapparat, welcher in dem zu 
schützenden Raum zur Aufstellung gelangt, besteh: 
aus einem Bottich aus verzinstem Eisenblech, dessen 
Dimensionen von der Größe des Raumes abhängig 
find. Dieser Bottich ist mit einem Deckel versehen, 
der einen turmförmigen Aufsatz trägt, der zum 
Herauslassen der Kohlensaure und zum Auffangen 
der von der Kohlensäure mitgerissenen Lösungen 
dient. I n  dem Bottich befindet sich eine um eine 
Achse drehbar angeordneter aus Schmiedeeisen her
gestellter Kasten. Der Bottich enthält bis zu einem 
Drittel seiner Höhe eine PottasHelösung, während 
der Jnnenkasten mit konzentrierter Schwefelsäure ge
füllt ist. Beim Umkippen des Kastens kann die 
Säure leicht durch kleine Löcher auslaufen und di
rekt auf die Pottaschelösung treffen, wodurch sich in  
25 bis 30 Sekunden bis zu 50 000 Liter Kohlen
säure entwickeln, je nach der Größe des Apparates, 
die dann durch den auftretenden Überdruck in den 
Raum geschleudert werden. — Der elektrische Teil 
der Anlage setzt sich aus selbständigen Feuermeldern 
und der Anzeigevorrichtung zusammen. Die Haupt
sache an dem Apparat ist, daß das Feuer von dem 
Apparat rechtzeitig bemerkt und registriert und der 
Kohlensäureapparat durch den Melder selbständig 
in Tätigkeit gesetzt wird.

I n  der Nachmittagssitzung sprach an erster Stelle  
Brandinspektor M i t t m a n n  - Dresden über 
„Selbständige Feuermeldung". Er führte aus, daß 
er sich während seiner 25jährigen P raxis viel im: 
diesem Problem beschäftigt habe. Die selbständigen 
Feuermelder haben in den Kreisen der Berufsseuer- 
wehren noch nicht überall die gebührende Achtung 
und übereinstimmende Wertschätzung erringen 
können. Ih r  Wert sei aber durchaus nicht zu unter
schätzen. M an solle daran denken, wie viel ver
säumt werde durch eine zu spät erfolgende Feuer
meldung. Die Bedienung eines Feuermelders kann 
erst etwa 5 bis 6 Minuten nach der Entdeckung 
des Feuers erfolgen, gewöhnlich aber geht noch viel 
mehr Zeit verloren, ehe das Feuer überhaupt ent
deckt wird. Der nimmer rastenden Technik ist es 
nun gelungen, selbständige Feuermelder zu konstru
ieren. Bei Bränden entsteht naturgemäß eine ge
wisse Wärme und diese Wärme teilt sich bestimmten 
Flüssigkeiten mit, die in den Apparaten unter
gebracht sind. In folge gewisser darauf beruhender 
Vorgänge tritt der Apparat ohne Hilfe von außen 
in  Tätigkeit und meldet das entstandene Feuer.

Darauf sprach Diplom -Ingenieur Branddirektor 
Dr. ing. Schol t z -Aachen über die „Durchbildung 
automobiler Feuerweyrgeräte". Der Redner ging 
aus von der ersten Ausführung automobiler Ge

räte im Jahre 1901 und behandelte zuerst die ge
samte Entwicklung des Feuerwehrautomobilbaues, 
für dessen ursprüngliche Form der Umstand maß
gebend war, daß nicht die Automobilwerke, sondern 
die Fabriken von Feuerwehrgeräten an die Durch
bildung automobiler Geräte herantraten. A us
gehend von dem Dampf- und elektrischen Antrieb 
der ersten Fahrzeuge w ies er auf die fehlerhaften 
Konstruktionen hin, die dadurch entstanden sind, 
daß man glaubte, die Pferdefahrzeuge allein da
durch automobrlisieren zu können, daß man dem 
Geräte die Deichsel nahm und eine Kraftquelle auf
setzte mit irgend einem motorischen Antrieb. E in
gehend besprach der Redner dann die neuen Typen 
der Wiener Fahrzeuge aus dem Jahre 1905, die a ls  
die normalen Typen der elektrischen Feuerwehr
automobile bezeichnet werden können. M it der Enr- 
wicklung des Explosionsmotors begann im Jahre 
1907 die Einführung auch dieses Betriebes bei den 
Feuerwehren und mit ihr die Schaffung einer ganz 
neuen Geräteart, der heutigen Motorspritze. Dre 
Einzelheiten der Konstruktion der Geräte, die ver
schiedenartige Lagerung der Pumpen usw. wurde 
an der Hand von Lichtbildern besprochen. E s war 
daraus zu ersehen, daß jetzt ein Wechsel in der 
Fabrikation insofern stattgefunden hat, a ls  fast 
ausschließlich die Automobilfabriken für die weitere 
Lieferung derartiger Fahrzeuge inbetracht kommen. 
Der Redner ging dann in kurzen Zügen aus den 
sogenannten benzo-elektrischen Antrieb ein, den er 
für die Allgemeinheit verwerfen zu sollen glaubt; 
an der Hand von einer Statistik legt er dar, daß 
gegenwärtig im deutschen Reiche zusammen 318 sol
cher Automobilfeuerwehrgeräte vorhanden sind, die 
einen Wert von über acht M illionen Mark reprä
sentieren. Nach derselben Statistik kommt für die 
Neubeschaffung von Feuerwehrgeräten fast aus
schließlich der Explosionsmotor in Frage, ein Um
stand, der auch schon darin zu erkennen ist, saß auf 
der Feuerwehrausstellung nur ein einziger Apparar 
mit Elektromotorenantrieb vorhanden ist, während 
alle übrigen Automobile a ls  Antrieb den Explo
sionsmotor ausweisen. — Der Redner ließ seinen 
Vortrag in den Wunsch ausklingen, daß die Feuer
wehren bei der Beschaffung der Geräte mehr a ls  
bisher auf die wertvollen wissenschaftlichen Ergeb
nisse der Automobilfabriken Rücksicht nehmen möch
ten. Auf dieser Basis würde dann der Feuerwehr
automobilismus zu der so dringend nötigen E in
heitlichkeit und Vereinfachung kommen, welche all
seitig gewünscht w iA . (Lebh. Beifall.)

Im  Anschluß an diesen Vortrag hielt aus dem 
Versuchsplatz der Feuerwehrausstellung Brand
meister M ü l l e r - D o r t m u n d  einen Vortrag über 
das „Schaumlöschverfahren", der durch Vor
führungen erläutert wurde. Dieses Verfahren be
steh: darin, daß eine besonders präparierte Flüssig
keit auf das Feuer gegossen wird. In folge der E in
wirkung der Hitze entwickelt sich aus der Flüssigkeit 
Schaum, durch den das Feuer gelöscht wird.

Provinzialnachrichten.
e Gollub, 25. Ju li. (Beihilie.) D  

hat der Schmiedeinnung eine Reisebeihilf, 
für zwei Schmiedemeister (Franz Nod 
Gollub und Klapproth in Osterbitz) zum 'Besuch de: 
von der Handwerkskammer zu veranstaltenden Aus
stellung ' ^............_
Danzig

Der Magistrat 
,e von 30 Mk. 

ddrzykowski in 
der

in der 
Ranzig bewilligt.

westpreußischen Gewerbehalle .zu

s Briesen, 25. Ju li. (Verschiedenes.) Die betei
ligten Gemeinde- und Gutsvorsteher sind jetzt beauf
tragt, Nachmessungen über ihren voraussichtlichen 
Anteil an dem Güterverkehr auf einer von Korna- 
towo über Briesen in den Kreis Strasburg (entweder 
nach Maymowo oder nach Hermannsruhe) zu führen
den Eisenbahn aufzustellen, um M aterial zur Begrün
dung der in dieser Angelegercheit an die zuständigen 
Ministerien gerichteten Petitionen zu liefern. Im  
Kreise Briesen soll der Bau von Haltestellen in 
Pfeusdorf (nn Anschluß an den vorhandenen Bahn
hof), in Treuhausen, 1 Kilometer nördlich von Nielub 
(an der Chaussee), in Briesen am Kleinbahnhof und 
am Hauptbahnhof, in Bayrendorf nordwestlich des 
Dorfes und bei Wittenburg (am Schnittpunkt der 
Chaussee Buchenhagen—-Seeheim mit dem Wege 
Wittenburg-Nießywienc) vorgeschlagen werden. — 
Die landwirtschaftliche Großhan-delsgesellschaft zu 
Danzig macht bekannt, daß sie den Kaufmann Richard 
Mauon in Briesen mit dem Einkauf landwirtschaft
licher Erzeugnisse und dem Verkauf landwirtschaft
licher Berufsgegenstände nach genossenschaftlichen 
Grundsätzen beauftragt hat. I n  dem von der Firma 
Max Meyer gepachteten Speicher neben dem Stäst- 
bahnhof werden Futter- urd Düngemittel, Sämereien, 
Kohlen und landwirtschaftliche Maschinen verkauft 
werden. — Über das Vermögen des Gastwirts Her
mann Stahnke in Vergwalde ist auf dessen eigenen 
Antrag das Konkursverfahren eröffnet.

I2 
katho

: Schwetz, 25. Ju li. (Verschiedenes.) Da die 
. lische Pfarrkirche bei Hochwasser oft wochenlang 

nicht benutzt werden kann und nebenbei vollständig 
unzureichend und teilweise baufällig ist, hat der katho- 

"che Krrchenvorstand in seiner letzten Sitzung end- 
'chlossen, e'..............stltig besi eine neue Kirche zu bauen. A ls

Baugelände kommt das Technau- und Wilhelmstraße- 
Ecke gelegene katholische Pfarrgrundstück inbetracht. 
Sollte dies nicht ausrerchen, so foll das angrenzende
Grundstück des Viehhändlers Heidemann angekauft 

Am 1. Oktober tritt Frl. Jda Plath, diewerden.

durchsetzt war, ging heute Nachmittag über Stadt und 
Umgegend nieder. Die Roggenernte, die man von 
den uneingedeichten Ländereren vor dem Hochwasser 
geborgen hat, wird durch den anhaltenden Regen ver
nichtet.

Elbrng, 25. Ju li. ( B ö s e  F o l g e n . j u g e n d 
l i c h e n  L e i c h t s i n n s . )  Gestern Nachmittag begab 
sich der 12 Jahre alte Schüler Paul Schuh aus der 
Großen Hömmelstallstraße mit zwei gleichaltrigen 
Spielkameraden, von der Freibadeanstalt kommend, 
auf die Weiden nach dem benachbarten Neustädterfeld, 
wo unter mehreren Kühen auch ein Bulle weidete. 
Der kleine Schulz winkte dem Bullen solange mit 
seinen roten Badehosen, bis das Tier wütend wurde, 
sich auf den Knaben stürzte, ihn zu Boden warf und 
mit Hörnern und Füßen bearbeitete. A ls das Tier 
ausgetobt hatte, lag der Knabe aus vielen Wunden 
blutend bewußtlos auf dem Felde. Die Spiel
kameraden waren aus Angst davongelaufen, und so 
nrußte das Kind drei Stunden lang ohne Hilfe 
bleiben, bis es schließlich von einigen Arbeitern ge
funden wurde. Im  Sanitätswagen wurde der Knabe 
ins Krankenhaus gebracht, wo außer vielen Ver
letzungen am Kopfe erhebliche Brust- und Darm- 
quetschungen, sowie schwere innere Verletzungen fest
gestellt wurden. Heute früh ist der Knabe, ohne das 
Bewußtsein wieder erhalten zu haben, s e i n e n V e r  - 
l e t z u n g e n  e r l e g e n .

Königsberg, 24. Juli. (Zu dem Vergiftungsfall 
auf dem Tragheimer Ausbau,) Lei dem der Sohn des 
Arbeiters Steinke seinen Tod gefunden hat, meldet die 
r,Königsb. Allg. Ztg." daß es sehr wahrscheinlich er- 
jcheint, daß der Tod des Knaben auf den Genuß von 
Schwemfurter Grün oder eines diesem ähnlichen P rä

Da sie glaubten, es sei versehentlich fortgeworfener 
Torten- oder Kuchenrest, aßen beide davon. Zum 
Glück für den kleineren Knaben ließ dieser sich von 
'einem größeren Kameraden, der sich eifrig an das 
Verzehren des verhängnisvollen Fundes heranmachte, 
nur mit Widerwillen dazu überreden, ein kleines 
Stückchen zu essen, während Steinke den ganzen Rest 
verzehrte. Auf diesen Umstand ist es auch zurück
zuführen, daß der kleinere Knabe, als ein aus der 
Stadt gerufener Arzt eintraf, noch gerettet werden 
konnte, während bei dem Knaben Steinke die Ver
giftung bereits soweit vorgeschritten war, daß er schon 
auf dem Transport nach dem Krankenhause starb.

Vrombera, 24. Ju li. (Zum Tischlerstreik,) der am 
Montag früh hier begann, wird mitgeteilt, daß bis 
jetzt bereits in 11 Betrieben insgesamt rund hundert 
Gesellen die Arbeit wieder aufgenommen haben, und 
zwar aufgrund neuer Lohnbedingungen. Eine größere 
Anzahl von Gesellen befindet sich aber noch im Aus
stande.

Schneidemübl, 23. Ju li. (Der Bau der geplanten 
Luftschiffhallen,) darunter auch in Graudenz und 
Schneidemühl, soll, angeregt durch die jüngste Luft
schiffkatastrophe des „Schütte-Lanz, beschleunigt wer
den. Die Heeresverwaltung hat ein großes Interesse 
daran, daß in allen Larrdesteilen, wohin Luftschiff- 
fahrten erfolge 
Sc" ' 
sk
weiter mitzuteilen, daß das Befinden des bei der 
Katastrophe verunglückten Soldaten Kusiq von der 

' ^  ^  Rr. 149 an-

wodurch Hertel und Stange durch die Flammen der
artig an Händen und Füßen verbrannt wurden, 
daß beide noch nachts zwischen 2 und 3 Uhr in das 
Krankenhaus nach Thorn geschafft werden mußten. 
— Heute Morgen haben die beiden auf dem Schrey 
platz liegenden Regimenter (19. Artillerie aus 
Dresden und die Schießschüler aus Jüterbog) de" 
Schießplatz verlassen, um den am 29. eintreffenden 
Truppen Platz zu machen. — Der Kriegerverern 
wird sich am Sonntag, oen 10. August nach Luden 
begeben, um sich dort am Kreiskrieger-Verbands
tage, verbunden mit der Fahnenweihe des dortigen 
Kriegervereins, zu beteiligen. Abfahrt vom Haupt
bahnhof 6.23 Uhr morgens. — Dre Schützengrlve 
Stewken feiert am Sonnabend, den 26. und Sonn
tag, den 27. ihr diesjähriges Königsschießen. Das 
Programm zu dieser Veranstaltung ist ein äußerst 
reichhaltiges. Am Sonnabend, den 26. findet das 
Königsschretzen schon von 3 Uhr an statt. Am Sonn- 
tag, den 27., treten die Kameraden um 1.15 Uhr der

2. Kompagnie des Infanterie-Regiments 
dauernd gut ist. Die Kosten der Verpflegung im 

'' :lazarett, die auf Wunsch des Professors 
Schütte besonders gut ist, trägt insgesamt der Er-
Garnisonärzarett,
Schütte besonders gut 
finoer des Luftschiffes, der sich mit geradezu väter
licher Anteilnahme nach dem Befinden des K. erkun
digt hat. Dem hiesigen Magistrat, der am Grabe des 
Musketiers Ratzki, der bekanntlich bei der Kata
strophe ums Leben kam, einen Kranz hat niederlegen 
lassen, ist vom Regimentskommandeur Oberst Gentner 
ein herzliches Dankschreiben zugegangen, worin auch 
gleichzeitig der hiesigen Bürgerschaft der Dank für 
die allseitige Anteilnahme an dem Tode des braven

wii
bei

Soldaten ausgesprochen wird.

______ haben die Landwirte Johann Czapla,
Michael Czapla und Josef Folda für zusammen 60 000 
Mark erworven.

Lokalnachrichten.
Thorn. 26. Juli 1913- 

— ( T e i l n a h m e  a n ,d e r  K a i s e r p a r a d e . )

Generaloberst von Prittwitz und Gaffron aus 
teilnehmen. ^

— (N och k e i n e  E r n e n n u n g  z u m  Z l n s i s -  
d e l u n g s p r ä s i  d e u t e n . )  Die Nachricht der 
„N. G. C." nach der der Geheime Oberregierungsrar 
Gänse, vortragender Rat im Landwirtschasrs- 
ministerium, zum Präsidenten der Ansiedelung^ 
kommission ernannt sein sollte, ist nach dem ,,P older  
Tageblatt" nicht zutreffend. Eine Ernennung des 
neuen Präsidenten ist noch nicht erfolgt. .

( V o n  d e r  B e f ö r d e r u n g  nach R u ß 
l a n d )  sind solche P o s t s e n d u n g e n  aus, 
welche A u f f o r d e r u n g e n  an russische C. .— ..  
z u r  A u s w a n d e r u n g  aus ihrem Heimatlanoe 
enthalten, oder welche irgendwie der Auswanderung 
Vorschub leisten oder sie erleichtern. Postsendungen, 
bei denen die Vermutung besteht, daß sie Schriftstücke 
dieser Art enthalten, werden nach den in Rußland 

eltenden Gesetzen der Zollbehörde zur Öffnung und 
Zrüfung vorgelegt. Ergibt sich dabei das Vorhanden-

"o werden solche Post- 
Haftanstalten nach dem

ein verbotener ^Schriftstücke, so werden solchê  Post- 
endungen von den russischen 

Aufgabeort zurückgesandt.

Podgorz, 25. J u li. (Verschiedenes.) Gestern 
Nacht befand sich der Lhausseearbeiter Stange tn 
Bude 65 an der Argenauer Chaussee bei dem Nacht-

Schießen. Während
von 3 Uhr an stattfindet, wird ein . . .
(für Damen und Herren) veranstaltet. Auch ist an 
eine Tombola und Pfefferkuchenverlosung gedacht 
worden. Um 7 Uhr findet dann die Prollamierung 
der neuen Würdenträger und die Preisverteilung 
statt. D as Fest wird mit einem Tänzchen im Saale  
beschlossen.

Wissenschaft und ttnnft.
Keine Nachricht von Schröder-Strantz. Der 

Korrespondent der Chriftianiaer „Aftenposten" w  
T r o m s ö h a t  an Bord des „Großen Kurfürst", der 
von Spitzbergen dort eingetroffen ist, fo lg e r e  Aus- 
klärung erhalten: Die Nachricht, daß Schröder- 
Strantz Hilfe bekommen hat, ist ohne Zweifel 
fa l s ch .  Wahrscheinlich ist sie durch Verstümme
lung des Telegraphen verschuldet. I n  Widerspruch 
damit steht eine Meldung" aus B e r l i n .  Danach 
hat Dr. S e d e m e y  e r -B e r lin , der Leiter der 
Spitzbergen-Hilfsexpedition, an die Fam ilie des 
Rittergutsbesitzers Schröder in Strantz, Kreis Dt. 
Krone (W pr.), ein Telegramm gerichtet, wonach 
der so lange vermißte Leutnant Schröder nach einer
Nachricht aus Spißbergen gesund gefunden worden 
ist, und daß er die erwünschte Hilfe bekommen hat- 

Entdeckung eines egyptischen Tempels aus 
Kreta. Die italienische archäologische Mission, deren 
Leiter Professor H a c h e r r  ist, hat, ejnem Tele
gramm aus N o m  zufolge, in  G o r t i n a a u f  Kreta

lNUNg an Hravro Pyrryra, oie ous 
Grund auf gebaut hat. Im  Innern entdeckte 
die Statue des egyptischen Gottes SarAgrS, 

eine ausgezeichnete Statue der Is is  und des Mer-einer

von
man

ValmatiensahrL bis Lesina.
Von M a x  G a t t e r m a n n .

-----------  (Nachdruck verboten.)
I I .

Dalmatien ist das Norwegen des Südens, nur 
daß sich hier mit dem kalten Ernst und einer gewissen 
Melancholie fjordartiger Szenerien noch der warme 
Scnnenglanz des Südens vermählt. E in inter
essantes B ild  löst das andere ab, und stets neue 
Inseln  tauchen aus dem Meere auf. Gegen 50 
größere Inseln  lagern vor der Küste, und die Zahl 
der kleineren Eilande und bedeutenderen Klippen 
beträgt über Lausend. Dalmatien ist auch das Land 
der Burgen und Kastelle. Manch schöne, aber noch 
weit mehr grausige Geschichten erzählen uns diese 
ungezählten alten Bergkastelle, an denen unten auf 
blauem Wasser unser Serajewo vorbeischwrmmt. 
Vom Glanz der Nömer- und Venezianerzeit, yon er
bitterten Kämpfen gegen die Türken, von Fran
zosen-, Spanier- und Genuesenherrjchaft berichten 
uns diese gewaltigen, zumteil heute zertrümmerten 
Bergfesten, die jetzt still Hinausträumen über die 
friedliche, sonnumflossene Adria, die einst so viel 
Blut getrunken, denn Jahrhunderte lang waren 
diese Kastelle Heimstätten von Brand und Tod. 
Wenige Länder der Erde sind von alters her so von 
allen Seiten gebrandschatzt und zertreten worden, 
a ls  gerade Dalmatien. Die Spur hiervon ist zu 
deutlich, a ls  daß man sie übersehen könnte. Läge 
nicht ein fast ewiger Sonnenschein über diesen 
Landschaften, so möchte der Beschauer fast bedrückt 
werden von der Wucht der Sprache, die diese meist 
kahlen, im Sonnenglanz brennenden Steinkammern 
reden.

W eit und breit oft keine menschliche Stätte, kein

Baum, nur dürres Gestrüpp und Stein  an Stein. 
IIn raslaiieolioo M 686 w olto  adanäonabo, ein 
melancholisches, sehr verlassenes Land, hat mir ein 
Dalmatiner zutreffend seine Heimat bezeichnet. W as 
zu holen war, hat frühzeitig Nom, das sich im Blute  
der Völker großgemästet, abgeholzt, hat Venedig und 
Genua an sich gerissen. Die Wälder Dalm atiens 
waren ja einst sehr berühmt. Heute bedeckt die 
Höhenzüge, falls sie nicht gänzlich kahl sind, nur 
mageres Buschwerk. Auf oft weite Strecken hat 
naturgemäß infolge der Abholzung die Bora auch 
das letzte Fünkchen Erde weggeblasen, und der D al
matiner muß, w ill er nicht hungern, zum Wander- 
stab greifen. Wer die Weinberge längs der Küste 
und auf den Inseln  betrachtet, die von dicken 
Steinw ällen umgeben, davon zeugen, wie mühsam 
man erst M illionen von Steinen weglesen mußte, 
um noch genügend Erdreich für den Weinstock zu er
ringen, der wird ermessen, wie hart dem Dalmatiner 
der Erwerb werden mag, wenn beispielsweise die 
Weinpreise niedrig sind, wie dies im Vorjahre der 
Fall war, a ls  man den Liter gewöhnlichen Land- 
weines in Dalmatien mit ganzen 12 b is 15 Hellern 
bezahlte.

Und doch liebt der Dalmatiner sein Land über 
alles, und hat er sich erst in der Fremde etwas er
übrigt, so führt ihn meist gar bald die Liebe zur 
Heimat wieder zu seinen felsigen Gestaden zurück. 
Sogar ein Kaiser blieb seiner Heimat treu und 
ging nach seiner Abdankung wieder nach Dalmatien, 
Diokletian, der letzte der römischen Eäsaren, unter 
dem das Neich, wenigstens nach außen hin, 
gefestigt dastand, wenn auch innerlich schon längst 
der Wurm der Dekadenz nagte. Gewaltige Bauten 
erinnern zu Spalato noch an diese Herrschernatur,

die sich vom niedrig geborenen Dalmatinerjungcn 
und gemeinen Soldaten rasch zum Konsul und 
Kaiser aufschwang. Der kaiserliche Palast ist von 
ungeheuren Dimensionen und übertrifft das Ko
losseum in Rom. Dieser Palast ist die Wiege des 
heutigen Spalato geworden, indem sich hierher, 
in diese Riesenmauern, vor den Avaren und Slaw en  
die Bewohner Salonas flüchteten. Salona liegt 
nahe Spalato und war eine bedeutende römische 
Niederlassung. Ein weiterer hervorragender Bau 
Spalatos ist das Mausoleum Diokletians. Seiner 
Größe und Erhaltung nach kann dieser Prunkbau 
nur mit dem Pantheon zu Rom verglichen werden. 
D as Mausoleum Diokletians, des letzten Christen
verfolgers, bildet heute — so ändern sich die Zeiten 
— die Domkirche von Spalato. Aber man darf sich 
nicht von der imposanten Größe dieser Objekte blen
den lassen. E s ist wohl die Größe, die in die 
Augen springt, aber nicht mehr die Kraft und der 
kühne Schwung der einfachen Linien altrömischer 
Bauwerke, die das wirklich Überragende, das W elt
umspannende, so sinnfällig zum Ausdruck brachten. 
Die Spuren des Verfalles sind Lei diesen Bauten 
bereits unverkennbar, die Künstelei verrät die 
Niedergangsepoche des alten Rom, kennzeichnet den 
sterbenden Löwen. E s ist das letzte Sichaufbäumen 
des verbrauchten altrömischen Geistes, bevor ihn 
der frische Hauch aus dem Norden endgiltig nieder
zwang. Wir können das, wie nicht leicht anderswo, 
mit gleicher Deutlichkeit gerade zu Spalato und 
Salona beobachten.

Höchst sehenswert ist auch der schwimmende 
Markt von Spalato an der Hauptlände, wo die 
Fruchtschoner und Handelsbarken anlegen. Ein  
Schiff hart am andern, liegen oft ein halbes

Hundert solch bunter Fahrzeuge am Kai. E s ist 
eine wahre Augenweide, sie zu beobachten. Man 
muß seine helle Freude haben an diesem bunten 
BiH>e, das uns alle erdenklichen Formen und 
Farben schauen läßt, die dem Konstruktions- und 
Dekorationsgeiste eines von der verfeinerten Kul
tur noch wenig beeinflußten Schiffervoltes ent
sprungen sind. I n  den oft grellen Vemalungen der 
Barken geben sich meist alle Farben friedlich ein 
Stelldichein, daß es die See kaum rviderzusprege-lu 
vermag, und über Deck kost mit den nicht viel 
weniger farbfrohen, oft hundertfach geflickten 
Segeln und Wimpeln der Wind, denn wenn dre 
Bora in  die Leinwand fährt, gibts Fetzen, 
Strickleitern und Tauen hängen Netze und Körbe 
voll Orangen, Zitronen, Nüssen, Zwiebeln, Trauben, 
kurz alle Früchte, die Dalmatien hervorbringt, sind 
höchst einladend zum Verkauf ausgebreitet. Aber 
nicht nur mit Früchten versorgt sich hier Haus
herr und Hausfrau von Spalato, auch alle Arten 
getrockneten und geräucherten Fisches, Rauchfleisch' 
Wurstwaren, Käse, Wein, Geflügel, ja sogar Klein- 
tiere kann man hier erstehen. Zu all den GauirrE  
Herrlichkeiten gelangt inan vom Kni über da 
Steuerruder auf die Barken; jede Bark H6*G 
nämlich ihr Steuer aus und legt es a ls  Laufbret 
zum Lande. Wenn dann der SchiffsLauch in ander^ 
Bäuche gewandert und in der Tasche die Golv^ 
krönlein klappern, bricht der kleine Handelsherr d^ 
Beziehungen zum Lande ab, indem er das Steuerrads 
wieder einhängt, und steuert frohgemut, nachdem * 
zuvor noch Rückfracht gefaßt hat, seiner 
Hunderte von Kilometern entfernten Heimat zu-



Jusammenbruch einer großen 
Berliner Weinfirma.

Weinfirma Schrieben L  Co. ist in 
^  eine^lA L  Firma Schrieben
^ltspraL aber in der letzten Zeit

r°L  Z W I

Malen erri»?.e^' Es wurden alfo Filialen au? 
und >^te Leute mit festem Gehalt
solcher hifwin, brs man schließlich 62
k°M L c k L  ^  Steigerung -̂es Ümsatzes 
Kh sie .^k. Firma die M ittel fehlten,
anlaßt !,§ möglichen Pumpoersuchen ver-
b°: de!, Ä s ' i ^ r ^ b  m Berlin ebenfalls üblich ist. 
vielfach ni»e ""^genommen wurden und leider
bekannte ^>kk/nn^"b waren. Ferner wurde die 
SchliÄenbllNe^'sche gemacht: man klebte
in die StraL-nUen ^  Plakatsäulen oder hängte sie 
oder den Nöahnwagen, die den Vorübergehenden 
Qualität °on der unübertrefflichen
llm die <s>riii,N!^^^E^en-Weine Kunde geben sollten. 
Zougen w n E ^  Glanz der Firma zu iiber-
wit grok?m Nn lunfzrgjährige Eeschäftsjubilimm
SO 0 0 0  ̂^ f^ fd ? ^ Iv fe lL rt. Das Fest soll nahezu an 
damals schon ?vr!chlungen haben, während die Kasten 
daß es in N»r!»^ Man bedachte garnicht,
Mein trinkt »nk ^4^ Millionen Menschen gibt, die8«» » » /L L  L  L?KL.^L-i°k'—  Berliner vollauf be- 
vekann^n auch die schon sattsam
">an a n s ta t^E -^^°^e a e m a ch t, und zwar so. daß 
Mubiaern M ^ r ? " ^ n  Geldes von den Darlehns- 
v̂ Sahlt̂  w nn^n^ 'u it denen die Lieferanten
DÜ F irm ? A . kommen mußte, kam natürlich,
vachdem ü o o i n e s  Tages offiziell insolvent, 
westn'war Zeit hindurch wirklich ge
dichtet mnv>?E Passiven sollen nicht, wie bisher 
sondern orne M illion  Mark betragen,
Ulöglich ^nk, Wvhrfache dieser Summe. Auch ist es 
^Nafrisiw^^n; . Hauswirte, m it denen die Firma 
eine" ^enNoWs^ ^va k te  abgeschlossen hat, im Falle
uusprüLe Zusammenbruches Schadsnersah-«MUche aeltenu »>»».» ^ .^ . . .1  gch ^

>ie Angelegen- 
ner Geschäfts-

M T s o S  Zusende Mittel,'ledigttch^ a u f eine 
^rblic^n ^  ^  Berlin schon zu einem ver-
erfäkrt geworden. Fast Monat für Monat
und t r o ü d ^ ^ L ^ u  schlimmen Folgen dieses Systems, 
^Nden ^  Es immer wieder Leute, die es an
zugeben^ ^m e r wieder solche, die ihr Geld dafür

m griechische und serbische Maschinengewehr-Abteilungen auf dem Kampfplatz.
2. Blick auf das Schlachtfeld von Krivolak und Pepelifte, wo die Serben den Bulgaren eine 

. entscheidende Niederlage beibrachten.
L. Blick auf die Donau an der bulgarisch-rumänischen Grenze zwischen Loris und Nikopol.

Mannigfaltiges.
r i u n * " ^  A b o r d n u n g  v o n  A n h ä n g e ^  
»i>z ^ e s  F r a u e n  st i m m r e c h t s ) ,  die 
kam ""V e rsa m m lu n g  in  der Taxton H a ll 
gung do am Donnerstag die E in fr ie d i
g t  Nnr-b englischen Unterhauses, da sie von 

^ei fü r Besucherinnen der Tribüne ge- 
V>Ĥ  ^nrden. A ls  sie dann aufgefordert
He sirk ' Gebäude zu verlassen, weigerten 

worauf dtp yrnsilro;Die D die Polizei sie hinausbeförderte,
"n d e r/!!^ " Pethrick und Lawrence und zwei 
^tggt-r - E " '  darauf bestanden, dem 

^ tä r  des In n e rn  M c Kenna eine 
9estat,»t ^  überreichen, was man ihnen nicht 

Nets, wurden verhaftet.

____ s»--rr .»
Lösche D>as Gesuch lautet«: „V ie r honett
^ lig ia n  dchen von 18 brs 24 Jahren, katholisch« 
slstick ' 3ut«r Erziehung, vom Lande, wovon jel 
>4ea i« ^000 Thaler Heiratsgut erhält, wär 
^ rs o rw in ^ E  größeren Stadt durch Heirat bal 
V>irtiun-W finden. Sie versprechen, gute Hau«

sln"?u werden, sind jeder Wirtschaft gewachst 
^n fs tiE !»  v^ehr auf Eeschicklichkeit und Rech: 
Nichj -n ^n.vstVermögen. Das nähere könne 
leiblich^^ W  ^ahre alte «Subjekte, die m it keine, 
der S techen  behaftet sind, schriftlich m 

vchet, w werdet Ih r  finden", i, 
straff ̂ m'^vmptoir des „Jntelligenzblattes", Peter- 
^chweia-n ^fahren. Daß dabei strenges S t i l
Aus d ie i.? A r°§ *e t wird. versteht sich von selbst, 
Ä  ^„v^kuch lrefen über 20 Anerbietungen ei, 
ditz H ffto r ie °m c h t^ "^  »Subjekte" fanden, meld«

Zum Zusammenbruch der Bulgaren.
Durch das E intreten Rumäniens ist der 

zweite BalkanLrieg in  ein neues Stadium ge
kommen. Rumänische Truppen rückten über die 
Grenze vor, die Donau, auf der die rum äni
schen Torpedoboote kreuzen, wurde fü r den 
Schiffsverkehr nach Bulgarien gesperrt. Das 
serbische Heer stieß bei K rivo lak und Pepelifte 
auf die Bulgaren. A u f der weiten Ebene 
wogte der Kampf tagelang h in  und her, bis 
schließlich nach furchtbaren Schlachten die Ser
ben Sieger blieben und den Feind auf das linke 
Warda-Ufer zurückdrängten, wobei viele Bulga
ren in  den F luten ertranken. Dem nun erfolg

ten gemeinsamen Vorgehen der Griechen und 
Serben, deren Truppen sich auf dem Kampfplätze 
vereinigten, war das bulgarische Heer nicht ge
wachsen und mußte sich immer weiter in  das 
Innere des Landes zurückziehen, während die 
Verbündeten auf der ganzen L in ie  unaufhalt
sam vordringen. D ie gesamte bulgarische Be
völkerung aus diesen Gegenden ist auf der 
Flucht nach Sofia begriffen. Trotz der außer
ordentlich ungünstigen Lage, in  der sich B u l
garien befindet, find entscheidende Friedensver
handlungen noch immer nicht im  Gange.

Danziger Hermgs-Wochenmarktbericht.
D a n z i g .  25. J u li 1913. Zugeführt wurden in dieser 

Woche nach hier per Dampfer „F ra m " und „M ietzing" von 
Shields und Dampfer „Forsleck" von Anftruth 9608 Tonnen, 
wodurch der hiesige Im p o rt auf 24 841 Tonnen gegen 35161 
Tonnen im Vorjahr erhöht w ird. Die Fangnachrichten von Schott- 
land lauteten in dieser Woche auch noch recht tra u rig ; es sind 
bereitHMber 400 000 Tomsen gegen 1912 weniger gesalzen 
wordm. Eine Knappheit macht sich daher sehr am Markte 
fühlbar. Es fehlt auch passende Ware, und die Notierungen 
sind weiter steigend. Allerdings ist der Konsum wohl nicht 
so grojz wie bei normalen Preisen. Es ist kaum anzunehmen, 
daß sich die Zustände am hiesigen Platz bessern werden, denn 
größere Zufuhren sind in  der nächsten Ze it nicht zu erwarten. 
Fä llig  sind nur noch 2 Dampfer, welche größtenteils Provinz
ware bringen, die aber bereits vorverkauft ist; alsdann 
dürste in 3 bis 4 Wochen kein weiterer Dampfer zu erwarten 
sein. M an notiert heute frei Waggon Danzig per Tonne 
verzollt: Ostküsten-Medium-Fulls, je nach Qualität 43,00—44,00 
Mk., Ostküsten-Mediums, je nach Qualität 42,00-43,00 Htt., 
Ostküsten-Matties, je nach Qualität 41,00-42,00 Mk., Toru- 
bellies, 32,0l)-Z3,00 Mk^ Crown-Matties 43,00 Mk., Hollän
dische M atties, in  Schottentonnen 42,00xMk. Halbe Tonnen 
2,50 Mk. per  ̂ ? Tonnen mehr. ^

B r o m b e r g , 26. J u li.  Handelskvmmer - Bericht
Weizen höher., weißer Weizen mlnd. 128 Pfd. hott. wiegend' 
brand- und bezugsrei, 202 Mk., do. bunt und ro t mind. 128 
Pfund hott. wiegend, brand- und bezugsrei, 198 Mk., do. 
mind. 120 P fd. holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 134 
Mark, do. mindestens 115 P fd. hall. wiegend, brand- und. 
bezugsrei, — Mk., do. mindestens 112 P fd. holl. wiegend, 
brand- und bezugsrei, —  M k., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., Roggen mindestens 122 Pfund 
hott. wiegend, gut, gesund, 168 Mk., do. mindestens 120 
Pfund holl. wiegend, gut gesund, 166 Mk., do. mindestens 
117 Psd. hott.wiegend, gut, gesund, 160 Mk.,geriugere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 143— 159 Mk., B rau- 
ware ohne Handel. —  Futtererdsen 160—177 Mk., Kochware 
185— 205 Mark. — Hafer 135—155 Mk., guter Hafer zum 
Konsum 161-171 Mk., Hafer m it Geruch 134-137 Mark. — 
Die Preise verstehe,» sich lako Bromberg.

M a g d e b u r g ,  25. Ju li. Znckerbencht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,00—9,10. Nachprodukte 75 Grad
^hne Sack —,— Stim m ung: stetig. Brotrasfinade 1 
ohne Faß . Kristallzucker 1 m it Sack — . 
Gem. Nassinade m it Sack — . Gem. M e lis  I  mit 
Sack — St i mmung:  ruhig.

H a m b u r g ,  25. J u li. Nüböl stetig, verzollt 68. 
W etter: schön.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

________ H a m b u r g ,  26. J u li 1913.
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W itterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunde»?

Borkum 768.0 N Nebel 15 meist bewölkt
Hamburg 765,1 — wolkenl. 18 — vorw. heiter
Swiuemünde 764,6 N bedeckt 17 — vorw. heiter
Neufahrwasser 763,4 N> bedeckt 18 zieml. heiter
Memel 762,7 ONO' heiter 21 ^ 4 Gewitter
Hannover 765,8 W halbbed. 16 meist bewölkt
Berlin 764,4 N bedeckt 15 0,4 Gewitter
Dresden 763,9 — bedeckt 16 6,4 Gewitter
Breslau 763,0 N W wolkenl. 16 0,4 meist bewölkt
Bromberg 763,7 N bedeckt 16 Gewitter
Metz 763,6 NO wolkenl. 14 0^4 meist bewölkt
Frankfurt, M . 764,1 NO bedeckt 16 — zieml. heiter
Karlsruhe 763,5 NO wolkenl. 15 — zieml. heiter
München 763,5 S W wolkenl. 15 — meist bewölkt
P aris 764,1 NNO bedeckt 17 — meist bewölkt
Auffingen 766,1 NO bedeckt 15 0,4 nachts Nied.
Kopenhagen 765,8 O wolkig 16 >— Gewitter
Stockholm 766,1 NN O wolkenl. 17 — vorw. heiter
Haparanda 763,5 N N W wolkig 10 — nachts Nied.
Archangel 763,4 N wolkenl. 10 — meist bewölkt
Petersburg 762,3 N N O bedeckt 18 — nachts Nied.
Warschau 762,1 NNO bedeckt 15 31,4 meist bewölkt
Wien 762,3 N N W wolkig 19 12,4 zieml. heiter
Rom — — — — — vorw. heiter
Hermannstadt — — — — — —
Belgrad — — —- zieml. heiter
Biarritz 761,2 S W wolkig 16 2,4 nachm. Nied
Nizza — WetterleuchL..

W e t t e r n «  s,r g e.
(M itte ilung des Wetterdieustes in Bromberg.)

Voraussichtliche W itterung für Sonntag den 27. J u li 
andauernd warm, heiter, meist trocken. :

27. J u li :  Sonnenaufgang 4.13 Uhr^
Sonnenuntergang 7.59 Uhr. 
Mondaufgang 10.46 Uhr, 
Monduntergaug 2.31 Uhr.

28. J u n i: Sonnenaufgang 4.14 Uhr,
Sonnenuntergang 7.S7 Uhr. 
Mondaufgang 11.10 Uhr, 
Monduntergang 3L2 Uhr. . ^

Meichseiverkehr bei Thor«.
Die Holzeinfuhr auf der Weichsel aus Rußland ruht nun 

schon über 2 Wochen; nur zwischen der ersten und zweiten 
Hochwasserwelle haben einige Transporte m it H ilfe von 
Dampfern die Grenze passiert und teils in unserem Holzhafen, 
teils bei Schulitz festgemacht. Es waren zusammen 14 Trusten 
m it 42 931 Stück Hölzern. Nachdem die zweite Hochwasser
welle inzwischen um fast einen Meter zurückgegangen war, 
began die Weichsel am Donnerstag von neuem zu steigen. Nach 
M itte ilungen aus Rußland soll diese dritte Hochwasserwelle die 
Höhe der beiden vorangegangenen mindestens erreichen, wenn nicht 
sogar übersteigen, sodah auch in der nächsten Woche m it einer 
neuen Einfuhr aus Rußland kaum zu rechnen sein dürfte. Der 
Geschäftsgang im ostdeutschen Holzhandel ist weiter sehr ruhig. 
M it  den zuletzt eingeführten 14 Trusten stellt sich das bis
herige diesjährige Einfuhrguantum auf 552 TrafLen m it 565 630 
Stück kiefernen, 18 338 Stück tannenen, 74 939 Stück eichenen 
und 43 398 Stück Laubrundhölzern, zusammen 702 305 Stück 
Hölzern. Die vorerwähnten 14 Traften enthielten von Laub
hölzern 1860 Rundesten und 954 Rundeschen, von tannenen 
Hölzern 633 Rundtannen, von eichenen Hölzern 7721 Stück, 
darunter 87 Rundelchen, 251 Plansons, 1730 Rundkloben- 
Schweken und 5053 einfache und doppelte Schwellen. I n  
kiefernen Hölzern bestand die Einfuhr in 2360 Rundkiesern, 
11055 Balken, Mauerlatten und Timbern, 10 646 Sleepern 
und 7762 einfachen und doppelten Schwellen, zusammen 
31823 Stück.

Der Schiffsverkehr auf der Weichsel wurde in letzter Zeit 
durch das Hochwaffer sehr beeinträchtigt. Vom 18. bis 25. J u li 
passierten die Weichsel bei Thorn stromauf! 4 Dampfer u. 12 Kähne 
und stromab 6 Dampfer und 3 Kähne. Von diesen 33 Fahrzeugen 
waren 10 Schlepp- und 1 leerer Dampfer. Aus Rußland 
eingeführt wurden nur 2650 Z tr. Kleie und 2816 Z tr. Roggen, 
letzterer für Danzig bestimmt. I n  Thorn verfrachtet wurden 
1800 Z tr. Güter und 2000 Z tr. M ehl in  4 Dampfern nach 
Danzig und 1 Kahn m it 1600 Z tr . Brettern nach Spandau. 
Strom auf kamen in Thorn zur Löschung an 3 Dampfer aus 
Danzig m it 1300 Z tr . Gütern und ein Dampfer aus Königs- 
berg m it 509 Z tr. Gütern. Am stärksten war der Durchgangs
verkehr stromauf. Es passierten Thorn L Kähne von Danzig 
nach Warschau m it 11 231 Z tr . Gütern und 6154 Z tr. Gerb
stoffen, 2 Kahne von Danzig nach Plozk m it 3000 Z tr. Super
phosphat, 1580 Z tr. Koks und 620 Z tr. Pflastersteinen, 4 Kähne 
von Danzig bezw. Halle nach Wlozlawek m it 27 026 Z tr. Pe- 
Lrolenm und 3850 Z tr. Porzellanerde und 2 Kähne von 
Danzig nach Borowice m it 10 000 Z tr. englischer Kohle.

aber n u r in  Maschen, wo S ta k a is  aushängen.

w v n -s g  clsn 2 8 ., NßSZbZLZI Äsn 2S ., DHSttwork ÄSN 3 0 . UNÄ v o n n s ^ L tS I Ä sn 31. Ä.

rsßrl, gssttrkt unÄ mir kvinsn kinsSrxsn gsrn isri in Sstzirr, Voile, ».einen, LsieSs unei VoiSdsris«. — M srt d ir  7S,00 SHsrk
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T m z - U t l M
für Schüler des katholischen Seminars.

Beginn: Nach Scn Ferien. 
Anmeldungen von Damen in der 

Buchhandlungen der Herren « o k e n r  
K Z o n s k i  u K le L i r e i t  erbeten.

brisUr. Nskct sen.

Breitestraße 14 M k l e  T W M  Fernruf 1^ '

F ü r  d i e  R e i s e z e i t :

Ausbewahmng von Silberkasten, Koffern  rc. 
in unserer diebes- u. feuersicheren Stahlkammer.

8 Vermietung von Schrankfächern — Safes — aus 
beliebige Zeit zum Preise von 3 Mk. pro Jahr au-

Lreditbriefe aus alle größeren Plätze der Welt.

LnsammcolcAkar mit starken 8takIrokr-Lko8te u 
nnä xrima Letten netL-katent-Nalratrie, sckwarr: 
oder weiss lackiert.

Orösse 80X190 96X190
2 3  ölk. Ä 6 L1K.

mit einmontiertem Lussdrett 4  L1K. mekr.

^lit kernnterklapxbaren Leitenteilen, DraktZekleckt, 
okve ^lessinMtav^e nnä -Lnöxke, mod. Lisen- 
ver^ierunA u. Loxxelsxiralkedermatratse. Llkeu- 
dein laokiert. Or. 60X130 70X140 70X150 om 

das Stück 1 6 .5 0 ,  1 9 .5 0 ,  2 4 .5 0  A k.
sich zu verheiraten, findet bei mir 
stets großen Vorrat in massiv gol- 
denen Trauringen, fugenlos (mehr
fach patentiert) mit Goldstempel 333, 
585, 750 und 900 (Dukatengold) zu 
Preisen von 1 2 -6 5  Mark das Paar. 
Gravieren frei. Goldplattierte Trau
ringe, Paar von 4 Mark uuter 

Garantie.

s Vsrlrsuk Lu i^sdrikc^L,rslSn^k'rS!8Sn! s
Kostenlose Auskunstserteilung in allen 

Angelegenheiten der Vermögensverwaltung
L . « r » « i s S s L L , L 8  M .  C I M L W W O M H I L K

8 r s i t o » , , s » » a  N  —  k o s t«  S r ü o k s n s i r s s s o .

x r r r o r r r r r r r r r r r r r ! r t t r « W « r r r o Ä
JE
)E  Hiermit zeige ich ergebenst an, daß ich das von meinem )» 

verstorbenen Manne unter der Firma

Z ködert Koeve ^
JE seit 35 Jahren betriebene SpedktiSUS-, Agenturen- 
JE und Nommissionsgeschaft unter der bisherigen Firma Is  

unverändert und getreu den Grundsätzen, die ihn geleitet IL 
E I  haben, weiter führen werde. Meinem Sohne Luxo H- 
^  ä ovvv  habe ich Prokura erteilt. A
E I  Indem ich für das meinem Manne in so reichem 
E I Maße entgegengebrachte Vertrauen verbindlichst danke, A  
->». bitte ich solches auch auf mich gütigst übertragen zu A  
JE wollen, und empfehle mich M
F I  hochachtungsvoll ^

8  W s n Ä k s  E s N M S .  8
JE

Weil iliib Golinvareil,
Thorn, Seglerstr. 28, Telephon 5L9.

k ' u t L d s u m v o o U s
weiss und dunt,

LutoSl,
Äuiodsnrin,
LsumSI,
LsntrikuZsnSI,

weiss und Zelb,
I ' s k r r s d o l ,

^ussdodsnöl,
Qs^skrS!,
NssoblnsnSH
L ^ l l n d s r ö l ,

lksissdsmpkLl,
D^nsmoSI,
Nolorsnöl,
Nssokinsnkstt,
kslnoß
k ^ i r n i s s ,

Ltauköl,
sowie alle

LpssislSIs
stets in besten tznalitäten vorrLtiZ.

L e v ü t t l e r

I»  qimUtM, offeriert billigst

p s u l  I s r r e v ,  M k
Tel.138. Altstadt. Markt 2s. Tel.138.

Lslksnksdrik,
^ I t s t S S t t s o r i s i ' v r s r - L c «  S S

verkaufe ich zu

L s k n .  . . . k s k r r s Ä s lRotweine, Ungarweine, 
Portweine, Moselweine, 
Rum, Arrak, Kognak, 

:: S e k t::
______ sowie s ä m t l i c h e

Das L a g e r  muß bis zum 
15. September ge rä u m t sein.

Repositorium u. Geschäfts 
utensilien

sind auch zu verkaufen.

L  L o p e ry u s k i,
Altstadt. Markt 2.

8E" L»SM ksMsn prskss
räumungshalber zu verkaufen.

Uss°nsLSM ^  Lsm K ?

Lutdeckuv^eu bc2Ü§1ick der Okarakter-OeutrmAeu vervollstäudiZt, 
und Zibt seine Lrkakruugeu nunmekr der IV elt bekannt. deder 
Leser dieses Llattes erkält auk Verlangen
L l X N  0 l l 4 L E ' M L  V L V L V I t e l  L 0 8 H M L L I .
sckreiben 8ie kür eine kreis Lesung, geben sie in eigener Lland- 
sckrikt Ikren vollen Larnen, Adresse, Oeknrtsdatnm, (wenn mög- 
lick Ort und Stunde) Lernt, Oesckleckt, ok ledig oder verkeiratet 
an. 8ie können nack Lelieken kür Lorto usw. 50 Lkg. in Lriek- 
marken keikügen und Ikre  Lesung wird Iknen dann mit anderer 
Literatur krei Zugesandt. (Lorto nack Lugland 20 Lk.).

L W W  O Q  , 1 2 ,
Vicarage Oats, 15, Lensington, L O L L O L , IV , Lngland.

In  der Zeit vom 1. bis 3S. August d. Js. wird von der Artillerie und 
Infanterie an allen Wochentagen von 6 Uhr vorm. bis voraussichtlich 3 Uhr nachm. 
und in der Nacht vom 4. 5., 11.'12. und 18./19. von 6 Uhr abends ab auf dem 
hiesigen Schießplätze scharf geschossen. Das Betreten des Schießplatzgeländes 
während des Schießens ist verboten.

Zum Zeichen, daß scharf geschossen wird, werden auf den Forts „Winrich von 
Kniprode" und „Ulrich von Iungingen" sowie den 2 südlichen Beobachtungstürmen 
weithin sichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache I  des Schießplatzes eine 
schwarze Flagge hochgezogen (bei Nacht treten an deren Stelle rote Laternen) 
und die über den Schießplatz führenden Wege gesperrt.

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ist nach dem 
Abschießen nur den mit Erlaubmskarten versehenen Zivilpersonen gestattet. Die 
Karten müssen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorstand Schießplatz unterschrieben sein. Zuwiderhandelnde werden bestraft.

Das Besprecht an der gesamten verschossenen Munition, den Sprengstücken 
usw. ist der Firma Oeorg Dietrick, Alexander Kittweger Lackt., Thorn, ver
pachtet, deren Vertreter aus dem Schießplätze wohnt.

Das Sammeln von verschossener Munition, Sprengstücken usw. ist nur den mit 
Erlaubniskarten dieser Firma versehenen Zivilpersonen gestattet. Diese Karten 
müssen außerdem die Unterschrift der Kom m andant tragen. Das unbefugt^ 
Sammeln von Sprengstücken ist Diebstahl und wird nach 8 291 R .-Str.°G .-B. 
bestraft.

Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geschosse, Granaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, Sprengitücke mit Resten von Sprengstoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchsen, lose oder im Geschoßkopf sitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapseln dürfen unter keinen 
Umständen berührt werden, auch dann nichtz wenn der Finder von der Ungefähr- 
lichkeit derselben überzeugt ist. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer
trümmern der Blindgänger usw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt
nis zu setzende Schießplatzkommandantur veranlaßt.

Kommandantur des Fnßartwerie-SchieMatzes Thorn.

Sämtliche Reparaturen an FahrrLderrr» 
Schußwaffen, Nähmaschinen. S preH - 
apparalen und dergleichen werden schnell, 
sauber und billig ausgeführt.

M °  K O 8 S ,
Büchsenmacher, Mauerstraße 75.

J u w e l e n ,
Gold- und Silberwaren, höchste Beleihung, 
Verschwiegenheit zugesichert. Ungenierte 

Räume.
Chorner Leihhaus.

Brückenstraße 1k, 2, Telefon 381.
5 Zimmer nebst Zubehör, renoviert,
zu vermieten.

Freundliche, herrschaftliche

Z M m m S e  k r s s lg e k
erzielt man mit

zu vermieten, 4 Zimmer nebst. ?ei< 
Zubehör. Zu erfragen

ISvttLrKK'SR', Strobandstk^

3 - Zrmmerwohrmng nebst Zubeh^  
2. Etage, Links, vom 1. 19. zu vermiß

Schnhmacherstr. 14, im Laden.

Näheres daselbst.
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reich!. Zub. Versetzungshalber sind zwei
Pferdestall, vom 1. Oktober zu vermieten!

Z M öller L  Lüste»,
M agdeburg .

^  Schnellst? teur?

Parterre und 1. Etage, mit B all -  
Pferdestall und jeglichem Zubehör "

s x tra k e in e r  U L e k a n d e ! Klo. 00  
„L de l-l-ikö i-« .

LlnZetraßen am Institut kür OarunZs- 
eewerde ru öerlin, sowie alle anderen 
Sorten Ltodde's Nackandel, Liköre 

und öranntweins.
Alleiniger Fabrikant des o v k lo »

Gas, Mädchenstube, Bad, reich!.
auf Wunsch Gartenanteil, per 1. Oktober 
zu vermieten. Wünsche, betr. Renovier.,^  Schnellste Wirkung ohne teure 

Bleichmittel.
E  Schont das Gewebe. "Asg

1. 10. zu vermieten.
Anfragen beim Portier oder bei

Coppernikusstr^
werd, berückst Culmer Chaussee 120. 1, r.

alleiniger k-adrikant aes vvrsiv»
Hexentroker Maedandels

lleinr. 8iodds, Ilsgsnkok
OLMpr-OesirULlion. ^aekLndel-, 
ÜranLlwein- und Likör -  Ludrllc.

Lexrüudet anno 1776. 
originalklasLks und Origlnalglaser 
Kesetrl. gesckütrt. prelsliste und Ver- 
»LndbedinLUNüLN sratl« und kranke

V v r lr o to r  k llr  L k o r v :
QLLtG, Allst. Markt 20

Stube und Küche
vom 1. 19. z» verm. Coppernlkusstk- 
Zu erftagen im Laden. _____

- Z - -
2 und 3 Zimmer, mit sämtlichem Zube
hör von sofort oder 1. 10. zu vermieten.

LA m a 4adIrm»L1,
Thorn-M ocker. Bergstraße 22 a.

Ä s ?  M s 1 4 S S ? m s n  r

S lü ik n e r ,  M s e k , 
L Isßnw sP L  § o n s , ^  

L . L Q U S K L Z L ,  S . s e k M S L M S k S

v t t s ? t s n  iL S S t s n Io s ,

die bei Störungen schon alles andere er
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen Unschädlich
keit garantiert! Preis 3,40 M b . Nach
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . W agner. Köln 423, Blumenthalstr.99.

vom 1. 10. 13 zu vermieten
Lindenstr.Geräumiger Laden,

beste Lage, gegenüber Postamt 3, für 
500 Mk., auch mit anschließender Wohnung, 
zu vermieten.

O. LrlsvLrlLS, Talftr. 37.

6— 7 Zimmer, mit allem Zubehör 
1. 7. oder später versetzungsy. zu v 
Zu erfragen MeMenste.

zu vermieten
Strobandstr. 16, p. r.

!-)/!! i ( X ' ,
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)ntelligenzprüfnngen an Tieren.
Von Dr. T h . Z e ll-B e r lin .

Ist es schon keine Kleinigkeit, bei'einem Menschen 
^-n Grad seiner geistigen Begabung festzustellen, was 
^  ^ "ö e n  über die Mangel unserer Examina hin

reichend beweisen, so liegt die Sache bei den Tieren 
^  1 unendlich schwieriger. Selbst bei gebildeten 
euten finden wir immer wieder Anschauungen, die 

^)nen als Beweise der Klugheit oder Dummheit eines 
^-leres gelten, die an sich garnichts damit zu tun 
Hiwen. Augenblicklich leben wir im Zeitalter der 
rchnenden Tiere. Denn außer den Pferden des Herrn 

>nall stich jetzt rechnende Hunde angekündigt, die eben- 
lalls die.schwierigsten Rechenaufgaben lösen. Ich 
3 aube nicht an diese Fähigkeit bei den Tieren. Als 
or neun Jahren ganz Berlin von den Leistungen des 
ugen Hans entzückt war, bin ich sprachlos darüber 

gewesen, welche „Beweismittel" man für die Fähigkeit 
«s Pferdes als überzeugend ansah. Ich habe damals 

"r einer Broschüre meinen abweichenden Standpunkt 
^gründet und die richtigen Antworten auf das aus- 

Mzeichnste Gedächtnis des Hengstes zurückgeführt.
och heute bin ich der Überzeugung, daß ich das 

Nchtige getroffen habe.
tr ^  Hufschläge bei dem Pferde sind ganz unkon- 

ollrerbar, da man niemals genau weiß, ob eine 
^einbewegung mitgezählt werden soll oder nicht, 

«gegen kann ich nur wiederholen, was ich schon 
uher geraten habe: M an gebe einem Pferde auf, 
ange in der Bahn zu laufen, bis die Uhr eine 

ewisse Zeit ankündigt. Das müßte für rechnende 
-p'°rde doch eine Kleinigkeit sein.
. AM aber einmal annehmen — was ich ganz 

schieden bestreite, da mir unfaßbar ist, wozu den 
inI*?" «ine solche Begabung zuteil wurde —, daß 
^  1t nur die Pferde des Herrn Krall, sondern alle 

'erd«, ja auch alle Hunde die schwierigsten Rechen- 
Do» ^sen können. — W as würde daraus folgen? 
tzx ,E> daß die mathematische Beanlagung gar kein 

einer hohen geistigen Begabung ist, wie wir 
»ei. angenommen haben, sondern daß sie auch bei 
^I"3em Verstände vorkommen kann. Soll es doch 

unter schwachsinnigen Menschen ausgezeichnete 
Henkünstler gegeben haben.

E e !» "^  unr einmal von diesen angeblich rechnenden 
ket Nt - " so finden wir sozusagen die Menschheit 

in zwei Lager. Jäger und Landwirte können 
pr-ii Ech..bie Klugheit der Tiere nicht hoch genug 
^  während der gebildete Großstädter darüber 

Kopf schüttelt.
dx, as Lob auf der einen Seit« und das Lächeln auf 
E ""deren ist begreiflich. Wie soll sich denn der 
, M adter ein Urteil über die geistigen Fähigkeiten 
oh, bilden? Die Großstadt ist jetzt fast tierrein 
«b?r es über kurz oder lang werden. Soweit 

dferde, Hunde, Tauben und Sperlinge noch zu 
Nickn " ^ud, kann von großer geistiger Begabung 

^  wahrgenommen werden, 
sy- ?"*urer wieder muß ich es beklagen, daß man bei 
Publ'^n-^ ^  Fähigkeiten eines Jagdhundes dem

Ehrend
«weise die

um nicht vor Augen führen kann. Wie be- 
«s für den tierunkundigen Kultur^wäre

Eine Postfahrt in Tirol und Nord-
italien.

(Nachdruck verboten.)
d Ampezzo w ar erreicht. V on T re  

Yen ?  ^ a b s t e ig e n d ,  h a tte  ich es malerisch lie- 
ünd i "  dem w eiten, von bew ohnten Höhen 
Tat ^ A a r t ig e m  Gebirge um gebenen Ampezzo- 
weii ^ l l te  es —  nach nächtlicher R ast —  
h e r g e h e n  nach I t a l ie n .  B elluno  zunächst, 
dlick? ^oned ig  w a r  m ein Z ie l. D ie Post sollte 
. G  aufnehm en und in  ungefähr 10 S tu n d e n  

<i?ör M ittag sp au se  und zw eim aligem  
ewechsel von C o rtin a  nach B elluno  b rin -

d e n ^  dost! Doch klangen m ir  die w a rn en 
den «"rerkungen m einer B e rl in e r  F reunde in  
Fabi-i- niird  denn heutzutage eine
zu sal f l t  der Post m achen?" -  „D as h a t m an  

J e t te n  ge tan ."  —  „Umständlich ge
reich?«* "  die W eise ja  auch I t a l i e n  er- 
^abenV " ll^ d  teuer. W enn  er nicht so wohl- 

^ n g e k o m m e n ^ -  ' ^  Leben nicht

d u n a ^  lm  G ebirge keine B ah n v erb in - 
l ä v ? ,  ^  w agte ich einzuw erfen —  „da 
s e i n e l i e b e r  kurze Strecken, leg t aber 
i i c k l l b a ß  m an im m er w ieder mög- 
U n te /° ld  Bahnanschluß hat. W ir  leben eben 

f e r n e n  V erkehrsverhältnissen. D ie 
^« ife lh^ f P °s tfa h r t ist doch eine sehr

d i e ^ r  ich fuhr n un  doch m it der Post!

fano, w ar ^
rÜEz^W rderte zu v ie l Z eit, um sie zu x

lyfE?s einem  sogenannten B eiw agen , 
3 (nicht in  einer geschlossenen Postk

menschen, wenn er sich einmal durch Augenschein über
zeugte, in wie vielen Punkten das Tier unzweifelhaft 
dem Menschen überlegen ist. Von den zahllosen Fällen, 
die man auf der Jagd erlebt, greife ich einen belie
bigen heraus. Ein Rehbock ist abends auf dem An
stand geschossen worden. Aus gewissen besonderen 
Umständen kann das Aufsuchen des erlegten Tieres 
nicht bis auf den anderen Morgen verschoben werden. 
I n  stockdunkler Nacht bricht man auf. Da man die 
Hand nicht vor den Augen sehen kann, so müssen 
Laternen mitgenommen werden. „Feldmann" läuft 
hingegen voraus, als ob Dunkelheit garnicht für ihn 
vorhanden sei. Die Anschutzstelle, d. h. die Stelle, 
an der der Rehbock getroffen wurde, wird gefunden, 
and der Hund auf die Fährt« gesetzt. Nicht lange 
dauert es, und sein Gebell erschallt, womit er uns 
„verweist", daß er den Bock gefunden hat.

Eine solche Leistung macht auf jeden Beteiligten 
einen überwältigenden Eindruck. Wo wir Licht 
brauchten, hatte das Tier es nicht nötig. Und wo 
unsere Nase schmählich versagte, da fand das Tier 
mit tödlicher Sicherheit die Beute.

„Du bist doch ein kluges Tier!" pflegt der Jäger 
nach einer solchen Leistung zu seinem treuen Begleiter 
zu sagen und ihn dabei zu streicheln. Er ist höchst 
empört, wenn man ihm erklärt, daß die Leistung mit 
Klugheit garnichts zu tun hat.

Ein kurzsichtiger Knabe ist doch nicht dumm, weil 
er die Turmuhr nicht erkennt. Hierüber herrscht wohl 
Einstimmigkeit. Deshalb, sind wir Menschen ebenfalls 
nicht deswegen dumm, weil unsere Nase stumpf ist 
und unsere Augen in der Dunkelheit den Dienst 
versagen.

Umgekehrt ist der Hund nicht klug, weil seine feine 
Nase ihn von der Anschußstelle zum Bock geführt hat. 
Gerade kurz nach dem Schuß und bei einer schweißigen, 
d. h. blutigen, Fährte ist die Arbeit für die Nase am 
leichtesten. Ferner ist er nicht deshalb klug, weil er 
sich in der Dunkelheit zurechtfindet und nicht gegen 
Bäume läuft. Denn er ist von Hause aus ein Nacht
tier, und deshalb find seine Augen so gebaut, daß die 
großen Pupillen jeden Lichtstrahl auffangen.

Der erste Fehler, den wir Lei der Beurteilung 
eines Tieres machen, ist demnach der, daß wir seine 
anders geartete Sinnesorganisation außer betracht 
lassen. W as ein Tier durch die Feinheit seiner Nase 
leistet, ist kein Beweis seiner Klugheit. Umgekehrt ist 
es kein Beweis ihrer Dummheit, wenn Tiere wegen 
ihres schwachen Gesichts nach unserer Meinung höchst 
töricht handeln. So scheuen Pferde bekanntlich vor 
ganz harmlosen Papierstücken. Ebenso kann man 
Wild „einlappen", d. h. durch Lappen an Orten fest
halten, weil es sich vor den sich bewegenden Tuchfetzen 
fürchtet. Schon seit Jahrtausenden weiß man, daß 
nicht nur der furchtsame Hase, sondern auch Bären, 
ja selbst der kluge Fuchs Lappen scheuen. Wer nicht 
weiß, daß fetnnafige Geschöpfe ein schwaches Gesicht 
besitzen, wird in der Furcht vor harmlosen Lappen 
eine unglaubliche Dummheit erblicken, während es in 
Wirklichkeit ebenso begreiflich ist, als wenn sich ein 
einsamer, unbewaffneter Wanderer in der Dunkelheit 
vor einer alten Weide fürchtet, die er für einen Wege

nahin  ich P latz , vo rn , u n m itte lb a r  h in te r  dem 
Kutscher, sodaß ich fre ien  Ausblick in  die L and 
schaft h a tte , der w ir  entgegenfuhren. Neben 
m ir saß e in  n e tte r  H err a u s  der Schweiz m it 
seinem siebzehnjährigen S ohn , h in te r  u n s  eine 
bun te  Gesellschaft, H erren  und D am en, in  der 
sich ein kleiner H err, ein  R e n tie r  au s  T anger- 
m ünde —  w ie ich nachher erfuhr — , besonders 
h e rv o rta t durch sein m un te res W esen, seine 
dro lligen Bem erkungen und seine Sucht, a lles 
ihm  in teressan t Erscheinende m it einem  photo- 
graphischen A p p a ra t zu bedrohen.

S e h r  bald  begann er, italienisch zu reden, 
denn nach kurzer F a h r t  h a tte n  w ir  d ie Grenze 
zwischen T iro l  und I t a l i e n  überschritten; a lle r
d ings beschränkten sich seine K enntnisse dieser 
melodischen Sprache au f zwei Ausdrucke: „L uvn 
Aioruo" (E u te n  T ag ) u nd  „tzuanto ovstu?" 
(W iev ie l kostet's), w as  ihm  aber bei seinem 
ein igerm aßen  entwickelten Selbstbew ußtsein zu 
genügen schien, zum al er d as  ihm  F ehlende ge
legentlich durch eigene S prachbildungen  er
gänzte, so, w enn er au f A nru fe  von der L and 
straße her zurückrief: „W as w o lltr io ? "  oder: 
„Schöner M o rg io !"  oder w enn der W agen 
eine scharfe K urve nahm : „D onnero  W ette rs !  
F esth a ltio !"

D as  w aren  so einzelne, heitere A ufm unte
rungen , die u n s  ernster Gestim m te a u s  dem 
staunenden T räu m en , m it denen w ir  die u n s  
umgebende g roßartige  N a tu r  betrachteten, in  
die nüchterne W irklichkeit zurückriefen. D enn 
g ro ß artig , herrlich w a r  diese N a tu r!  Hoch über 
der Schlucht des B o ite  fuhren  w ir  dah in , eine 
chöne, g la tte  Chaussee e n tlan g ; links von u n s  

und d rüben  ragende Felsen, freundlich bewach
en, und d arüber der lachende, tie fb lau e  H im 

m el. G ew altige  B ergg ip fe l steigen n u n  vor 
u n s  aus: rechts der P elm o , links der A n telao .

lagerer hält. Eine Eule würde natürlich über diese 
Furcht lächeln.

Der zweite Fehler liegt darin, daß wir die dem 
Tiere verliehenen Instinkte als Zeichen der Klugheit 
betrachten, ebenso seinen Zeit- und Ortssinn. Man 
mag über den Begriff des Instinktes streiten, aber 
dadurch wird an der Tatsache nichts geändert, daß 
bereits junge Tiere höchst zweckmäßig handeln. Eine 
junge Katze, die eben entwöhnt ist, kennt die Gefahr 
des Absturzes, wenn man sie auf einen Tisch setzt. 
Aus dem Nest gefallene Vögel flüchten ohn« jede 
Anleitung ins Gebüsch. Wenn ein Reiter oder ein 
Kutscher sich in der Dunkelheit verirrt hat, so wird er 
stets dem Pferde die Richtung überlassen, da dieses 
den Weg nach dem Stalle viel besser kennt, als 
der Mensch.

Es kann nun vorkommen, daß die Instinkte durch 
Einrichtungen der Menschen den Tieren tödlich werden 
So ist es für den Zugvogel vorteilhaft, wenn er stets 
helle Stellen aussucht, da sie ihm eine bessere Übersicht 
gewähren. Seitdem aber der Mensch Leuchttürme 
gebaut hat, gereicht dieser Instinkt Tausenden und 
Abertausenden von Vögeln zum Verderben. Trotzdem 
kann man von keiner Dummheit der Tiere sprechen.

Es ist demnach sehr schwer, ein zutreffendes Urteil 
über die Intelligenz der Tiere abzugeben. An einem 
praktischen Beispiele möchte ich zeigen, wie sehr sich 
selbst die vortrefflichsten Tierkenner irren.

I .  H. Fabre ist bekannt als der „Homer der I n 
sekten". Diesen ehrenvollen Titel hat man ihm wegen 
seiner ausgezeichneten Beobachtungen der Jnselten- 
welt verliehen. Ich greife hier seinen Versuch heraus, 
durch den er die Intelligenz der Prozessionsraupen auf 
die Probe stellte. Diese Raupen wandern in einer 
einzigen Reihe, in zusammenhängender Kette, jede mit 
dem Kopfe das Hinterteil der Vorgängerin berührend. 
Die vielfachen Windungen, die die den Marsch eröff
nende Raupe nach ihrem Gutdünken beschreibt, machen 
alle übrigen gewissenhaft mit. Sie, die Fabre Las 
Marschoberhaupt nennt, spinnt dabei fortwährend den 
aus ihrem Munde hervorquellenden Faden weiter 
und befestigt ihn auf dem Wege, den es ihr gerade 
einzuschlagen beliebt. Er ist so sein, daß selbst das 
mit einer Lupe bewaffnete Auge ihn mehr mutmaßen 
als sehen kann. Aber die zweite tr itt auf diesen 
zarten Steg und verdoppelt ihn durch ihren Faden; 
die dritte verdreifacht ihn; alle folgenden leimen 
ebenfalls den aus ihren Spinndrüsen fließenden 
Strahl darauf, sodaß nach dem Defilieren der P ro
zession als Spur ihres Zuges ein schmales Band, eine 
seidene Schiene, zurückbleibt, deren blendendes Weiß 
bei Tage in der Sonne blinkt.

Zu welchem Zwecke wird dieses Band geschaffen? 
Es kommt daher, weil die Prozessionsraupen nur Lei 
dunkler Nacht auf die Weide ziehen und zum Neste 
zurückkehren. Die fünf winzigen Augenpunkte an 
jeder Seite des Kopfes können ihnen also dabei nicht 
als Führer dienen, ebensowenig das Geruchsvermögen, 
das — wenn überhaupt vorhanden — nach den Ver
suchen von Fabre sehr schwach sein soll. Um aus dem 
labyrinthartigen Nadelgewirr der Kiefer sicher den 
Heimweg finden zu können, leistet daher jener Streifen 
den Tierchen den gleichen Dienst, wie der klassische

D an n  gehts über die V alesina und durch den 
malerischen O r t  V alle. H ier w ü h lt sich der 
B o ite  rechts tie f  in  die Schlucht ein  und stürzt 
h inab  auf den Boden von P era ro llo . D en be
w alde ten  und befestigten M on te  Zucco um 
gehend, kommen w ir  nach T a i d i Cadore, in  
g ro ß artig e r Gegend gelegen. D an n  geht es 
südw ärts, h in ab  in s  P ia v e -T a l, wo bald  P e r a 
rollo am  Z usam m enfluß von B o ite  und P ia v e  
erreicht ist. N un  ging die F a h r t  w eite r durch 
die wildschöne Schlucht des P ia v e  m it dem 
W allfahrtsk irch lein  S a n ta  M a r ia  della  S a lu te  
nach Longarone, wo Pferdewechsel s ta ttfand  
und w ir  zu einem  frischen T runk  vom W agen 
stiegen. A uf dem Hofe des Gasthauses w a r  der 
Besitzer m it e iner H ilfsk raft beschäftigt, W ein  
abzuziehen. A ls  w ir  d re i —  der Schweizer 
H err, sein S o h n  und ich —  zuschauten, reichte 
er u n s , liebensw ürd ig  lächelnd, w ie es die A rt 
der I ta l ie n e r  ist, P ro b e n  seines Gewächses und 
zeigte u n s  die Anhöhe h in te r  seinem Hause, auf 
der es gedieh. M eist wächst ja  der W ein  in  
I t a l i e n  a lle rd in g s auf ebenem Boden, w eil auch 
da schon die S onnenw irkung  eine ausreichende 
ist, w ährend  Lei u n s , am  R he in , an  der M osel 
usw., durch die N eigung der R ebenhügel ein  
steilerer und dadurch w irksam erer A usfall der 

«Sonnenstrahlen  bew irkt w ird . S te in e rn e  
P fe ile r  trag e n  in  I t a l i e n  ein  ho rizon tales 
Lattenw erk, auf dem sich die Rebenzweige a u s 
b re iten .

Nach e in iger Z e it der R ast fü h rte  die Post 
u n s  w eite r durch die P iave-Schlucht, die sich 
h in te r  F o rtogno  erw eite rte  und u n s  bald  ein  
b re ite s  T a l  m it schönen Ausblicken sehen ließ, 
b is  w ir  B elluno  erreichten —  ein  n e tte s  S tä d t 
chen von 16 000 E inw ohnern , au f einem H ügel 
über der M ü n d u n g  des A rdo in  den P ia v e  
freundlich gelegen.

Faden, den Ariadne dem Theseus für das kretische 
Labyrinth einhändigte.

Die Beseitigung des Marschoberhauptes hat keine 
entscheidende Wirkung. Wenn die Sache ohne Störung 
vollzogen wird, ändert die Prozession in keiner Weiss 
ihre Haltung. Die zweite Raupe, die nun zum 
Kapitän geworden, kennt ohne weiteres die Pflichten 
ihres Ranges: sie wühlt und leitet, oder vielmehr 
sie zaudert und tastet nunmehr. Das Durchbrechen des 
Seidenbandes ist van keiner größeren Bedeutung. Es 
wandern dann zwei getrennte Prozessionen, die sich 
gelegentlich wieder vereinigen.

Fabre machte nun folgenden Versuch: Als die 
Raupen auf den oberen Rand einer Vase gekrochen 
waren, der einen Durchmesser von etwa IV- Meter 
besaß, da wartete er ab, bis sich die Prozession als 
Ring geschlossen hatte. Dann strich er mit einem 
Pinsel alle überzähligen Raupen ab und entfernte 
mittels einer scharfen Bürste jede Spur von Fäden. 
„W as werden nun die Raupen in ihrer endlosen 
Prozession machen?" fragte er.

Fabre nahm an, daß die Raupen nach mehr
stündiger Prozession das Vergebliche ihrer Wanderung 
einsehen und nach rechts oder links ausbrechen würden, 
um zu ihren Kiefernadeln, ihrer bevorzugten Nahrung, 
zu gelangen. Das taten sie jedoch nicht, sondern wan
derten sieben Tage lang oben auf der Vase: 388 mal 
haben die Raupen denselben Kreis ohne Ergebnis 
beschrieben. Nur durch Zufall brachen einige Raupen 
aus der Bahn und gelangten zu den Nadeln. Das 
ganze Heer folgte ihren Fäden und wurde dadurch vor 
oem Hungertode gerettet.

Der berühmte Forscher schließt seinen Versuch mit 
den Worten: Der heute in Ehren stehenden Schule, 
di« so sehr begehrt, den Ursprung der Vernunft in den 
Niederungen der Tierheit aufzufinden, bringe ich die 
Raupe des Kiefernprozesstonsspinners zu Versuchen 
in Vorschlag.

Is t die Ansicht Fabres, daß dieser Versuch den 
Beweis erbracht habe, die Prozesstonsraupen seien 
dümmer als dumm, begründet? Ich muß das nach 
dem vorhin gekennzeichneten Standpunkt gaiH ent
schieden bestreiten.

Die Prozessionsraupe ist für ihren Kampf umr 
Dasein genügend ausgerüstet. Zum Ausschwärmen 
und Wiederfinden der Heimat bedient sie sich des 
Fadens in der vorhin geschilderten Weiss.

Begeht der Mensch einen künstlichen Eingriff, in 
dem er den Faden sorgfältig entfernt — was in der 
freien Natur kaum jemals vorkommt —, so ist die 
Orientierung der Raupen verloren gegangen. Sie 
kennen keinen anderen Weg, als den auf dem Faden 
des Vordermanns.

übertragen wir den Versuch von Fabre auf mensch
liche Verhältnisse. Ein Riese von einem anderen 
Planeten will unsere Intelligenz prüfen. Er steht, 
daß ein großes Heer im Begriff ist, ein Gebirge zu 
überschreiten. Um die Tätigkeit der Augen auszu
schließen, läßt er einen dichten Nebel fallen. Außer
dem wird die Verständigung durch das Gehör infolge 
eines fortwährenden Eepolters unmöglich gemacht. 
Die führende Spitze läßt er einen Kreis um das 
Gebirge bilden, und nachdem das Ende des Heeres

W ir  d rei, verm ehrt um den kleinen T an g e r
m ünder, kehrten in  d as  H otel Capello ein. 
Nachdem w ir  u n s  ein  w enig erfrischt h a tten , 
machten w ir  einen gem einsamen S p aziergang  
durch die S ta d t .  A uf e inm al b le ib t unser 
T angerm ünder vor einem  italienischen S o ld a 
ten  stehen, lü f te t den H ut, sagt: „L uvn g io rn o l"  
und fügt die deutsche F rag e  h inzu : „S ag en  S ie  
m al, m ein Lieber, wo bekomme ich h ier F re i
m arken?" —  „klon oapiseo, s ig u o i"  (Ich ver
stehe nicht, m ein  H err) , ist die m it freundlichem 
Lächeln gegebene E rw iderung . D a erhebt der 
K leine  —  zum V ergnügen von u n s  andern  —  
seine S tim m e zu gew altiger S tärk e  und Höhd 
und w iederholt u n te r  nicht en trä tse lbaren  
H andbew egungen: „Freim arken! F re im arken!" 
A ber die gesteigerte akustische W irkung konnte 
le ider dem K rieg sm an n  kein besseres V erständ
n is  beib ringen ; er blieb, achselzuckend und 
lächelnd bei seinem „klon oapiseo". D a  machte 
ich den T angerm ünder d a ra u f aufmerksam, daß 
in  I t a l i e n  die Zigarrengeschäfte zugleich einen 
B riefm arken-V ertrieb  h ä tten , und daß F re i
m arken auf italienisch „do iii"  hieße. D a ra u f  
verabschiedete sich unser B eg le ite r grüßend von  
dem S o ld a te n , t r a t  in  einen in  der N ähe be
findlichen Z ig a rren la d en  ein, zog den H u t und 
rie f kurz und bündig, zu dem Geschäftsinhaber 
gew endet: „ B o lli!" , w orauf er denn auch das 
Gewünschte erh ie lt.

M anchen Spatz bereitete  u n s  noch unser 
kleiner F reund , der am  nächsten Tage w ieder 
—  d iesm al m it der B a h n  au f T r ie n t  zu —  
T iro l  aufsuchte; w ir  aber sahen schon voll 
Sehnsucht der L agunenstadt V enedig entgegen, 
der u n s  ebenfalls das D am pfroß zuführen 
sollte. M it  V ergnügen aber w erde ich stets an  
die herrliche F a h r t  m it der Post von C o rtin a  
nach B elluno  zurückdenken! K i



erreicht ist, den Vortrupp beseitigen. Würden unter 
solchen Umständen die Soldaten nicht ebenfalls tage
lang um das Gebirge ziehen?

Aber wir brauchen garnicht einmal dieses künstliche 
Beispiel. Bekannt ist die Geschichte von der Magd, 
die abends den Bauer um die Scheune wandern sieht. 
Sie geht ihm nach, wird aber ihrerseits vom Knecht 
verfolgt, dem wiederum die Bäuerin nachgeht. I n 
zwischen ist der Bauer um die Scheune herumgegangen 
und sieht seine Frau. um die Ecke gehen, was ihn ver
anlaßt, ihr zu folgen. So gehen alle vier hinter
einander, bis einer anfängt zu laufen, was die 
übrigen nachmachen. Hätten sie nicht vor Erschöpfung 
haltgemacht, so liefen sie heute noch. Auch sie haben 
eine endlose Prozession gebildet.

Der Versuch von Fabre beweist für die Dummheit 
der Raupen garnichts. Wird ihr Instinkt künstlich 
irregeleitet, dann gereicht er ihnen häufig zum Ver
derben. Es geht ihnen dann wie den Zugvögeln, die 
an den Leuchttürmen zugrunde gehen. Daß selbst diese 
Tiere, z. V. Stare, sehr dumm seien, wird kein Mensch 
zugeben, der Stare kennt.

Wir wiederholen daher, daß die Prüfung der I n 
telligenz der Tiere eine außerordentlich schwierige 
Aufgabe ist.

v ie  Uunst -es Reifem und w anderm .
Von P . P a s i g .

(Nachdruck verboten.)
Auch das Reisen und erst recht das Wandern ist 

eine Kunst, die nicht jeder versteht, der sich auf die 
Wanderschaft begibt, und die daher wie jede andere 
Kunst erst erlernt sein will. Der Grund, warum 
heutzutage eigentlich recht wenige zu den Reise- und 
Wanderkünstlern zählen, liegt in der Hauptsache in 
den modernen Verkehrsmitteln, vor allem der Eisen
bahn. Diese bedingt in erster Linie das Bestreben, 
so schnell a ls  möglich ans Ziel zu gelangen, wobei 
aller und jeder Genuß des Reifens verloren geht. 
Und doch liegt gerade hierin sowohl vom hygie
nischen a ls  auch vom ästhetischen Standpunkte aus 
der Zweck alles Reifens und Wanderns, von Ge
schäftsreisen, von denen hier überhaupt nicht die 
Rede ist, abgesehen. W as hat einer davon, wenn 
hier blühende Landschaften, originelle Städtebilder, 
Dorfsiedlungen mit ihrer ländlichen Bewohnerschaft, 
dort ragende, verfallende Ritterburgen, die so viel 
von grauen Zeiten erzählen, glänzende Herrensitze, 
gotische Dome usw. wie im Fluge vor dem Auge 
vorübereilen, das kaum Zeit findet, einen Gegen
stand festzuhalten, da bereits das anziehende Bild  
durch ein neues, vielleicht völlig anders geartetes, 
ersetzt ward. D ies kaleidoskopartige Vorüberhuschen 
der Bilder ist der Todfeind aller wahren Kunst, denn 
es läßt ein ruhiges Sichversenken in  einen Gegen
stand. und verdiene er es noch so sehr, nicht auf
kommen. Aus dem gleichen Grunde geht auch aus 
Rad- und Autotouren ein gut T eil des Genusses 
verloren, obwohl Hier die Möglichkeit gegeben ist, 
nach Belieben zu rasten, was eben auf der Eisen
bahn leider nicht der Fall ist. Ein weiterer Übel
stand, den der Eisenbahnverkehr mit sich bringt, ist 
die mit ihm verbundene M annhaftigkeit. Alles, 
w as Masse heißt, ist Feind wahrer Kunst. Ja , wenn 
alle Mitreisenden von dem gleichen Gefühl, nur im  
Genuß des Re'.sens den Zweck der Fahrt zu erkennen 
und sich demgemäß zu verhalten, beseelt wären, kurz, 
wenn jeder ein Stückchen Reisepoeste mit auf die 
Reise nähme, dann könnte selbst im überfüllten 
Ferienzuge eine wahrhaft festliche Stimmung arA  
kommen. Dann erklängen auch hier wie aus einem. 
Munde Weisen wie:

Wem Gott w ill rechte Gunst erweisen,
Den schickt er in  die weite Welt,
Dem will er seine Wunder weisen
I n  Berg und Wald und Strom und Feld.

Aber eingekerlt „in qualvoll drangsalooller 
Enge", in einer Atmosphäre, verpestet durch 
Zigarrenqualn, Speisedünste u. a. nicht immer an
genehme Parfüms, umgeben von lesenden, kauenden, 
Karten spielenden, zweifelhafte, fade oder gleich- 
giltige Reden führenden Reisegefährten — wie soll 
da vom Reisegenuß die Rede sein! Da sind mir die 
stummen Reisegenossen die liebsten, denn sie ver
derben wenigstens die Stimmung nicht. Im  übrigen 
aber ist man froh, am Ziele angelangt zu sein und 
den „Schwitzkasten" mit seiner fragwürdigen oder 
gleichgiltigen Menschenmenagerie verlassen zu 
können. Der rechte Reisekünstler wird es daher vor
ziehen, wenn er nicht ganz auf Gesellschaft ver
zichtet, nur mit wenigen und vor allem seelisch 
gleichgestimmten Gefährten zu reisen . . . Ferner 
die vorherige genaue Festlegung und Abzirklung des 
Reiseplanes, die möglichst keine „Seitensprünge" 
zulaßt und alles nach vorgeschriebenen Regeln und 
Grundsätzen einrichtet — auch sie tötet die Rerse- 
und Wanderkunst. Denn diese beansprucht immer 
ein wenig Abenteuerlust. Auch früher, zurzeit der 
Postkutschen und „Diligencen", waren die Zeiten der 
Abfahrt und Ankunft fest bestimmt. Aber war denn 
das Unglück so groß, wenn einm al der Anschluß 
verfehlt wurde? War Gelegenheit da, so wurde eine 
Extrapost genommen oder der weitere Weg „auf 
Schusters Rappen" fortgesetzt, vielleicht auch der un
freiwillige, nicht programmüßige Aufenthalt durch 
gleichfalls nicht programmüßige Ausflüge in die 
Umgebung verkürzt und versüßt. Kurz, man geriet 
nicht gleich in  Verzweiflung und war „außerm 
Häuschen, wenn nicht alles wie am Schnürchen 
ging und klappte, und fühlte sich äußerst wohl dabei, 
denn solche Extratouren und kleine Abenteuer ge
hören zur echten Reisekunst. Ein „wandernder 
Taugenichts" ist durch Eichendorff ein gar lieber 
Gesell geworden, den nicht nur die anderen „Wander- 
vögel" gern haben, sondern der vor allem selbst 
vom Wandern einen Genuß hat . . . W as aber das

moderne Reisen aller Poesie entkleidet, das ist die 
leidige Gewohnheit so vieler, ihre Geschäftssorgen 
mit auf die Reise und Wanderschaft zu nehmen. Da 
— leider — das Programm vorher peinlich fest
gelegt ist, so erwartet man auf der und der Station, 
wo man am soundsovielsten angelangt sein wird, 
vor allem seine Leib- und Magenzeitung, um ja 
nicht außer Zusammenhang mit der hohen Politik  
und dem großen und kleinen Klatsch im Heimatorte 
zu kommen, ferner seine Geschäftsbriefe, um sie nich^ 
nur zu lesen, sondern möglichst auch zu erledigen. 
A ls wenn das Geschäft pleite ginge wenn man da
heim einen» bewährten Vertreter damit betraute! 
Und nun vergegenwärtige man sich: inmitten der 
herrlichen GohLesnatur, etwa unter rauschenden 
Bäumen oder im Anblicke schneebedeckter Bergriesen, 
der Geschäftsmann, wie er mit sorgengefalteter 
Stirn dem Briefe seines Prokuristen oder Reisenden 
entnimmt, daß Rohseide um einhalb Prozent im 
Preise gestiegen ist, und wie er teilnahmsvoll in  
seiner Zeitung von dem Zwiste der Valkanverbün- 
deten oder einer zurückgegangenen Verlobung ent
fernter Bekannter l ie s t . . . Kann man sich etwas 
Poesieloseres, einen größeren Frevel an der herr
lichen Eotteswelt und der eigenen Seele vorstellen? 
Reise, auf die sie gehören wie die Faust aufs Auge! 
Reise, auf die sie gehören wie die Faust auf Auge! 
Auch die ängstliche Jagd nach womöglich allem 
Wissenswerten und Interessanten auf der Reise er- 
tö'tet allen und jeden wahren Genuß. Da steht etwa 
im Bädeker verzeichnet, da und da sollte man nicht 
versäumen, die alte Kirchenruine aus dem xten 
Jahrhundert, das fürstliche Schloß mit seinen sehens
werten Parkanlagen und vor allem der Lerühmren 
Gemälde- und Antikensammlung, ferner die Por
zellanfabrik von Gebrüder Z. und Eisengießerei von 
H. zu besuchen. Auch ein Besuch der und der Aus
sichtspunkte sei sehr empfehlenswert, und ein oder 
zwei Sternchen verleihen der Empfehlung noch den 
nötigen Nachdruck. . .  J a  warum reisen und wan
dern wir denn eigentlich? Etwa um den Kopf mit 
allerlei neuem Wissensstoff vollzupfropfen? Oder 
um Spezialstudien auf einem uns vielleicht seither 
ziemlich fernliegenden Gebiete zu machen? Wir 
meinten doch wohl in erster Linie zur Erholung zur 
Auffrischung und Stärkung der angegriffenen 
Nerven. Oder ists nicht so? Wer andere Zwecke da
bei verfolgt, der bleibe lieber daheim, denn hier 
kann er diese viel leichter, bequemer und vor allem 
auch weniger kostspielig erreichen a ls unterwegs. 
Daher sollte jeder von dem auf der Neise Sehens
und Wissenswerten nur das berücksichtigen, w as ihm 
gerade zusagt und wozu ihm die Zeit übrig bleibt. 
Und hier die rechte Wahl zu treffen, ist auch eine 
Kunst, die erlernt werden muß. Noch mancherlei 
gäbe es, w as der Erwähnung wert wäre, um zu 
zeigen, worin die rechte Reise- und Wanderkunst 
besteht, die dem heutigen Geschlechte so gut wie 
ganz abhanden gekommen ist. Aber wer sie ein
mal versteht, der hat auch den rechten Genuß da
von. Sollen wir in einer kurzen Formel das Ge
heimnis der wahren Reise- und Wanderkunst aus
drücken? Hier ist sie: Suche jeder seine Reise und 
Wanderung so einzurichten, daß sie seiner eigenen 
Laune entspricht, nicht aber der Mode oder der 
Meinung anderer! Wir reisen doch vor allem ledig
lich unsertwegen, nicht andern zu Gefallen. W as da
her sonst im Leben nicht gerade immer als em
pfehlenswerter Rat zu gelten hat das hat auf der 
Reise, recht verstanden, seine volle Berechtigung: 
S ei in erster Linie Egoist!

Die Mücken.
Skizze von Al f r e d  M a n n s - Bremen.

-----------  (Nachdruck verboten.)
Die Sonne schien wie der glühende Kolben 

einer Luftpumpe auf die Atmosphäre zu pressen. 
I n  kurzen schnellen Atemzügen sogen die Lun
gen von Mensch und Tier die heiße trockene 
Luft ein. Ein jedes Geschöpf sehnte den Abend 
herbei.

Nein, nicht jedes. Die Mücken, aus den 
eingetrockneten Sümpfen, von der Sonne aus
gebrütet, zogen in Wolken landeinwärts; spie
lend und suchend schwirrten sie umher, rasend 
vor Hunger und Liebesgier oder taumelnd vor 
Daseinsfreude nach dem Genusse.

Reinke Möller, der Streckenwärter, stand 
unschlüssig vor einem mittelgroßen nüchternen 
Hause der Kreisstadt. Nachdenklich betrachtete 
er einen schmalen Goldreifen an seiner 
Linken.

„Er hat zwar der Liesa auf dem Ernteball 
versprochen, daß er mir die gute Stelle am 
Deichschart verschaffen will," sprach er zu sich 
selbst, „aber ich hab's wohl bemerkt, er hat sie 
so eigen angesehen, und das ist nicht gut."

Abermals zögerte er: „Es hilft nichts, die 
Frage muß getan werden. Block 22 hat zu 
wenig Land und zu schlechtes, es ist kein Aus
kommen dort." Entschlossen öffnete er jetzt die 
Tür, an der auf einem kleinen Schild 
zu lesen war „Krieger, Bahnmeister".

Krieger saß vor seinem einfachen Arbeits
tisch. Die dumpfe Schwüle war ihm ins Ge* 
Hirn gekrochen und hatte alle Gedanken daraus 
verjagt. Mechanisch, mit trägen Bewegungen 
scheuchte er die zudringlichen Mücken, aber ohne 
Erfolg. Plötzlich sprang er mit einem leisen 
Schmerzensschrei hoch und faßte mit der Hand 
nach dem Auge, wobei infolge der hastigen Be
wegung das Tintenfaß umfiel.

Gleich allen Menschen ohne Selbstzucht tobte 
der Bahnmeister im Zimmer umher. Als er 
die Augen wieder zu öffnen vermochte, stand 
Reinke Möller vor ihm.

„Was wollen Sie?"
„Herr Bahnmeister, ich komme wegen der 

Stelle am Deichschart. Ich wollte gern heira
ten und d a -----------"

„Was gehen mich Ihre Angelegenheiten 
an?" unterbrach ihn Krieger wütend, „übri
gens habe ich auch schon Honholz für den Posten 
vorgeschlagen."

Das stimmte zwar nicht, aber der Bahn
meister fand in seinem Ärger eine Befriedigung 
darin, dem stillen Reinke Möller böses zuzu
fügen.

„Herr Bahnmeister, Honholz ist unverhei
ratet und das viele L and -------"

„Haben Sie sonst noch etwas Dienstliches 
zu melden?"

„Nein, weiter nichts. Adjö, Herr Bahn
meister." —

Langsamen Schrittes ging Reinke neben 
den Schienen her. „Furchtbar schwül," dachte 
er, „es legt sich einem ordentlich um die Brust". 
Er wußte es selber nicht, daß die Hoffnungs
losigkeit ihn weit mehr niederdrückte als die 
Hitze. Die Mücken belästigten ihn wenig, denn 
der harten Haut seines wetterbraunen Gesichts 
vermochten sie nicht beizukommen, und die 
Augen hielt er halb geschloffen.

Müde lehnte er sich gegen eine Schranke am 
Übergang eines kleinen Landweges, die er von 
seinem zwei Kilometer entfernten Block aus 
nach vorher gegebenem Läutesignal automatisch 
zu schließen hatte. Die Schranke war alt, und 
die Balanze bildete ein rotbemalter, mit 
großen Feldsteinen angefüllter Holzkasten. Der 
Unwichtigkeit der Schranke wegen hatte es die 
Bahnbehörde bisher aus Gründen der Spar
samkeit unterlassen, diese durch eine andere 
moderne Konstruktion zu ersetzen.

Eine kurze Weile schloß Reinke Möller die 
Augen völlig.

„Es hilft nichts, nun müssen wir noch vier 
Jahre warten, bis zur nächsten Zulage. Aber 
hart ist's."

I n  seiner Nähe ertönte ein lautes Schnau
ben. Da sah Reinke hoch. Auf der Wiese 
nebenan stand ein Stier, der, von den Mücken 
gepeinigt, mit den runden tückischen Augen 
wild umherblickte.

Besorgt betrachtete der Streckenwärter das 
morsche Lattenwerk der Einfriedigung.

„Schade wär's um das schöne T ie r .-------
Schier nicht zum Aushalten ist die Hitze, und 
sowas von Mücken hat's noch nie gegeben. Vier 
Jahre, Herr Gott, ist das eine Zeit — — die 
arme Liesa, sie hat so sicher gehofft und sich ge
freut." Zum erstenmale kam ihm die Wut. 
Krampfhaft ballte er die Fäuste, indem er 
weiter schritt.

„Keiner nimmt's so genau wie ich, das darf 
ich ruhig sagen, der Honholz schon garnicht. 
Und woran liegt's, daß es nichts wird? An 
einer Laune, einem Zufall, an den Mücken 
liegt's, ja, an den Mücken."

Grimmig schaute er auf die tanzenden, 
schwirrenden Pünktchen, die ihn in Schwärmen 
von Tausenden umsummten. Es war Reinke, 
als ob es sich stets um denselben Schwärm 
handle, der ihn von der Stube des Bahn
meisters aus begleitet hatte; wie ein höhni
sches Lachen erschien ihm die Musik der kleinen 
Blutsauger. Wütend hieb er mit der Mütze 
in die dichten Scharen, doch bald mußte er das 
Nutzlose seines Gebarens einsehen. Da ergab 
er sich; scheu schlich er weiter, fast fürchtete er 
sich vor den Mücken, die ihm sein Glück nicht 
gönnten, und die Macht hatten, es zu verhin
dern. Er wußte, das war Unsinn, aber bei der 
Hitze hat kein Mensch Gedanken, nur Empfin
dungen.

I n  dem einsamen Wärterhause streckte sich 
Reinke aufs Lager. Zwei Stunden bis zum 
8 Uhr-Schnellzuge hatte er Ruhe, die mußten 
ausgenutzt werden, denn in der Nacht gab es 
viel Güterverkehr, da war an Schlaf kaum zu 
denken.

Er schloß die Augen, aber auch hier ertönte 
der leise, singende, vibrierende Laut der I n 
sekten, der ihn erregte. Lange wälzte er sich um
her. Bald nahe, bald scheinbar aus weiter 
Ferne erklang das widerwärtige Sausen und 
das feine, langgezogene messerscharfe Zirpen.

Endlich schlief er doch, traumlos und tief, 
den Schlaf der Jugend und der Arbeit.

Eine volle Stunde umtanzten die Mücken 
den Ruhenden, sie rochen das gesunde Blut. 
Unermüdlich versuchten sie immer und immer 
wieder sich mit ihrem Bohrstachel eine Nah
rungsquelle, ein Aderchen, zu erschließen, bis 
ein paar der unternehmendsten kleinen Räuber 
den Ohrgang entdeckten. Heißhungrig stießen 
sie den Rüssel in die zarte Haut. Da sprang 
Reinke auf, und setzte sich ans Fenster.

Draußen auf dem kleinen Hofe lag aller
hand sauber behauenes Kantholz, das er in 
seinen Mußestunden bereitet hatte. Es sollte 
einen großen Hühnerstall abgeben beim W är
terhause am Deichschart. Es war solch selige 
Arbeit gewesen, denn er hatte ebenfalls zuver
sichtlich gehofft, das merkte er nun deutlich, und 
er wußte jetzt auch, daß dieses beengende Gefühl 
in der Brust nicht nur von der Hitze kam.

Lange starrte Reinke hinaus.
„Was soll nun aus den Latten werden?" 

dachte er, „na ja, ich werde sie zerschlagen, als 
Feuerholz sind sie ja zu gebrauchen."

Eine halbe Stunde mochte er so gesessen 
haben, dann litt es ihn drinnen nicht mehr« 
Er erhob sich und tra t in das Nachbarhäuschey. 
Dort wohnte der alte Peter Rütt, ein ehemali
ger Schrankenwärter und als Stellvertreter 
Reinkes immer noch vereidigt.

„Vater Rütt, die Mücken haben mich nicht 
schlafen lassen, ich geh noch mal die Strecke hin
ab, nach rechts hin, du schließt wohl hier zum 
8 Uhr-Zuge?"

Peter nahm seine Stummelpfeife aus dem 
zahnlosen Munde.

„Gern, mein Jung. Sag' mal, wie ist das 
mit dem Deichschart? Bist du in der Stadt ge
wesen?"

„Damit wird's nichts."
„Warum denn?"
„Das kommt von den Mücken, von den ver

teufelten Viechern. Der Bahnmeister hat eine 
ins Auge gekriegt heute, und, na, ich erzähl' 
dir das nachher, Adjüs, Vater Rütt." Damit 
ging Reinke.

Der Alte schüttelte verständnislos den Kopf, 
fortwährend gewaltige Qualmmengen in die 
Luft stoßend. „Was sind das für verrückte 
Reden? Der arme Junge. Mücken? Sind 
hier denn Mücken?"

Reinke Möller ging gemächlich dahin. Er 
wußte nicht wie es kam, daß er wieder dieselbe 
Richtung von vorhin einschlug, obgleich es 
eigentlich gegen die Dienstvorschrift war, die er 
sonst peinlich innezuhalten pflegte. Er hatte 
hierbei weder ein bestimmtes noch ein unbe
stimmtes Gefühl, es schien ihm einfach selbst- 
verständlich.

„Ob vier Jahre auch vorübergingen? Was 
die Liesa wohl sagen würde? Nicht viel, sie 
würde eine Weile zu Boden schauen und dann 
würde sie ihn sehr lieb ansehen, und merken 
ließe sie sich nichts. Ja , so würde sie sich geben, 
wie er sie kannte. Sie war doch ein Pracht
mädchen -------Nanu, ist mir jetzt auch eine
Mücke ins Auge gekommen?"

Reinke rieb sich mit dem Ärmel über die 
Augen.

„Zum Kuckuck, das ist ja eine Schande, mich 
sollte mal einer sehen." Er stampfte unwillig 
mit dem Fuße auf. „Natürlich gehen vier Jahre 
herum."

Es war jetzt fünf Minuten vor 8 Uhr, um 
Punkt 8 Uhr kam der Schnellzug. Nur wenige 
Schritte befand sich der junge Streckenwärter 
vor der alten Schranke, als er erschrocken stehen 
blieb.

Auf dem Landwege stand der Stier, der das 
Lattenwerk durchbrochen hatte. Das Tier be
fand sich in einer ungeheuren Aufregung: mit 
den Vorderbeinen wühlte es die Erde aus, und 
den Kopf hielt es gesenkt, sodaß die Nase im 
Sande steckte. Die Insekten und besonders die 
Mücken, die ihm in die Luftwege krochen, hatten 
es rasend gemacht. Wehe dem, der ihm jetzt 
in den Weg trat.

Reinke verharrte still, nichts rührte sich weit 
und breit. Die Wut des Stieres konnte durch 
Äußerliches nicht weiter gereizt werden.

Plötzlich ertönte ein rasselndes Klingel
zeichen. Der Bulle stutzte. Nun, mit einem 
Ruck hob sich der rote Balanzekasten der 
Schranke, und in demselben Augenblicke stürzte 
das Tier darauf los. Ein Krachen, der Bulle 
taumelte, sank in die Knie, und trollte dann 
langsam ab. Seine Wut war verraucht, aus 
den Schienen aber lag der große, mit Feld
steinen beschwerte Kasten.

Sekundenlang lähmte Reinke Möller das 
Entsetzen, dann straffte sich jeder Muskel in 
seinem Gesicht. Blitzschnell begannen die Ge
danken zu arbeiten. Schon deutete das Zittern 
des Bahnkörpers auf die Nähe des Zuges; ihm 
entgegeneilen war nutzlos, denn bevor er sich 
bemerkbar machen konnte, mußte er 300 Meter 
bis zur Kurve am Waldknie durchlaufen, hin
ter dem die Strecke, von hier aus nicht sichtbar» 
weiter führte. Bis dahin war der Zug längst 
durch und das Unglück geschehen.

Die unausdenkbar gräßliche Katastrophe 
konnte nur verhindert werden, wenn es gelang» 
den Kasten zu entfernen.

Nur wenige Sekunden dauerte es, bis 
Reinke zu dieser Erkenntnis kam, und schon be
fand er sich an der Arbeit; aber stärker wurde 
die Erschütterung, näher und näher kam der 
Zug. M it einem mächtigen Ruck wollte der 
Streckenwärter den zentnerschweren Kasten von 
den Schienen reißen, aber das Gefüge der 
Bretter löste sich, und das Unglück war nu» 
größer geworden.-------Noch zwei Minuten.

Also die Steine einzeln beseitigen! — ^  
So, nun noch der letzte, größte. „Himmel, der 
Zug," stöhnte Reinke, als er die schwarzen 
Eisenmassen der Lokomotive am Knick erschei
nen sah. Er hatte nicht das Gefühl, „entweder 
rch, oder der Zug," und seine Tat kam ihm auch 
nicht heldenhaft vor, obwohl er fast liegen" 
zwischen den Schienen gegen den Stein drücken 
mußte. Ihn  erfüllte nur der eine Gedanke» 
„der Stein muß fort." «

„-----------er bewegt sich. Nun noch e in E
mit aller Kraft. A h -------Jetzt schnell hoch-
Krachend und donnernd sauste der Zug vorbe'' 
200 Meter weiter kam er zum Stehen.

Reinke Möller, der vom Luftdruck zu Bode'  ̂
geschleudert wurde, erhob sich und ging ruh'» 
dem Zugführer entgegen, der ihm nach eine'



einfach aber kräftig die Handkurzen Bericht 
schüttelte.

Weiter geschah lange Zeit nichts. Ja , doch: 
"" d "  Weide wurde ausgebessert 

^ ser n e  ersttzt^*""^ durch eine solide

. Aber Wochen später, als die Ange
R e Ä / r n ? I n s t a n z e n  passiert hatte, sah 
stnnü Möller auf ein Schreiben, in dem etwas 

Anerkennung, von nächsthöherer Ee- 
S s^ r^ le , Ernennung zum Weichensteller erster 

und Versetzung zum Deichschart, 
lachen E E  gelesen hatte, mutzte er laut

»Eigentlich ist das für die Mücken bestimmt,
dle unch hätten schlafen lassen------- "

wurde er ernst. „An solcher Klei- 
^7 Da fiel sein Blick aus das Kant 

S ein »?! "AZie gut, sind noch h e il/
Ar-gen leuchteten. „Liesa," flüsterte er. 

betrachtet er den starken Mücken- 
^ ? °r" rv o r  seinem Fenster. „Eigentlich sind's 

ni-d,ich° TI--ch.^ Ich 
nrcht, was ich nur hatte."

§eme Zrenöe.
Von A n t o n  T s c h e c h o w .

— -----------  (Nachdruck verdaten.)
Es war zwölf Uhr nachts.

verwiA i n f u r z t e  ganz aufgeregt und 
rannt» »> ^  Wohnung seiner Eltern und 
schon i n ? w ^  "üe Zimmer. Die Eltern lagen 
und ^  - Auch die Schwester lag im Bett

Eltern

iü'noavan letzte Seite eines Romans, 
lungeren Bruder, Gymnasialschüler, schliefen.
eritä.>nt° E°wmst du her?" fragten die " 'taunt. „Wag jst dir?«
wai-'t'ot, «Mt nicht! Das hatte ich niemals er- 

krl Nein, das hätte ich nie geglaubt! Es 
' ' 'b ganz unglaublich!"
St„ns"ia lachte laut und setzte sich auf den 
stekwn ? vor lauter Seligkeit nicht länger 
könn? ?nnte. „Das ist nicht zu fassen!" Ihr 
schon sehnen!^^ nicht vorstellen! Ihr werdet

wickvi!» Schwester sprang aus dem Bett heraus, 
Brod!» !" die Bettdecke ein und kam zum 

A  herbei. Die Gymnasiasten erwachten. 
"Ams ist mit dir? Wie siehst du denn a u s?" 

land »b sst vor Freude, Mama! Ganz Ruß
es i,„^""t mich doch jetzt! Bis jetzt habt Ihr 
tur -n ^wußt, daß es einen Kollegien-Registra- 
gnnr m K u l d a r o w  gibt; jetzt aber weiß es 

Rußland! Mama! O Gott!" 
und sprang auf, rannte durch alle Zimmer 

Mte sich wieder.
wie"°° F 'st denn nur geschehen? Erzähle doch, 

-k.Nch gehört!"
Zeit'»« lebt wie die wilden Tiere, lest keine 
re,ch gen, beachtet die Öffentlichkeit nicht, wäh- 
essant-? daü) in den Zeitungen so viel Inter- 
alle chs gibt! Wenn etwas passiert, erfahren es 
bin M " ' nichts bleibt verborgen! Wie glücklich 
bericht 2  Gott! Sonst wird doch nur über 
Und n o Leute in den Zeitungen geschrieben, 

nun bin ich gedruckt worden!"
L-Ou, Mitja? Wo denn?" 

erbnk?  ^apa wurde ganz bleich. Die Mama 
sich o ihren Blick zum Heiligenbild und bekreuzte 
ili ch,. Gymnasiasten sprangen auf und kamen 
Ärud°» . kurzen Nachtröckchen zu dem älteren 

"°er herbeigelaufen.
Jek'chowohl! Sie haben über mich geschrieben! 
behauch ganz Rußland von mir! Du, Mama, 
S e i t N u m m e r  zum Andenken auf! Von- 

F ze it werden wir sie lesen. Ihr sollt sehen!" 
Uuwni» aus seiner Tasche eine Zeitungs- 
die Ki?, heraus und zeigte mit dem Finger auf 

»Lest!" ^  "'ä Blaustift angestrichen war.

A h / M  d>° B E -  -u,.

blickte zum Bild und bekreuzte sich. 
hustete und begann zu lesen:

Kollem°„ ^  Dezember um elf Uhr abends ist der 
N"-Reglstrator Dmitrij Kuldarow . . ." 

"V°rt Ihr, hört I h r ? Weiter!"
^uldärn^' Kollegien Registrator Dmitrij

lierram . . ."
Es ' i n , / ' / '  mit Semjon Pjetrowitsch dort . . . 
weiter sE^oüei^Em zelheiten beschrieben! Lies

Eingefallen",.//b^eitertem Zustande herauskam, 
dein cz»,/ or genet unter das Pferd des vor 
Drotom » ' ehenden Kutschers des Bauern Iw an  
Das Ns' ^  dem Dorf Durikin im Kreise Iuchnow. 
Unk / I  lcheute, ging über Kuldarow hinweg

^ne' leichte N ? ? /  ^4 in den Schädel schlug, ist 
lokoll ausn»^? ^""9- Der Borfall ist zu Pro- 
Hilfe Z E  7 e w L n  . ?  ^ " '°^ en  ist ärztliche

v e r o r ^ ?  kalte Umschläge auf die W unde
Ihr dam >  N r  es nun gelesen? W as sagt 
Gebt her!« g e h ts  durch ganz R ußland!

und^teckte?e"il die Tasche '̂ ^  Zusammen 
Dann musi?ck »« Makarows, es ihnen zu zeigen !

Ich ',--,?»" »;

UndEf"s^,?;E die Mütze mit der Schleife auf 
h-naus !  ̂ Ü und triumphierend auf die Straße

Minmigsaltwes.
( E i n e  M i l l i o n e n e r b s c h a f t  f ü r  

d e n  K a i s e r . )  Wie der „Vogtländische An
zeiger" meldet, soll der vor einigen Tagen ver
storbene G u t s b e s i t z e r  Hermann Knorr in 
K a u s c h w i t z  bei Plänen sein Vermögen, das 
auf über eine M illion geschätzt wird, testamen
tarisch dem deutschen Kaiser vermacht haben.

( F r e i l a s s u n g  d e s  B ü r g e r m e i  
s t e r s  T r o e m e l . )  Die Freilassung des Bür 
germeisters Troemel aus Usedom aus der 
Fremdenlegion steht, wie aus S a i d a  gemel 
det wird, anscheinend unmittelbar bevor. 
Troemel wurde vor einigen Tagen ohne un
mittelbaren Anlaß ins Earnisonlazarett ge
bracht. Wahrscheinlich wird man Troemel für 
stark nervös und somit u n t a u g l i c h  für die 
Fremdenlegion erklären.

(6 6 K ü h e  v o m  B l i t z  g e t ö t e t . )  Der 
gewitterreiche Sommer hat schon v iel Anheil 
durch Blitzschläge angerichtet und schwere wirt
schaftliche Schäden sind allenthalben einge
treten. Ein sehr verhängnisvoller Blitzschlag 
hat nun vorgestern die Domäne B r o d e k  bei 
S o r a u  (Oberschlesien) heimgesucht, der wäh 
rend des herrschenden Gewitters in der dorti 
gen Gegend gegen 6 Uhr nachmittags nieder 
fuhr. Pächter der Domäne ist Leutnant d. L. 
Somms, der über einen besonders großen Vieh
bestand verfügt. Es war gerade Melkzeit, als 
der Blitz in den Milchkuhstall einschlug, was 
zur Folge hatte, daß alle darin befindlichen 
Kühe vernichtet wurden. Der Blitzstrahl hatte 
die Heuvorräte in Brand gesetzt und alles 
Vieh, das vom Blitz nicht sofort getötet wurde, 
fiel der starken Rauchentwicklung zum Opfer. 
Eine furchtbare Panik entstand. I n  wilder 
Haft flüchteten die Mägde aus dem Stalle. 
Menschenleben sind nicht zu beklagen. Das 
große Stallgebäude brannte in kurzer Zeit nie
der und einen schauerlichen Anblick bot es, als 
man nachher feststellen konnte, was der ver
hängnisvolle Blitzstrahl für Unheil angerichtet 
hatte. Die Kadaver von sämtlichen im S ta ll 
befindlichen Milchkühen, 66 an der Zahl, lagen 
zusammengedrängt da.

(A n  s c h w a r z e n  Po c k e n )  erkrankt ist 
eine Frau Friedmann in dem Hause Reichen- 
bergerstratze 74 im Südosten B e r l i n s .  Die 
Frau wurde nach der Charitee gebracht, ihr Zu
stand soll nicht unbedenklich sein. Sämtliche 
Bewohner des Hauses sowie alle Personen, die 
mit der Kranken in Berührung gekommen sind, 
sind sofort einer Schutzimpfung unterzogen.

( E i n  g r o ß e r  J u w e l e n d i e b  s t a h l )  
ist in der V illa des Geheimen Justizrats Heil
ung in E r u n e w a l d  bei Berlin ausgeführt 
worden. Während einer kleinen Festlichkeit 
drang ein Dieb. in das zufällig offen stehende 
ToilettenzimMer der Dame des Hauses und 
plünderte den Toilettenschrank, der Schmuck
sachen im Werte von etwa 10 000 Mark ent
hielt. Der Vestohlene hat 1000 Mark Beloh
nung auf die Ermittlung der Sachen ausgesetzt.

( S t i f t u n g  z u  g e m e i n n ü t z i g e n  
Zwe c k e  n.) Wi e  aus H a l l e  gemeldet wird, 
hat Graf von Hohenthal-Dölkau zum Andenken 
an seine kürzlich verstorbene Gemahlin eine 
Stiftung von 100 000 Mark zu gemeinnützigen 
wohltätigen Zwecken errichtet.

( W i t t e r u n g  u n d  N o r d l a n d f a h r -  
e n.) Aus Hamburg wird geschrieben: Merk

würdige Erscheinungen zeitigt der diesjährige 
Sommer. S e it Wochen schon herrscht in g a n z  
M i t t e l e u r o p a  recht u n f r e u n d l i c h e s  
W e t t e r .  Fast jeder Tag brachte neue M el
dungen von Regengüssen, Überschwemmungen, 
Stürmen, Wetterstürzen in den Bergen und 
ähnlichen naßkalten Überraschungen. Der 
Sommer ist zum h o h e n  N o r d e n  geflohen 
auf die Meere um Spitzbergen und in die nor
wegischen Schären, und mit ganz besonderem 
Hochgefühl mögen ihn wohl alle die genießen, 
die ahnungsvoll genug waren, ihn in jenen 
reinen Höhen aufzusuchen. Drei Vergnügungs
dampfer der Hamburg-Amerika-Linie sind zur
zeit in den nordischen Gewässern unterwegs — 
drei Nordlandsahrten ab Hamburg am 2., 3. 
und 17. August sind übrigens noch vorgesehen 
—, und von allen liegen Nachrichten über das 
p r a c h t v o l l s t e  W e t t e r  mit dem herrlich
sten Sonnenschein vor.

( B r a n d . )  I n  S e e h a u s e n  (Kreis 
Wanzleben) ist die große Dampsmühle von 
C. Bendler Freitag M ittag infolge von Selbst
entzündung mit allen Vorräten, Maschinen- 
haus, Speicher und Mühlen abgebrannt.

( S e l b s t m o r d . )  I n  A l t o n a  hat der 
Kreisarzt Dr. Nolte durch Erhängen seinem 
Leben ein Ende gemacht. Die Motive der Tat 
ind noch nicht bekannt.

( E i n e  T o t a l i s a t o r  l a s s e  b e 
r a u b t . )  Ein mit großer Kühnheit ausge- 
ührter Diebstahl wird aus O s t e n d e  berichtet. 

Dort drangen unbekannte während des Ren
nens in einen der Kassenräume des Totalisa
tors, den der Beamte für kurze Zeit verlassen 
hatte. Die Verbrecher, die sich bereits an einem 
Vortage den Nachschlüssel haben anfertigen 
lassen, raubten 30 000 Franks.

( U n w e t t e r m e l d u n g e n . )  Unaufhör
liche Regengüsse sind in den letzten Tagen über 
B a y e r n  niedergegangen. I n  Ludesch riß der 
Fluß einen Holzrechen mit 800 Baumstämmen 
fort. S ie  bedrohen sämtliche Brücken, trotzdem

Hunderte von Männern zur Hilfe herbeieilten. 
Die Häuser wurden mit Schutzwällen umgeben. 
Einzelne Brücken sind eingestürzt, andere 
unterwaschen und dem Einsturz nahe. Im  
A l l g ä u e r  Hochgebirge ist neuerdings 
S c h n e e f a l l  mit heftigem Sturm  einge
treten. — I n  der Nähe von B r i x e n  ging am 
Donnerstag ein schweres Gewitter nieder. Der 
Blitz schlug in den Kirchturm des Dorfes Pfef
ferberg und t ö t e t e  einen neben der Kirche 
stehenden M  a n n und z w e i M  äd  ch e n. Im  
Eletschergsbiet liegt der Neuschnee 60 bis 70 
Zentimeter hoch. Aus Vorarlberg werden neue 
Regengüsse und Neuschnee gemeldet. — Schwe
rer Hagelschlag hat in M e c k l e n b u r g  und 
H o l s t e i n  großen Schaden angerichtet. I n  
einzelnen Gegenden ist die Ernte fast ganz ver
nichtet. Die Felder sehen aus wie gewalzt. 
Im  Oldenburger Winkel fielen Schloßen von 
einer Größe, wie sie dort seit Menschengedenken 
nicht beobachtet worden sind. I n  der Neu- 
städter Gegend hauste auch eine Windhose, die 
große Heudiemen und Rübsen hoch in die Luft 
hob und meilenweit forttrug, Gebäude abdeckte 
usw. Auf dem Hofe Körnig betrug der Schaden 
an Dächern allein 2000 Mark. Ebenso ist von 
Blitzen auch viel Vieh auf den Weiden erschla
gen worden — Ein furchtbares Unwetter hat 
Donnerstag Nacht und Freitag Vormittag das 
ganze Gebiet de- U n t e r e l b e  heimgesucht. 
Schwere Gewitter mit wolkenbruchartigem 
Regen und Hagelschauern gingen über Glück- 
stadt, Cuxhaven und Umgebung nieder. Die 
Straßen und Wohnungen stehen teilweise unter 
Wasser. Das Getreide ist an vielen Orten voll
ständig vernichtet. Der Schaden ist sehr groß.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Auf dem West
bahnhofe in I n n s b r u c k  fuhr am Freitag 
ein Leerzug mit solcher Wucht auf einen voll
besetzten Personenzug, daß etwa 20 Reisende 
leichte Verletzungen erlitten und mehrere 
Wagen stark beschädigt wurden.

( S t i f t u n g z u m W o h l d e r l e i d e n -  
d e n  M e n s c h e n . )  Der regierende F ü r s t  
L i c h t e n  st e i n  w ill durch fünfzehn Jahre 
hindurch alljährlich 50 000 Kronen dem Zwecke 
widmen, Bestrebungen und Forschungen zu 
unterstützen, die darauf hinzielen, die Leiden 
der kranken Menschen zu beheben oder zu lin 
dern. Die Stiftung ist in erster Linie zur Ver
fügung des österreichischen Pharmakologischen 
Universttätsinstitutes in Wien gestellt worden.

( V e t t e r n d e s Z a r e n a l s S c h n e l l ,  
f a h r e r . )  „Daily M ail" meldet aus Kopen
hagen: Drei russische Automobile rasten auf 
einer Fahrt durch Jütland mit voller Ge
schwindigkeit durch den Ort K o l d i n g  in der 
Nähe der deutschen Grenze, wobei sie einen 
Fleischerwagen überrannten und dabei einen 
der Fleischer verletzten. Auch von den Auto
mobilisten wurden zwei Personen verletzt. Die 
Automobile rasten jedoch weiter, ohne sich an 
dem Unfall zu stören. Der Fleischer telepho
nierte zur Grenze, sodaß es dort gelang, die 
Automobilisten anzuhalten. Es stellte sich her
aus, daß sich unter den Automobilisten zwei 
Vettern des Zaren, die Großfürsten Dimitri 
und Cyrill befanden, sowie Fürst Trubetzkoi 
und andere M itglieder der höchsten russischen 
Gesellschaft, die angeblich von einer Jagd 
kamen. Die Fürsten überwiesen dem inzwischen 
herbeigeeilten Fleischer ganze hundert Mark (!) 
Schadenersatz, doch hat der Fleischer eine Klage 
angestrengt.

( S e c h s P e r s o n e n e r t r u n k e n . )  Aus  
S  t. N i k o l a  an der Donau meldet der Draht: 
Ein mit Holz beladener Schlepper fuhr Freitag 
bei der Talfahrt an einen Felsen an. Er erlitt 
ein Leck und sank bald darauf. Sechs Personen 
ind ertrunken, der Steuermann und ein Kind 

wurden gerettet.
( E i n e  B o m b e  a u s  Kä s e . )  M an hatte 

Mittwoch dem M illiardär C a r n e g i e ,  wie 
der „Post" geschrieben wird, ein verdächtiges 
Paket zugesandt, in dem man eine Bombe ver
mutete. Nachdem man das Paket geöffnet 
hatte, kam ein hermetisch verschlossener Zink
kasten in Form einer Melone zum Vorschein. 
Die anscheinende Bombe wurde auf das P o li
zeiamt geschafft, woselbst man die Annahme 
aussprach, daß sie mit Phosphorhydrogen ge
füllt sei, eine chemische Zusammensetzung, die 
explodiert, sobald sie der Luft ausgesetzt ist. 
Die Polizei nahm die Bombe infolgedessen zu 
einer einsamen Höhle und schoß auf sie aus 
einer sicheren Entfernung. A ls keine Explo
sion erfolgte, sah man sich die durchlöcherte, an
gebliche Bombe näher an und entdeckte, daß sie 
mit L i m b u r g e r  K ä s e  gefüllt war.

>iete, nur wird von nun an Serbien „Bulgien" 
und Bulgarien „Serbarien" heißen,!

( S e r b i s c h e s  T e l e g r a m m . )  „Wir mußten 
15 000 bulgarische Gefangene wieder freilassen, da sich 
in den letzten Kämpfen bereits ein großer Mangel 
an Feinden sichtbar machte."

Gedankensplitter.
Gesell' dich einem Bessern M,
Daß mit ihm deine bessern Kräfte ringen: 
Wer selbst nicht weiter ist als du,
Der rann dich auch nicht weiter bringen.

hum oristisches
^ . / E i n g e g a n g e n . )  Der berühmte französische 
Dichter Samt-Forx steckte trotz seines enormen Ein
kommens immer in Schulden. Eines Tages nun saß 
er beim Barbier, um sich rasieren zu lassen. Ein
greift war er schon, da öffnete sich die Tür des Ladens, 
und sein erbittertster Gegner trat ein. der auch sofort 
in ärgerlichem Tone sein Geld von ihm verlangte. 
Der Dichter bat ihn ruhig, ihm doch keine Szene zu 
machen. „Wollen S ie nicht wenigstens solange auf 
Ihr Geld warten, bis ich rasiert bin?' fragte er 
freundlich. — „Gern," sagte der andere, sehr erbaut 
von der Aussicht, so bald zu seinem Eigentum zu 
kommen. — Saint-Foix rief nun den Barbier zum 
Zeugen des Übereinkommens an. ergriff darauf sofort 
ein Handtuch, wischte sich den Seifenschaum aus dem 
Gesicht und verließ den Laden. — B is zu seinem 
Lebensende trug er einen Vollbart.

( F r i e d e  i n  S i c h t !) Da die Serben nunmehr 
ganz Bulgarien und die Bulgarien ganz Serbien er-

Der echte Panama.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

. -----------  (Nachdruck verboten.)
Dre verwitwete Marie Ende ist ihres Zeichens 

Reinmachefrau. S ie  hat die Gewohnheit, alles, was 
ihr nicht tadellos erscheint, einfach in den M üll
eimer zu werfen und dann mit dem Staub und 
Schmutz in  die Tiefe des Müllkastens zu versenden. 
Dieser Gewohnheit hat sie nun eine Anklage wegen 
Diebstahls zu verdanken. D as Objekt, um das es 
sich handelt, ist groß genug, es bewertet sich auf 
500 Mark, eine Summe, die der Strohhut des 
jungen Herrn gekostet hat. Aber der Sohn des 
Herrn Kommerzienrats T. kann sich jeden Luxus 
schon erlauben, einen echten Panama zu tragen. — 
dichter: E s wird behauptet, daß S ie  den Hut ge
stohlen haben. — Angekll: Herr Jerichtshof, ick 
schwöre Ih n  bei alle Heiljen, ick w ill verbanden, 
meine beeden Aerme soll'n verlahmen, meine Neese 
soll — Richter: Schwören S ie  nicht und sprechen 
S ie  keine Dummheiten. — Angekl.: Aber Jettedoch, 
Herr Jerichtshof, wat woll'n die Leite denn von 
mir, ick habe ;a jar keen' Strohhut nich jesehn, un 
'n D ings wat fünfhundert Meter kost', nu schon 
jarnich, denn det muß doch 'n Hut sind, unter den 
man 'n janzet Rejement Soldaten bringen kann. — 
Richter: Der Hut war aber noch da, während Sie 
im Hause beschäftigt waren, und am Abend, a ls  
S ie  das Haus verlassen hatten, war er verschwunden. 
— Angekl.: Un ick kann weiter nischt sagen, a ls det 
ick uf de Stelle den Neesenkrebs haben will, wenn 
ick überhaupt blos een Hut jesehn habe. Ick habe 
dort reene jemacht, nich etwa det erschte mal, ver- 
leicht schon det vierte mal, aber die Leite ha'm mir 
nachher immer iesaacht et fehlt irjend wat. Een- 
mal fehlte 'n oller Filzschuh, det zweete mal fehlte 
'ne kleene Decke uf de Tablette, nu, wie iesaacht, 
immer fehlte wat. Et is  ooch, wenn't ooch reiche 
Leite sind, keene ejentlich sehr reenliche Wirtschaft. 
Die Frau R ätin kimmert sich nich drum un wat 
die beenden Mächens sind, na, det kenn' Se sich doch 
denken, Herr Jerichtshof, det die sich dann keen Been 
ausrenken werden. — Richter: D as gehört nicht 
hierher. — S ie  bleiben also bei der Behauptung, 
daß S ie  keinen Hut gestohlen haben. — Angekl.: 
Ick jeh noch ville weiter, ick behaupte sogar, det ick 
ieberhaupt jar keen' Hut nich jesehn habe. Un noch 
weiterer behaupte ick, det's ieberhaupt jar keen Hut 
jiebt der fünfhundert Cmmchen kost't, det mißte je 
n echt jolden sind mit Brüllganten. — Richter: 
Stellen S ie  sich nun so unwissend, oder sind S ie  es 
wirklich? — Angekl.: Na, for dämlich hat mir noch 
Leener nich jehalten, aber dämlich machen kann mir 
ooch keener nich. (Lacht:) Haha, von wejen Stroh
hut for'n halbst M ille. — Richter: (zum Zeugen, 
dem Sohn des KommerZienrats T ):  Wo hatten 
S ie  den Hut aufbewahrt? — Zeuge T.: Ich hatte 
ihn säuberlich zusammen gebunden in  einer Ecke 
meines Kleiderspindes aufbewahrt. — Angekl. : Der 
Spinde in de Stube vom jungen Herrn det ha'k 
allerdings ausgeräumt. Jott, wie sah det dadrin 
aus! Wie Kraut un Rüben waren janz jute Anzieje, 
die verleichte 'n Vanüjen jekost' haben, rin in't 
Spinde jestoppt. Unten uf'n Boden von det Spinde, 
da stand 'n Zivilinderhut, und verleichte zwanzig 
Schlipse lagen rum. Aber von Strohhut ha'k nischr 
gesehn. — Zeuge: Gewiß lag er drin, zusammen
gerollt, wie etwa eine Strohhülle, die man über 
Weinflaschen zieht. — Angekl. (ganz erstaunt): Det 
war Ih r Strohhut, junger Herr? Det hielt ick for n 
Vündeken Stroh, wat keen' Wert nich hat, un det 
Endeten Stroh, soll fünfhundert Mark jekost' Hain? 
Da soll mir doch jleich der janze Viktoriafall über 
mein' Ricken loofen, jleich mit elektrische Beleich- 
tung, wenn ick det hätte ahn' soll'n, also det Häuf-

eklich sah det aus. Det ha'k nadierlich 
kästen jesteckt. Wo konnte ick denn wissen, det — 
Na. Herr Jerichtshof — (die Angeklagte beginnt zu 
weinen) , da nutzt ja nu keen Leuchnen mehr, ick 
estehe. det ick's jedahn habe, aber nicht geklemmt, 

nich jestohlen, blos wechiestochen, in't Müll. Machen 
Se't jnädig mit mir, ick w ill ooch bei de Herrschaf
ten. so lange ick lebe, for umsonst reenemachen, blos 
nich nach Plötzensee. — Die Angeklagte wird frei
gesprochen. — Angekl. (verwundert, dann lachend): 
Wat frei bin ick jänzlich, wo ick doch den Strohhut 
vabracht habe? - -  Na, eejentlich is  det nich mehr 
wie in der Ordnung, warum hebt der sich so'no 
Kostbarkeit nich besser uf. — Ieberhaupt wat da 
for 'ne Wirtschaft is, schon nich mehr scheene. — 
(M an hört die Angeklagte noch auf dem Korridor 
sprechen.)
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BelNNNtmachMg.
M a p p e n  m i t  B i l Ä e r r i  

S e r  S t a Ä t  T h o r «
au s älterer und neuerer Zeit, welche 
von den Herren LIvHkvIü, S tad t
baurat in Thorn und k e lim lä , B a u 
rat und Provinzial-Konservator von 
Westpreuheri in Marienburg, zu- 
sammengestellt wurden, sind für den 
P r e i s  v o n  3,00 M a r k  beim 
K a s t e l l a n  d e s  R a t h a u s e s  
und i m M u s e u m  zu haben.

Thorn den 19. Ju li 1913.
Der Magistrat.

Landverkauf.
Durch unsere Vermittlung sollen 

von der Besitzung Suchauermühle bei 
Seebruch, Kreis Schwetz, etwa 200  
bis 2 5 0  M orgen Acker und Wiesen, 
durchweg guter Mittelboden, preis
wert an deutsche Abnehmer verkauft 
werden. E s bietet sich für Nachbarn 
Gelegenheit, ihren Besitz zu ver
größern, auch können neue Stellen  
gegründet werden.

Nächste Bahnstation ist Seebruch 
der Strecke Terespol-V andsburg. A n
fragen sind zu richten an den Besitzer 
Herrn R o b e r t  L i e h o w  in S e e 
bruch bei Lubiewo, Kreis Schwetz, 
und an die Deutsche Bauernbank 
für Westpreußen, G. m. b. H ., in 
Danzig, Krebsmarkt 2/5._ _ _ _ _ _ _ _ _

„Monopol", der beste 
Fliegenfänger

der W elt. D . R .-G .-M . 90 ora lana, 
5 6oi breit, beste existierende Beleim ung, 
deshalb nie versagende Fangfähigkeit. 
Bequemes und reinliches Herausziehen  
des doppelten Fangbandes. P o stp a k et  
3 9 0  S tü ck  9 M k . franko gegen Nach

nahme liefert
Ostdeutsches

M ouopol - Versand -  H au s,
B r o m b e r g  P r . ,  Alexanderstr. 1, 

Fernruf 605.

L - M p s M i in  L  O is . ,  E l g s S t s r ,
Zementwarensabri? u. Unternehmung für 
Beton- u. Eisenbetonbau. Gegr. 1894.

8  4 « m S , M .  L 1 1  « a - L M .

!! » S N S L  W « « e r  Lustlmrl
:: Radium - Quell - Emanalorium-M ineral-M oorbäder 
:: Unerreichte Heilerfolge b-i^°«enkr-nkh.,Nem-«i«id-».RhE°li-»m,,

— 2------- L- Gicht. Folgen mechan. Derlehungen, Kerzkrankh.,
. .  Entroicklungsstöruug., Stoffroechselkrankh.» Schwächezuständen u. Rekonvalesz.
rr Ä u r z e il;  1 5 .A p r i l—3 1 . O k to b e r  rr F r e q u e n z :  1 5 2 0 3  P e r s o n e n  
: :  P r o s p e k te  k o s t e n l o s  durch d ie  städtische B a d e v e r w a lk u n g

O i - s s s «  I * i 7 L i r » L « » V r ' S V a i ' r r L s
S.Q

R o k r - ,  8 t l-O k - u n ä  8 c k i n a e i a L c k e r n .
„ b e u s r s l o b s r k S l l "

srL ltz lt r o u n  m it  im s e r s r

„ A l i f i x  -  Z e ö s c k u n g "
(§ 6 8 . s e s e i iü t L t ) .

§ r a n ,  r o t  o d e r  § r t i n .
b 68n eli6  u n d  Lo8t6NÄN86ii1L§6 Lo8t6nkr6l.

Krkllömkr " - M Ä ,  kkMilm.
V e r t r e t e r  a u  « .lle n  b lä t L v u  x e s u e l i t .

I s p s t s n ,
t io e in n O d e r n e  O e s s in s  m it  k r ie s b o r t e n ,

Unoieum, l.inki'ustA, Lkspannstoff, 
Ükkor-Ationsieislkn, backe, färben

z u  b i1 I i§ 8 te u  k r e i s e n .

O tts  ( r v ld s ,
v l s S U s n s i r .  S S ,  — V s l s p k o n  S 2 2 .

S E M E »  W « « M «

L k lM k M a

81änt!iK ea. LOVV W km ta M ' 
tzinkarbiK, Lranitz, liillliüz.

Ilsliinisliiiie gl«iM ksiilsii
unter Oarautie kür skurbZeiuLsLe VerleZunA.

L in o leu m  kür r isv L Ie ra r d k its» . 
LInolSAm läuZsr, 67 om 1.10, 90 oru 1 .50 At. 
LLnvlsNM ivM ivkv, 6 /4  9.00 LI., 12 4 19.00 ^1.

lllkiä IliroItziillllLiikr iM ftzWiklik
m it äurokxeüeuäeu U ustei'u.

L luoleum -L erks, L o k u o r m a ssv , L a r s k M .

L a r l N a l lo v ,  U u » n ,
L IIsM S ,. M sr k l 23.

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M ittel 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen. Dank- 

schreiden. Unschädlichkeit gar. 3 .5 0  M k., ex tra  stark 5 .5 0  M k . p. F l. 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  V o o a l l i L i s ,  
B e r l in  X ., Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

D ie g ro ß z ü g ig  g e le ite te  S p e z ia ld iv e k t io n  (Geschäftsgebiet das 
Deutsche Reich) eine der ältesten  und  angeseh en sten  Deutschen L e b en s-  
versicherungs-A ktiettgeseN schasten  mit durchaus modernen, konkurrenz
fähigen Einrichtungen, die auch die Versicherung ohne Untersuchung (keine 
Volksversicherung) betreibt, wünscht ihr Geschäft in P o se n  und W est
p reu ß en  in größerem Umfange auszubauen. Hierdurch wird einem

M  M M « .  N W k »  H M .
welcher ernstlich gewillt ist, sich durch Fleiß  und Ausdauer eine aussichts
reiche Lebensstellung im Versicherungsauhendienste zu gründen, gü n stige  
G e le g e n h e it  zn  flo ttem  V o ra n k o m m e n  bei erh eb lich er S e lb s tä n d ig 
k e it g e b o te n . Brauchbare Kräfte werden in jeder Weise gefördert und 
angemessen honoriert. Von v o r n h e r e in  w e rd e n  seste und g u te  B e z ü g e  
nebst auskömmlichem Reisekostenersatz (auch geeigneten Nichtfachlenten) ge
währt; dagegen wird die Befähigung verlangt, in allen Kreisen zürn 
Zwecke der G ewinnung weiterer Vertreter und neuer Vers.-Abschlüsse 
repräsentabel und taktvoll zu verkehren. Ein bestimmter Bezirk zur 
alleinigen Bearbeitung wird überwiesen und tatkräftige Unterstützung so
wie jede billige Rücksichtsnahme bei vornehmem Geschäftsverkehr zugesagt.

Gest. Angebote unter r r .  9 8 1 5  an
v s i i d «  S  « » . ,  o s r l l n  r « 5 .  , s .

M sale  Büste,
schöne, volle Körperforrll 
durch Nährpuloer

„GrarinoN.
Durchaus unschädlich, 

kurzer Z eit geradezu über
raschende Erfolge, ärztllty 
empfahl. Garantieschein«  

 ̂ Machen S ie  einen letzte" 
Versuch; es wird Ih n en  nicht leid wN« 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erfordere 
lich 6 Mk., Porto extra- D istr . Versals« 
Apotheker«. M iM sr Nekk.. B e r l i n « . ^  
_ _ _ _  Frankfurter Allee 136. __

E x t r a  flache 
L a v a l L S r -  I I K r v i L
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilb er , Nickel und 

S ta h l.

1K 1Li»Ä 6iL-U H rr«i».
- H V eeÜ L vr  

mit R a d iu m -L en c h tb la tt, 
f.R eiseu .Jagd  unentbehrlich! r

moderne Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatentei 
81vg, Uhrmachermeister, 

Thorn, Elisabethstr. fl, 
Telephon 542.

i n  L s

«gm W urM n-M en ^
frisch u. veralt. Ausfluß bei Männern 
Frauen und deren Folgen, chron. G e W 'd  
B la s .-  u . H a u ik c ., Heilung schnell 
giündl. ohne Einspr.. ohne Q u eM v  ^  
lang,. P raxis, vorzügl. Dauersolge.
Ausk. graiis. In s t itu t  L .
B e r l in .  Friedrichstr. 1 1 2 d .

Wllzeiir8i>ek
jeder Größe und G § k ^  

Vesert billigst . .
k ik k r«!

T h o r « , , .g ,  
Brombergerstraße

Cttaußsedern dek
owie Pleureusen werden w ä h r e n d  pg 
stillen S a ison  zu bed. Preisermavlö. 
geknüpft. B v o m b erg erstr . 
A nnahm e: Coppernikusstr. 22,

„Edelweiß", Heiligegetst^'


